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I.

Die Sonnenſinſierniß,
den 17éenOct,1762zu Upfal

beobachtet,

St E
L ineSonnenfinſternißiſdieprächtigſteErs

a Zo ſcheinung, dievon Sternkündigernfann

TOLTEZEDEz betrachtetwerden ,
und indem andere ſich

CF dadeyverwundern,oder über die Vers
SEE ſchwindungdes tihtsam Himmel era

ſchre>en,ſoſindSternkündigerbeſchäftigt,mit dienlichen
Werkzeugendie unterſchiedenenGeſtaltenabzumeſſen, wel«

chedieSonnedarſtelle,und dadurchder Erdbeſchreibung,
und derHimmelsfundeſelbſtVortheilzu verſchaffen.

Esiſtfürjeden,deres verlangt,leicht,eineSonnen-

finſternißdergeſtaltzu beobachten,daßer Nußen damie

ſtiftet,Wenn man mit einergutenPendeluhrverſchen
iſt,und ihrenGangnah dem Himmelzu richtenverſtehe,
daß man înder Zeitnichtfehle,ſolaſſenſichdazuunters
ſchiedeneWerkzeugebrauchen.
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4 Die Sonnenfinfternifß,

1) Mit einem gemeinen Fernrohre fann man das
Sonnenbild in ein verfinſtertesZimmer aufeinBret oder

einePappefallenlaſſen,darüberman rein PapiergeÉleie
ſtert,und ſolcheswinkelrehtrgegen das.Fernrohrgeſtellt
hat. Man zeichnetdaraufeinenKreis,ſogroßals das

Sonnenbildiſt,oder,wenn man einenKreisnachGefallen
daraufgezeichnethat, ſobringetman das Bret indie.ge-
hörigéEntfernungvom Fernrohre,daßdas Sonnenbild
den Kreisgleichausfülle.Man theiltdes KreiſesDurchs
meſſerinzwölfgleicheTheile, und ziehtdadurch,aus dem

MittelpuncteſechsKreiſe, welcheman Zolleaufdem Son-
nenbildenennt , und wenn man das Fernrohrallemalſo
richtetund ſtellt, daß das Sonnenbildden Kreisausfüllt,
ſozeigendieſeconcentriſchenKreiſe,wie vielZolldesDurch-
meſſersder Sonneverſinſtertſind.Man kann noh mehr
ſolcheKreiſeziehen,und HalbezolleoderViertheilzolledes

verfinſtertenDurchmeſſersder Sonne dadurchangeben.
Die Zeitwird zugleichbeyjederPhaſis, oder beyjederan-

gemerktenGeſtaltderSonne aufgezeichnet.Man kannauch,
ingewiſſenAugenblickendenAbſtandderbeydenHörneroder
Spikbender Sonne von einandermeſſen,und aufeinen
Maafßſtabtragen,der nachdes äußernKreiſesDurchmeſ«
ſereingerichtetiſt.Eben denKreisfannman auchinGras
de eintheilen,und dur< den Schatten.eines(othes, das

zwiſchendem Fernrohreund dem Bretehängt, finden,wie

vielGrade dasHornvom Scheitellreiſeabſteht.Aber obs-
gleichdieſeArt Sonnenfinſterniſſezu beobachtenvon guten
Sternkundigeniſgebrauchtworden , undob ſiewohlLieb-
habernderSternkundevielVergnügengebenfann , ſomuß
ichdochgeſtehen, daßſienichtsanders alseineNothhülfe
iſt,wenn manſonſtkeinedienlichernWerkzeugehat.

2) Ein Quadrant mit einem Fernrohreiſtein viel

ſichererWerkzeug,und in Mangeldeſſelbenein bloßes
Fernrohrmit einem Fadenkreuzein ſeinemBrennpuncte,
welchesſich,wie der Quadrant, ſoſtellenläßt,daß das

eineHaarhorizontal, das andereverticalbleibt, wenn man

gleich



den 17ten Oct. 1762 zu Upſalbeobachtet.5

gleichdas FernrohrinderVerticalflächeerhöhtoder ſenkt.
ManrichteteinſolchesFernrohrbeſtändignachderSonne,
wie ſieauchihreHöheund ihrAzimuthändert,und man

bemerktdieZeit,wenn das HornderSonne,oder wenn

dieRänder der Sonne und des Mondes jedesHaarberüh-
ren. Jt dieSonne nahean derMictagsfläche, ſowird
das wagrechteHaarunbrauchbar,in welchemFalleman
nochein anderes Haarſchiefeinſpannenfann,das ſonſt
nichtnöthigiſt.Aufdem Quadrantenläßtſichvermittelſt
des éothes,dieHöhedes HornsderSonneoder ihresund
des Monds Randes,finden,wenn ſiedas wagrechteHaar
berühren, aberdaran iſtnichtſovielgelegen, ſondernes
iſtgenug,dieZeitzu wiſſen,wenn derRand desMondes,
oder derSonnen Rand und HorndurcheinenScheitelkreis
gehen, und gleicheHöhenhaben.DieAugenblickelaſſen
ſichzeitigerinachtnehmen,wenn man ſihum dieHöhe
nichebekümmert, und jegrößerdieMengederBeobachs
tungeniſ, deſtomehrNutenfann man aus ihnenziehen.
DieſeBeobachtungenſehengelehrteraus , und ſindzuaſtro=
nomiſchenBerechnungendienlicherund ſcharfer.

3)Wie diegenaueſtenAbmeſſungeninderAſtronomie,
ohneMikrometernichtzu bewerkſtelligenſind,ſomuß
man dieſesvornehmlichzu Sonnenfinſterniſſenbrauchen,
und obgleichdieBerechnungendarnachweitläuftigerwera

den , ſoiſtman dochauchſicherer,Beobachtungenzu er-

halten, dierichtig,und von Fehlernfreyſind.Das Mi-
kromecteriſtlangeZeitim BrennpunctederFernröhre, die
nuraus Gläſernbeſtehen,dergeſtaltgebrauchtworden,daß
man unterſchiedeneparalleleHaareoderFaden, ſtattdes
ſonſtgewöhnlichenKreuzeseingeſpannthat,dergeſtalt,daß
ſich,vermittelſteinerSchraube,einesvon ihnenparallel
mit einem derunbeweglichenHaarefortführenläßt; wie

oftdieSchraubeiſtherumgedrehtworden , zählteindabey
angebrachterWeiſer, und das FortrückendesHaares,wels
chesdurchdieUmdrehungenderSchraubeangegebenwird,
verhältſichzurBrennweitedesVorderglaſes, wiedieTan-

A 3 gente



6 Die Sonnenfinſterniß,

gentedesWinkels,um welchendas Haariſtverrücktwors
den, zum Sinus totus. VBermittelſteinesſolchenMikros
meters, läßtſichder Abſtandzwiſchenden Hörnernder
Sonne meſſen,oder,dieGrößederFinſternißvon einer

Zeitzurándern angeden.Wie aberdas beſtändigeForkt-
rúckender SonnediefeMeſſungenſchwererund unſicherer
macht, ſoiſtam dienlichſtendas Mikrometerdazuzu braus
chen,daßman dieUnterſchiededer Abweichungen, entwes

der von den Randern der Sonne und des Mondes,oder
von dem Sonnenrande,und einem ihrerHörnermißt,
man fann auchalledieſedreyUnterſchiedederAbweichuns-
gen, einennah dem andern meſſen.Dieſesgeſchiehtſol
chergeftalt: man bringteinesder unbeweglichenHaare,
womit das beweglicheparallelgehet, an den Sonnenrand,
und zwarfo, daßes ſichim Tagekreiſeder Sonne befindet,
nachgehendsbringtman das beweglicheHaaran den DZiand
des Mondes, oder an einesder Hörner,und bemerftdie

Deit.Zugleichbeobachtetman , in was fürAugenblicken
dieRänder der Sonne und des Mondes, oder ihreMikts
telpuncte,dur das winkelrehteHaar gehen,welches
ſichim Stundenktreiſebefindet, dadurchbeſtimmtman die

Unterſchiededer Rectaſcenſionen,DieſeBeobachtungen
erforderngroßeAufmeréſamfeit, und ſindſchwerzu be-

weréſtelligen*.

4)Die bequemſte,und zugleichdierichtigeArt,eineSon-
uenfinſternißwahrzunehmen, geſchiehtdurh das Objectivs-
mifrometer,beywelchemgeringereFehlerzu befürchten
find,alsbeyirgendcinemandernWerkzeuge.Man pflegtes

aus

* DeutſcheLeſerfindenvon dieſenund andern Arten,Son-
nenfinſterniſſezu beobachten,ſowie fonſîvon vielem das

zur Kunſtzu obfervirengehört, ſchrguteNachrichtenin
Reccards Abhandlungvon der großenSonnenfinſkerniß
den 1ſtenApril1764. HervR. hatauh dieVeobachtuns
gen dieſerSonnenfinſternißherausgegeben.

Bâ ſiner.



den 17tenOct. 1762 zu Upſalbeobachtet,

aus einem Objectivglaſezwiſchen20 und Zo FußBrenns«
weitezu verfertigen;man theiltdas Glas inzwo Hälften,
dieaufeineScheibebefeſtigetwerden,dochſo,daßdieHälf-
fen parallelmit demjenigenDurchmeſſerÉönnenverſchoben
werden,nachwelchemdas Objectivglasdurchſchnitteniſ,und
aufwelchemdieMittelpunctederHälftegenau paſſenmüſ
ſen.JededieſerbeydenHälftenmachtihrSonnenbildin
einerleyBrennweite,und wenn man ſieverſchiebet,0
ändert ſh der Abſtandzwiſchenden Sonnenrändern.
Die Brennweiteverhältſichauchzu derVerrüfungder
halbenObjectivenacheinergeradentinie, diedur<hMaaßs-
}tabund Nonius gemeſſenwird;wie der Sinus totus zur

Tangentedes Winkels,um welchenman dieſeGläſerver=-
rüt hac. Man bringtdieſesWerkzeugan einSpiegel-
teleſéop, das zu nichtsanders dient,als den Abſtand
Fwiſchenden halbenObjectiven, und derenBrennweitezu
vermindern, und dadurchdas Verſchiebender Gläſerbe-
quem zu machen*,

Jchhabemit einemſolchenWerkzeuge,wiedenDurchs
gang der Venus durchdieSonne den 6ten Jun.1761,ſo
auchdie Sounenfinſternißden 17tenOct.1762,bierzu
Upſalobſervirt, und da dieſeMiérometeraufScernwars-
ten eben noh nihtgemeinſind,noh wenigerbeyandern

LiebhabernderSternkunde**,ſomacheichmeineBeobach«
À 4 tungen

® DieſesOljectivmifkrometer,wiees hierbeſchriebenwird,
iſ Dollonds Erfindung.Schon zuvorehees bekannt
wurde,hatteHerr Bouguer efivasabnlichèsals einen
Sonnenmefſſer(heliometrc)angegeben.Beydebeſchreibt
de laLarde,Aftronomée,1942 u. f.$. Man ſehe auch
Smiths LehrbegrifderOptif,nachmeiner Ausgabe,
2. B. 142.$.Anm. €. Käſtner.

#* Herr Jimmermann , Prof.am Carolinozn Braunſchw.
hatmir berichtet,daßdesHerzogszuBraunſchweigDur:bl.
vor

(zurzemein Teleſkopmit dergleichcaMiírometex
erhalten.

ZRiäjiner-



8 Die Sonnenfinſterniß,

tungendamithierdurchbekannt, weil,ſovielmir wiſſend
iſt,nochnichévielvon dieſerArt ſindangeſtelletworden.

Der AnfangderFinſternißward nichtbeobachtet,er

iſtauchbeySonnenfinſterniſſennichtwohlohneeineUnges«
wiſßiheitvon vielSecunden anzugeben,SobalddieFin-
ſermißangegangenwar, verſuchteichden ÉleinſtenAbſtand
zwiſchenden RändernderSonne und des Mondes zumeſe
ſen, woraus ſichdieGrößederjedesmaligenVerfinſterung
ſchließenläßt; wie aberdieDurchmeſſerdesMondes und
derSonne an Größenichtebenſehrunterſchiedenſind,ſo
ließeſihauchdieBerührungder Ränder nichtſogenau
beobachten, alsnôthigiſt,weildasTeleſkopkeinſogroßes
Feldfaßt, daßih den geringſtenAbſtanddieſerRänder
hâttezuverläßigwahrnehmenkönnen, Außerdemiſtdie
BerührungderRänderaufdenBildern, ſozuredenetwas
ausgebreitet, ſo, daßman ſichbeydenPunctenirrenfann,
welcheinderLinieſind,diedurchderSonne und desMons«
des Mittelpunctegeht,Dieſerwegenmußceih michdar«
aufeinſchränken,den Abſtandzwiſchenden Hörnernder
Sonnezu meſſen,woraus diePhaſisund GrößederVer«

finſterungderSonneebenfallszubeſtimmeniſt,
DieBeobacheungenſindhiernun dergeſtaltverzeichnet,

daßdieerſteColumnedieAugenblickenachderwahrenZeit
enthält, diezweyteden AbſtandderHörnerderSonnevon
einandernahdem Mikrometerin Zolleund Decimaltheile
angiebt: diedritteebendenAbſtandinMinutenund Se-
cunden anzeigt.

8 Uhr,17‘,137 v. M. x,730 = 16,291932, 347
— 2, 126 = 20, 10,5

2E275
— 2, 294 = 21, 52,7

y, 3E — 2, 332 = 22; 14, 4
27, 321 —

2, 400 == 22! 53/,3
28, 282 — 2, 454 = 23 24, 2

29 382 — 2: 490 = 23! 38! 3
39, 20f — 2 53Ó = 24! 11/ I
33, UÈ — 2/ 076 = 25! Zl! 3
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den 17ten Oct. 1782 zu Upfal beobachtet, 9

8 Uhr, 35, 00" v. M. 2, 718 = 25, 55", 3

35, 527 — 2,750 = 26, 13, 6

36, 43% — 2, 778 = 20, 29, 6

S8, 25 — 2/820 = 26, 53, 7

38, 57È — 2,888 = 27, 32, 0

391 565 — 2,930
= 27, 56, 5

43! 102 — 2,976 = 28, 22, 9
44, 15% — 3-006 = 28, 40, 1

47, 13 — 3'110 = 29, 39, 5
48, 12 — 3/128 = 29, 49: 9
51, 28 — 3/156 = 39, 5/9
53, 31 — 3/176 = 39, 100 Z|
54, 40 — 3'191 = 30, 25 4e

Dieſebeyden
5 , — Abſidndeſind

55/24 — 3'290 39, ZI Is im Tageregi-
571 18 — 3/230 = 309,48 3 fſerbeſonders

9G, 9, 58 — 3'294 = 31, 241 9 alsgutanges

Il, 57 — 3'306 = 31, 31, $ geben.

Nun fiengenWolken an ſihder Sonne zu nähern,
und eindünnerNebelbede>teſieſchon.

9, 12, 47 — 3, 34 = 31, 39, 7
21, 235 —

3, 260 = 31, 8, 9

BeydeBeobachtungenwurden durchdünneWolken ge-
macht, welchedas LichtderSonne immer mehrund mehr
verhinderten, ſo,daßdieHörnerin der leßtenBeobach-
tung faum zu ſehenwaren, und eineandere,um 9 Uhr,
18 M,48x S.völligunſiherwar. Daraufward es ganz
trüb,und dieBeobachceungenwurden unterbrochenbis

O Uhr,44",12” v. M. 2, 290
=

= 27’;23"7
49, 24 — 2, 084

=

25, 35, 8
Während

52, 52 — 2, 550 = 241 22, 0° Beobacheuno
53, 44

— 2, 500 = 23, 54 9
gen zeigten

54 32
— 2, 472 = 234 34, 5 ſ{ dáânne

55 27 — 21420 = 23/ 4 8 DoEeNor
56, 9 — 2%388 = 22, 46,4

“cr CoN

56 53 — 2, 370 = 221 36,2

S7 40 — 2/ 320 = 22: Il, 0

58 16 — 2, 288 = 21?! 49, 2

591 57 — 2, 199
5

20! 57! 7
1° Uhr,



YO Die Sonnenfinſternifß,
x0 ühr,0°,41“ v, M. 2, 166 = 20’,39",4

I, 32 — 2,1060= 20, 5, It

2, 6 — 2.088 = 19, 45.8
2, 59 — 2.026 = 19 19, 3
5/ 30 — 1-838 = 17, 31, 7
7,16 — 1:716 = 16, 21, 9
89 — 1/636 = 15/ 36,1

II, 39 — 1/292 = 12- 19, 3
12,24 — 1166 = 11 7, 2

13,27 — LcC2 = 9 50,5
14/ 00 —

0954 = 9 5,9
15 2 — O/ 862 = 8, 13, 3

Das Jnſtrumentwar ſobequemeingerichtet,daßman
nochvielmehrBeobachtungenhätteanſtellenkönnen, wenn

der Boden des ObſervatoriinichtwährenderArbeitimmer
geivanét,und dadurchdieBeobachtungenunſichergemacht
hâtte,dieauchmanchmalgar nichtzubewerfſtelligenwas

ren, weildas Junſtrumenterſchüttertward , und daherdas
Sonuenbildhinund hergieng.Deswegenverfloßauchbeym
AnfangederFinſternißfaſteineViercheilſtunde,eheſichei«
ne ſichereBeobachtungbewerkſtelligenließ.

Die Finſternißendigteſichum 10 Uhr,16",52"und 4”,
darnachbemerkteman keineSpur des Mondes im Son:
nenrande.

Man beobachteteſelbigenTag den Durchmeſſerder

Sonne ſowohlgleichnachder Finſterniß,alsauchzuMic-
tage. Der horizontaleDurchmeſſerder Sonne wird aus

derConn. desMouv. céleſtes1762angenommen 32“,13“,8,
und zuMittagefander ſi 3, 376, wornachdieBerech-
nungen derAbſtändederHörnereingerichtetſind;aberman
maß ihnauchgleichnachder Finſrerniß,und fandihn
3, 378 bis3, 380,ehedasAugezurRuhekam. Hierbey
muß auchnichtverſchwiegenwerden , daßman der Son«
ne vercicalenDurchmeſſerbeydemal0, 008 kleinerals den

horizontalengefundenhat,und daßeinſchieferDurchmeſz
fernur 0, 004 Éleiner,alsderhorizontalewar,

FriedrichMallet.
Dey



den 17ten Oct, 1762zu Upſalbeobachtet.nm

ey dieſerFinſternißvoar derzimmel hierzu Stock-
holm trüberals zu Upſal. Am Anfangeder

Finſterniß:woar dicSonne gänzlichmit Wolken be-

deckt,aber gegen das Ende ward es etvwoas heitercr.
Aus einigenzuſammenſtimmendenPhaſengleich
bepm.Anfangeund gegen das Lnde der Finſterniß,
Fonnte man gleichwohlhierauf der Srternroarte
ſchließen,daß die größteVerfinſterungſichum
9 Uhr 13 M. und etwa 3 S. Vorm.ereignethar,da
ohngefähr97 Joll des Sonnendurchmeſſersvom

Uonde bedeckcrourde., Das Ænde beobachteten
ſehrgenau

err Wargentin x0 Uhr 18 M. 37S.
err Wilke IO 18 41

Der erſtebrauchteein gewöhnlichesFernrohrvon
LZ Fuß, welchesdieDurchmeſſeretwa zo mal ver»

etrößerr, der andere eindollondiſchesvon 5 Fuß,das
62 mal vergrößert,

IT,Bes
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IL

Beſchreibung
cinesfleinenSchmetkerlings

der dieBienenſióckeverwüſtet.

Von

Carl-M. Blom,
Doctorder Arzneykunſt,und MirglieddesKönigl.

Colleg.Med.

Hauswirth,der welchehält.UnterdenJnſecten,
welcheihnenSchadenthun,und mit ihnendas

Honigtheilen,ſindbisherfolgendedurchgängigbekannt:
Raubbienen, Weſpen,Läuſe,und dieRaupe des Nacht-
vogelsMellonella,Daß es abernoh mehrdergleis-
chengiebt,hatmichneuliheinZufallgelehrt,da ich
hierin Stocfholm,im AnfangeverwichenenSeptem-
berseinenÉleinenNachtvogelfand, der,wo er ſicheins
niſtelt,dieBienenſtökegânzlihverwüſtet.Er ſollvor
drey oder vier Jahrenmit. einigenBienenkörbenaus
Deutſchlandhiehernah Stockholmgekommenſeyn.

So vielmir bekanntiſt,hatnochkeinNaturforſcher
inSchwedendieſenNachtvogelgeſehenoderabgezeichnet;
dahernehmeich mir dieEhre,dieBeſchreibungdavon der

Königl.Akad. zu übergeben, ſowohl,damit er allgemein
bekanntwird,alsauch,damit man brauchbareMitteler-
findet, ihnentweder gänzlichauszurotten, oderwenigſtens
zu hindern,daß er-nicheüberhandnimmt,und dieBies

nenſtóckeverwüſtet.
Der

D
dieBienen auchihreFeindehaben, weißjeder



der die Bienenſtôckeverwüfiekl.13
DerBienenſtock,inwelchenſichdieſerNachtvogelgeſebßt

hatte,war den ganzen.Sommer krankgeweſen,und man

wollteihnalſojeßthinrichten.

Bey Eröffnungdeſſelbenſaheund hörteman nichts
von Bienen,ſonderndieäußerſtenKuchenzeigtenſichmit
einem weißenGewebe überzogen, das ſodiée als Pappe
war; als man ſolchesetwas aufhob, frochendaruntereine
großeMengegrauerRaupenhervor, und einoder der ans

dereSchmetterlingflogauf, dieichſogleichfienge,Jh
glaubte,es wäre diebekannteMellonella, Abh.derKönigl.
Akad. der Wiſſenſchaften1762; aberes war ein kleiner

Nachtvogel,den ichnichtfannte.Als ichgenauer in den

Schriftſtellernnachſahe, fandihihndochabgezeichnet,obs

gleihnichtvolllommen ricitigbeymReaumur Mem,

pourſervirà Þ HiſtoiredesInſeétes,Tom. 1, Tab..19.

Fig.14. 15.und nachdeſſelbenAnleitungvom HerrArchias
ter und Rittervon Linné im Syliem,Natur, Tom, I,
S.537. inden Anmerkungenunter Mellonellaerwähnt.

Der Nachtvogelgehörtzu derOrdnung,dievon Linné
Tortricesnennt , ichhabeihmdenNamen Cereanagegeben,
weil er beſondersvom Wachſeim Bienenſtockezu leben

ſcheint.EriſtdurchfolgendeMerkmahleleichtvon an-

dernſeinerGattungzuunrerſcheiden:

Phalaenua.,

Ph, Tortrix, alisſuperioribuscane(centi-fuliginolis: area

dorſaliferrugineaexalperata.

Deſcriptio.
MagnitudoPhalaenaeFuliginoſae,Antennae ſetas

ceae, articuloinfimo clavato,in proceſſumſpino-
ſumexcurrente,niveum,corporedimidiobreviores,

Caputpallideteſtaceum,(‘inquibusdamalbidanm)
elingue: Maxillisflaveſcentibas,barbatis, Palpi
4 vel6, quorum ſupremibreviſſimi,ſubi: incer-

medii
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mediilongioresſubulatinigricantes,obtuſi,porredti:
infimiſetacei,nudi,lutei,paralleli,Oculi nigri,
orbitaanticecandida, Thorax capiticoncolor, ma-

culalongitudinalinigra,clavata, Scutellumbreviſ-

fimum, fquamisaliquotalbis.reflexum. Aèdomen

cinereum,dorlolaevi,cingulismarginefuſceſcenti-
bus. Alae ſuperioresgriſeae,ſ.caneſcenti- fuligi-
noſae,a medio ad margineminterioremlongitudi-
naliterferrugineo-exaſperatae;(hincapparet,dum
ſitunaturalilocantury, area ſ.faſcialata,comnnmunis,
reliquodiſcoalarum elevatior,ſupradorſum)poſtice
truncatae, excavatae ſ,emarginatae.Inferiorestulcae,
verſusapicemrotundatae,nigricantes,lineatermi-

nali,marginequeciliari,albicante,fuſcomaculato,

Subrus,omnes pallidae,ad apicemfuſcae,poſlice
ſtrigatransverfalie maculisoblſoletis,nigricantibus,
Femora primiſecundiqueparisinfranigricantia, ter-

tiivero TibiaeTarfíqueabdominiconcolora.

Larva 16- poda,fuſco-albicans,rugoſa,nuda, nec pili
nifiquidamrariflimihic velillicin corpore. Thorax
et Caputferrugineum, lateribusalbidum,ere maxil-

Joſotentaculatoque,nigricante,Pedes evidentiores

VI, fubulati,articulati,quorum 2 lubpeÊore,4 vero

ſubſegmentoprimoſecundoqueabdominis: reliqui
X, papilliformes(f.ſpiraculareferentes,ore poro-

que in medio nigro,guemaperireetclauderepro
lubitupoteſt):horum 8, ſegtnentolexto,ſeptimo,
odtavoet nono abdominis,pofſticiautem2, ſegmen-
to duodecimo,L.candae,inhident.

Eheih von dieſemSchmetterlingeweiterrede,muß
ih noh erwähnen,daßman von ihmeinekleineAbändes
rung findet,diezwar mit dem in derBeſchreibunganges

führten,aus einerleyRaupewird',aber an Größeund

Farbeetwas abweicht,Jh vermuthe,daßes oB
der

nters
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$

UncerſchiedbeyderGeſchlechteriſt,weil man weiß,daf
beydeùSchmetterlingendieWeibchenmeiſtensgrößerſind,
als dieMäunchen.- DieſeAbänderunghateinedunklere
Farbe,als ſonſtderSchmetterlinginsgemeinzeigk.

Die Flächeaufdem Rücken,(areadorfalis)iſgleicher,
und faſtſchwarz,dagegenſiebeyden andern roſifarden
und rauhiſt,

Der größereNachtvogelhatauchallezeitſehspalpos,
der Éleinerenur 4; undendlichiſtbeyder (bânderung,die

Flächeaufdem Rücken,mit einem weißenRandeeinges
faßt,der ſichbeydem vorhinbeſchriebenengar nicht, wes

nigitensnichtdeutlichzeige,SonſtiſtbeyderZeichnung
völligeinerley.

'

Wasdie tebensartdiefesBienenſchmetcerlingsbetrifft,
ſoverdientſolchedeſtomehrbemerktzu werden,weil ſie
ganzbeſondersiſt.Man ſolltewohlglauben,da dieBies
ne von der Natur einGewehr,wie derStacheliſt,bea
fommenhat,ſohabeſievon einem ſolchenJnſectenichtviel
zufürchten, aberderSchaden,den es thut,zeigt,daßes

ebenihrheftigſterFeindiſ,und daßſievor ihmwie das
Schaafvor dem Wolfefliehenmuß, ohneſiheinmak
vercheidigenzu önnen. DieſeAbſichézuerreichen,hatder
SchöpferdieRaupe mit einerbewundernswürdigenKunſtk
begabr,über ſichNebgängeoderHäuſerzu bauen, untepv

denen ſieingrößterRuhe,und ohnewas von derBiene zu
befürchten, durchdieWachskuchendringen, und alleNahs
rung , dieſieverlangt, ſuchenkann. Denn ſobalddas
Weibchendes SchmetterlingesſeineEyerin den Bienens
ſto gelegthat,uad dieſevon der Wärmeſindausgebrüs«
tetworden , ſofangendieRaupen,ſokleinſieauchnoch
ſind,gleichan, über ſiheinrundes röhrenförmigesGes
webe zu ſpinnen,das ſehrdi> und feſtiſt,und darunter

ſiewie uncer bedecftenGängen,indieWachshülſenkboms«
men und das Wachs verzehren,DieſeGängeſindans-
fangsſhmal,abernahund nachwerden ſiebreiter, nach«

dem
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dem dieRaupewächſt,und ihrLeibmehrPlaserfordert.
Sie gehenauchnichtgeradefort, ſondernbaldda, bald

dorthin,dieKreuzund dieQueer in.den Wachskuchen
herum,nachallenden Stellen,wohines dieRaupenur

fürgut befindet,und wo ſiedas meiſteFutterancriffc.
Die Matcerie,woraus ſiebeſtehen, iſeinedichteund zähe
ſeideneWatt ; ſofeſtauchſolchean ſichſelbſtiſt,ſogeben
ihrdieRaupendochdadur<hnoh mehrStärke, daßſie
ſolchean einigenStellonmit einerSchaaleüberkleben, die
aus fleinenWachEkörnern,oder in deren Ermangelung
aus ihremeigenenKothebeſtehet, vermuthlichſichdeſto
beſſergegendieBienen zuverwahren,wo ſolch®ihnenam
nächſtenſind,und derſelbenAnfallam meiſtenzu fürchs
ten iſt.

Unter dieſenGängenlebendieRaupen,bis ſieihr
völligesWachsthumerreichthaben, und ihreVerwandes
lungszeitfômmt : aberaußerdemziehenſieaucheinfache
NesezwiſchendenOeffnungendesDachesund der Wände

des Vienenſtocfes, dadurchdieBienen zwiſchenihrenKu-
chenzu den Honigbehältniſſenfommenſollten,und nöthis-
gen ſiealſo,zu verhungern,oderden Bienenſtockzu ver-

laſſen,und ihreNahrunganderswo zuſuchen.

Wie langeZeitverfließt, ehedieRaupenverwandelt
werden, und wie es damitzugeht,habeichnichtunterſus
chenkönnen.Daß dochdazuvielWochenerfordercwerden,
javielleichtMonate gehören,ſcheintmir daraus zu folgen,
weilih erwachſeneRaupen ſeitdem Anfangeverwichenen
Septembersgehabthabe,dienoh keinZeicheneiniger
Verwandlungweiſen. Gleichwohlhabeih, wo ſiezu
Puppengewordenſind,geſehen, daßunterſchiedlicheHäus
ſervon ebenderMateriegemachtwaren, wie dieGänge,
abernur einenZolllang,und parallelund ſchichtweiſeges

ſtelle, einesüberdem andern,inwelchenalsdanndiePup-
pen lagen»

Die
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Die LTahrungder Raupebetreffend,ſobemerkeich,
daßWachs zwarihreeigentlicheSpeiſeiſt,aberdaßſie
in Ermangelungdeſſelbenauh andereSachen,ſelbſt
hartesHolzangreifen.Dießſaheih an einerRaupe, die
ichvor einigerZeitohneNahrungin einehölzerneSchachs
telthat, inMeynung,ſiedadurchzunöchigen, daßſieſich
eherineinePuppeverwandeln ſollte.Als ſieÜberNacht
darinnengelegenhatte,fandichſieden Morgeninihr ge=
wöhnlichesNebhauseingeſponnen.Jhließſiedarinnen
gegen fünfWochen bleiben,da ih es endlichöffnete,in

Meynung,ſie verwandeltzu ſehen; aberſielagnochda,
ohnewas anders vorgenommen zu haben,alsdaßſieeine
Grube in dem Boden der Schachtelausgehöhlethatte, ſo
langalsihrHauswar, und ſiegelegenhatte.

Soviel habeih von derBeſchaffenheitdesBienen-
ſchmetterlingserfahrenfönnen.

Es wäre zu wünſchen, daßman einſicheresMittel

findenköônnte, einen der BienenzuchtſoſchädlichenFeind
auszurotten.Was ich_nur‘vorſchlage,und wozu Herr
Reaumur in ſeinerGeſchichteder Bienen mir Anleitung
gegebenhat,iſt, daß die,welcheBienen halten, ſobald
dieäußerſtenKuchenim Stocfemit irgendeinem Gewebe

überzogenerſcheinen,ſihſehrangelegenſeynlaſſen, die

SchmetterlingedesAbends mit tichtezu ſuchen,diealsdann
aus- und einfliegen, ſiezu tôdten,und nachgehendsgenau
alleWachskuchenherauszunehmen, in denen ſihRaupen
finden,ſiewohlzuzerſtoßen, zuzerſtören,und inheißem
Waſſerzu ſieden,damit das Wachs in ihnendochzum
Nugsenkömmt. Hierdurcherlangtman wenigſtensſoviel,
daßdieAnzahlder Schmetterlingevermindertwird, wel-

cheſonſtaus den Raupenentſtehenwürden,und wenn ſie
ſichfernerſoausbreiteten,dergeſtaltüberhandnehmenwúrs
den , daßdieBienenzuchtvölligzu Grundegienge.

Schw. Abþ,XXVI. H. B Der
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Der Beſchreibungübrigensetwas mehrtichtzu geben,
fügeih Zeichnungenbey, wo ſichder Schmetterlingin

jedemſeinerAlterzeigt, damit ihnauchandere,alsmethoz
diſcheJuſectenkenner, daraus kennenlernen,

II,Taf.1. Fig.Der Schmetterlingin natürlicherGrößez
von oben,

2, Fig.Derſelbevon unten.

3.Fig.Die Raupe.

4. Fig.Die Puppe.

5.Fig.ParalleleStellunginSchichtenderNeß-
hauſer, indenen diePuppeliegt.

II,An-
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Anmerkungen
bey dem 1763 in Weſtbothnieneingefallenen

merkwürdigen Winter.
Von

PeterHögſtröm,
Probſtund Pfarrherrzu Skellefta,

SY
Nordländerſehenwegen ihrerWinterfuhreniché
ungern , daß das Erdreichzu rechterZeit, näm-

lichum das Mitteldes Octobers,wohldurchfro=-
ren iſt,ehees mit Schneebedecktwird ; dieſesWunſches
ſchienman in Weſtbothnienim Herbſte1762gewährtzu
ſeyn,da vom AnfangedieſesMonates ein fühlerMords
wid ſh erhub,woraufden 1oten derWinter ſoeifrigans

fieng,daßErdreih,Sümpfe und Seen ſtarkzufroren,
und daraufſichauchgehörigerSchneeeinfand,der gegen
das Ende des MonatsguteSchlittenbahnmachte.

Der Beherrſcherder Natur haczuunſermVortheile,
eineſogewiſſeEinrichtunggemacht, daß,wenn dieKälte
in unſermnordlichen2andſtrihheden Winter überſtärker
und anhaltenderſeynmuß,auchderSchneebeſtändigerlies

gen bleibt, damit er den Gewächſenzur Bedeckungdient
und dieErde vor einem allzutiefgehendenFroſtebeſchübßt,
der meiſtmehrUngelegenheitennachſichziehe.So vers

hâltes ſihauchinWeſtbothnienbeyordentlichenWintern,

Zuweilenaber folgtdieNatur dieſerOrdnungnichtgenau,
und es falltentweder Schneeim Herbſteaufnoh ungefror-
nes Erdreich, wo er den ganzenWincer liegenbleibr,und

oftverurſacht, daßvielGewächſedurchErſii>kunguud

SB 2 aulas
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FâulnißSchadennehmen, oderauch,wenn derSchneezu
oftaufthauet, wird dieErde bloß,oder mit Eiſeúberlau-
fen,und dieGewächſewerden dadurcheinerſtärfernKälte

ausgeſeßeët, als ſievertragenfönnen.
Voader lêßternArt war nur erwähnterWinter. Denn

am Anfangedes Novembers fandſiheineunbeſtändige
Witterungein, dievon dieferZeitan faſtbisindas ſpâte
Frühjahr1763,mit Kälte und gelindemWetter abwechs
ſelte,daherioenigSchneeliegenblieb,und dieKälteGe-

legenheitbefam,zu ſtarkeWirkungenaufdas mit Eis

überlaufeneErdreichauszuüben,einem TheileGewächſe
zu merflichemSchaden, welchedieFolgendieſerungewöhn-
li)tiefgehendenKalteerfahrenmußten.

Daßeine dergleichenAbwechslunghieſigenOrts ſelten
und ungewöhnlichiſ,ließeſichaus Vergleichungmeiner

Wittecungzbeobachtungenmit denen von vorigenJahren,
umſtäidlicherzeigen. Um aber nichtzuweicläuftigzu
werden, geheichdieſevorbey, und erinnerenur , daß,ob-

gleichdieKältedieſenWinter zuweilenſtarkwär,und ein-

mal bisZ4Grcadgieng,welchesden 23ſten(Febr.desMor-
gens geſchyahe,ſiegleichwohldie übrigeZeitſelcenmehr
als 29 Gr. betrug,meiſtaberbey15 und 10 blieb;und
daßſichbeygelindemWetter das Thermometergemeiniglih
bey1, 2, Z Gr. hielt,ſelten4 und nur einmal 5 Gr. úber
den Eispunctſtand,welchesden 27ſtenJanuardes Abends
war. Ein ſogeringerGrad Wärme war dochzulänglich,
entweder das Erdreichvon Schneezu befreyen, oder we-

nigſtensden Schaeeſozuſammenzu bringen, daß er durch
die unterdeſſeneinfallendeKälte inEis verwandeltward,
wodurchdieKälteſotiefin dieErdedringenfonnte,als die
äiteſtenEinwohnerſichſeit1709 nichterinnerten, da ſie
eben diz¿Folgen,

wie jeßbt,ſollnachſichgezogenhaben.
Dean wegen des dien Eiſes,das in Seen, dem

Meccre und Flüſſenzuſammengefkorenwar, und wegendes
darauffolgendenfaltenFrühlings, ereigneteſichdas Fort-
gehendesCijesnichenurſehr[pât,und dabeygeſchadeHegenenge
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Mengedes EiſesungewöhnlicherSchadean BrüLen und
Múblen, ſondernunſrerHandelsleuteSeefahrtward auch
ſehrgehindert,da no< gegen JohannisEis im Meere

ſhwamm,welcheshierſeit1709 unerhörtwar, da einer
von derStadt PiteàälteſtenHandelsleuten,welcherdamals
ſeinFahrzeugſollden Winter überinStocfholmhabenlie-
gen gehabt,ſicherinnerte,er habebeyder Rückreiſeim

Anfangedes JuniusEis in den Scheerenangetroffen,
welchesſichſeitdemuichtwiederſollereignethaben.

Wegen der farkgefrornenErde konnteman mit der
- Frúhlingsſaatnichteherals dieleßtenTagedes Mayseis
nen Anfangmachen, und da mußteman es thun, obgleich
das Erdreichan den meiſtenStellenunten noh gefroren
war. Und weildieHerbſtſaatdieganzeZeitüber,ſowohl
unten von Kälte,alsobenvon Trocknelitte,ſogienges das-

mit ſolangſamzu, daßman nichteherals um Johaanis
Aehrenaufden Rockenäckexnſahe.NochdengtenJul.fand
man die Erde an einerStelle,welchedamals aufgegraben
wurde, auf$E Fuß tiefaufgechaut, darunterabernoh
62 Fuß tiefergefrorenzdaherwar es nichtzu bewundern,
daß es mit allenGattungenSaat und Gewächſenauf
Ackerund Wieſenungemeinlangſamzugieng,und daf
dieViehweidenſehrſpätkonntengebrauchtwerden , wels

chesbeyeinem großenMangelam Futter,der Viehzucht
ſehrbeſchwerlichwar. Weil aberdes Sommers übciger
Theilwarm war, und ſchôneWitterungmit häufigenRes
gen und ohneFroſtbis in den ſpätenHerbſteinfiel, ſo
warddochdieErntewiderallesVermuthengut und reich,
ob man ſiewohlnichteher, als bisgegen das Ende des

Aug:ſtseinbringenkonnte;aberder Wieſenwachsward
Überallſchlechter.

GrößernSchaden, als eineFolgedieſesungewöhnli=-
hen Winters,hatteman an allerleyBäumen, ſowohl
Gartenbäumen , als einergroßenMenge wilder. Alle

meine zwölfjährigenkleinenVerſuchemit Baumpflanzen
B 3 giengen
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giengendieſesFrühjahrfaſtganz und gar zuGrunde. Eine

großeAnzahlgrößererund kleinererAepfelbäumevertrock«

neten, weil dieWurzelnweit in den Sommer hineinin
gefrornerErde ſtanden,aus welcherden Stämmen und

AeſtenkeinSaftzufließenkonnte,wobeyſiebeſtändigvon

einem tro>nendenNordoſtwindelitten. Kirſchen- und

Pflaumenbäumehattenebendas Schicfſaal.Maulbeer-=
bâume,welche8 bis9 Winter ausgehaltenhatten,gien-
gen gleichfallsaus; au<hSperberbäume(Oxel),von des

nen ſichdoh einTheilunten an der Wurzelerhohlten2c.

Vor wilden Bäumen , littdas ¿‘aubholzan vielenOrten

Schaden,an dem man faſtüberallvertrockneteWipfelſahe.
Wachholdergebüſcheſchienendoh das meiſtezu leiden, und

giengenaufeinigenFeldernfaſtgänzlichaus. WVBlumens-

zwiebeln, die etwas tiefin der Erdelagen,mit RKhabar-
bar und andern Gewächſen, welchevieleWintergeſtanden
hatten,giengenmeiſtensaus. Der einzigevon allen

Bäumen,der gar feinenSchadennahm,war der ſiberiſche
Erbſenbaum,vermuthlich,weilſeineWurzelnſichgemei=
niglichnahean derErdflächehalten,da ſiedenn derwarmen

tuftnäherwaren.

Daß dieſerSchadennichéeigentlichvon derWinter

Fâlte,ſondernvon dem Froſtein der Erde,den ſiezurük«
gelaſſenhatte, herrührte,ſchließeichunter andern daraus,
daßichim MaymonateZweigevon Aepfelbäumennehmen,
und auffriſcheSperberbäume(roen- ltammar) pfropfen
ließ,da ſiedenn anzugehenſchienen, obgleichdieBaume,
‘von denen ſie’genommen waren, an Krone.und Stamme

nachgehendsverdarben.

Wie dieNatur nieetwas vergebensthut, fohatman
auchUrſachezu glauben,daßWinter von einerſolchen
BeſchaFenheit, zuweilenunſernNubengewiſſermaßenzu
befördera,abzielen.Den augenſcheinlichſtenVortheildes
leßterwähnten,habenwir inHänden,nachdemwir ſehen,
daßunſerhädlihſtesUnkraut,derLandhaber(FI,Svec.4sdieſen
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dieſenSommer aufunſernAecfernſelteneriſt,und wie man

Urſachehatzu glauben,nichtmehrdavon aufgegangeniſt,
als was man mit der Ausfaatund dem Düngeraufstand
gebrachthat,Auch das hatman ofterfahren, daß tiefs
gehenderFroſt,zuweilenſandichten«„Ae>ernund:Wieſen,
án derlangwierigenTrocne ſchrdienlichiſt,die hierge-
meiniglichim May und Juniuseinfällt.Wenn Gewürm
und Ungezieferin der Erde überhandnehmen,ſolönnen
folcheWinter auchdasſicherſteHülfsmictteldagegenſeyn.

Maulwürfeund Mäuſemúſſenohnſtreitigverderben, wenn

ſieihrFutterin ſodurHfrornemErdreicheſuchen‘ſollen.
Da man auch geſehenhat, daßvielHermelineden Som-
mer und Herb|zuvorinBewegungwaren, und ſichgroſs
ſentheilsnah der See begaben, „wo ſieſichdochſelbſter-

ſäuften,ſobefömnt eineMuthmaßungdadurchneue Stär«
Fe,

dieichvormals im 1 und 2ten QuartalderAbhandl.
derKönigl.Af, der Wiſſenſchaftenfür1749, von den Züs
gen gewiſſerThieregeäußerthabe.

Moch eineMerÉwürdigkeitmuß ichbeybringen, dieſich
dieſenWinter , den16, 17,18tenDec.ereignete,und dem

liſſaboniſchenErdbeben1755 im Kleinenzugleichenſcheint.
Jnnexhaibetwas mehralszweymalvierund zwanzigStun-

den,empfandman zwölfErſchütterungen,eineſchwächer
alsdiea:¡dere, dochſo,daßErdreichund Häuſerallezeit
mehroder wenigerzitterten, und dieſesbeyeinerunbeſtäns-
digenHöhedes Thermometersvon 13 bis 21 Gr. unter

dem Eispuncte.Es ſcheintmir daherglaublich, daßdie-
ſesdahergerühretſey,daß ſihdas gefrorneErdreich,
nachder veränderlichenBeſchaffenheitder Luftplöblichzus

ſammengezogen hat, Manſahe deutlicheMerkmaale von

dieſenErſchücterungenin dem aufgeborſtenenErdreiche,
und dabeywar am merkwürdigſten, daßdieLeute,welche
ſichbeyeinerder ſiärfſtenErſchütterungenaußenaufdem
F'!debefanden;nichtnur ſogleichdieErſchätterungen
empfunden,und bemerkthatten,daßdas Erdreichunter

D 4 ihnen
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ihnengeborſtenwäre,ſondernſiehattenauh etwas wid

eFeuerflammendaraus-auſſteigenſehen.Nachdem folgen-
des FrühjahrallerSchneeund Eis weggegangen war,
befamman dieſeRiſſedeutlicherzuſehen,und fandeinige
etlichehundertKlafternlang,und 2 bisZEllentief,ſoviel
man gewißausmachenfonnte. Manſahe,daßſichdieſe
Riſſemanchmalunter bewohntenPläbenund Häuſernhin=
unter: ſtre>ten,daßſieſichum Gebäude in der Erde gez

wunden,Kellerdurchſchnittenhatten2c. Weil ſichſolche
Erderſchütterungenhieroftzutragen,abermanchmalin ge-
froruem,manchmalinaufgethautemErdreiche,ohnedaß
man aſlemaldergleichenRiſſebemerkt, und da ihnen,nah
éineraltenErfahrung,allemalAbwechslungvon Witterung
und Winde folgt,ſokönntedieſeswohlAnlaßgeben,
wenigſtensvon einigenErdbebendieUrſachenzu entdecken,

Zwey von gelindererArt , dieman dochdeutlichmerkte,
trugenſichdieſesJahr1763den 1gtenSept.etwa um

10 UhrVormittagzu, einesetwaeinehalbeStunde nach
dem andern,und ſiehattenebendergleichenFolge,es endige
te ſichmitihneneinſtarkeslangwierigesRegenwetter, und

derHerbſtfiengſichmit kältererund trocénerer¿uftan.

IV.Eine
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IV.

Eine Art,

bey Mühlen das Getreide
in die Hôhe zu bringen.

Bon

Carl Knutberg,.

O ey Mahlmüßlen i} die tage meiſtensſobeſchaffen,
daßman das Berreide,welchesſollgemahlenwer=

S- den,aufeinegewiſſeHöheerhebenmuß. Gleichs
fallsmuß man be»Schmelzhütten,Erz,Kohlenu. d.g.
aufgewiſſeH:henbringen,und ſobeyvielenandernſola
chenGeſchäften.

ManverrichtetdieſesentwedermitTreträdern,oder
mit einem Kettenrade*, oderauchmit ſtehendenWellen,
wobeygleichnohlallemalHandarbeitund Menſchene.for
dertwerden.

Beſſerund vortheilhafteriſteineVorrichtung, wo die

ſeErhebungdurchfließendesWaſſeroder Wind geſchehen
fann. Manſieht daher,daß beſondersbeyden Wind-

mühlenhierzuStocfholmdieMüllerbedachtgeweſenſind,
ihreArbeitzuErhebungdes Getreideszuerleichtern,und

dahereinenTrillingbengefügthaben, der an eindabeyſtes
hendesStern- oder Kammrad, nachGefallenkann ans

Bs5 gerücft,
® Nach dem Schwediſchen! mit einemGabelradeund Kette.

Der AusdruckGabelradverſichertmichbeynabe,es ſcyeins
ſolcheMaſchinegemeynt, wie in LeupoldsTheatr. mach,
hydraul,I.Ih.126.$.zr, Taf.

Bâſiner:
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gerückt, oder davon abgeſchobenwerden;beySchmelzhüt-
ten pflegtman auchdurchBeyhülfedes Puchrades,das
Erzaufzufördern.Wie ſichaberdergleichenVorrichtuns
gen nichtüberallgleichgutanbringenlaſſen, wo der Raum

mangelt, oder wo es andereUmſtändeverhindern,fohabe
ih michbeyeinermir gehörigenWaſſermühleeinerganz
einfachenErfindungbedient, dieman verſucht,und brauch=
bar befundenhat.Jchhaltemichdaherfürverbunden,die-
ſesderKönigl.Af, derWiſſenſchaftenvorzulegen,damit

Baumeiſterund andere,welchedieſesangehenkann, An-

leitunghaben,was ſichnah den Umſtändenam beſten
ſchicke,und am wenigſtenkoſtet, zuwählen,

Beſchreibung,

ZwiſchenA ,„ B, l.Taf.hobeltman dieWelle des

Waſſerradesſorund,als ob ſiegedrehetwäre, Man ver-

fertigetzwo Scheibenzu einem TrillingeC, C, mit ges

hörigemSpielraumean dieWelle,aus 2 Zolldi>kenEichens
brecern, doppelt, oderachtTrillingsſtöcfeinjedeScheibe,
man verzapftund veréeiltſie,und läßtſieinzwo Hälften,
und nachdemman ſiean dieWelle geſeßthat,verzapft
und verkeiltman ſie fertig,ſo,wie beyKammrädern ges

ſchieht,f.2 Fig. JundiefeTrillingsſcheibenſeßtman in

die viere>ichtenLöcherd, d, 16 runde oder länglichte
Trillingstöcfevon troénem Birkenholze,eineEllelang,
dieebenfallsan beydenEnden wohlverkeiltwerden.

Jn dieWelle ſchlägtman, einandergegen ber,zwey
EiſeneinenZollins Gevierte, die17 Zollüberden Um-

FreisderWelleherausragen,und indieVertiefungenpaſſen,
welchean der Seiteder einenTrillingsfcheibegemacht, und
mit eiſernenSchienenausgefüttert,auchgeſtähltenHaaken
verſehenſinde,e, e, e,

Wenn der Sac Kan dieteinebefeſtigetiſ,greift
einManr an das obereEnde des HebarmesU an, und

zieht



das Getreide in die Hohezu bringen. 27

zieht es an ſich,und damit auh dieStangeE, zFig.in
welcheStangebeyGG dieStangenMM dergeſtalteinge-
zapftſind,daß ſieſichlenfen(leda)fönnen;zſie ſindauh
mit glatteneiſernenSchienenverwahret, wo ſiean die

Trillingsſcheibenrühren,und lenkenſichauchbeyF vermits
teltglatterund runder eiſernerZapfen,welchein den dars

unter liegendenfeſtenStock N eingeſchlagenſind,und ver«

mittelſtdieſerzuleßtgenanntenStangen,ziehtman den

Trilling, daßer an dievorerwähntenEiſenfeſteingehäkelt
wird,und anfängtzugleichmit der Welle herumzugehen,
da denn durchihndiè(eineau fgewunden, und der Saf K

erhobenwird,welchesnah Erfodernbis an den obern,
oder nur bis an den mittlernBoden geſchehenfann. Auf
dieſemBoden ſindFallthürenmit Aageln, dieaufgehoben
werden,wenn der Sack heraufgeht, und dienahgehends
von ihrereignentaſtniederſallen.Sobald derSak durch
dieſeOeffnungengegangen iſt,welchesder Mann, der

darunter ſteht, ſieht,und aus dem Niederfallender Fallz
thürehört, ſchiebter den HebarmUH voaſich,da fälltdenn
der Sack gleichaufdieFallthürennieder,wird von der

¿einelosgemacht, weicerfortgewälzt, odermit einemklei«
nen Karren geführt, und in den KaſtenO, oder den Trich«
ter P geſhütter.Jh habegeſagt,der Mann, welcher
dieMaſchine.regiert,ſteheunter den Fallthüren, oder doch
dergeſtalt, daßer es ſehenkann,wenn der Sack durchdie

Oeffnungengeht;dieſenUmſtandhalteih fürnothwens-
dig,und auchfürzulänglich, einerNachläßigkeitbeyRea
gierungdieſerMaſchinevorzukommen,Die Vorrichtung
ließeſichauchſomachen, daßdieSäcke unter dem Aufzie=
henſichſelb|regierten,aufdem Boden zubleiben, aufdem
man wollte,aber dieMaſchinewürde alsdennzu koſtbar
werden , und nichtſoeinfachbleiben,wiebeyallenſolchen
Werken erfordertwird.

Das
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Das Seil ziehtman mit den Händen zurü>, weil der

Trilling in der Stellung, die er hat, gar leicht herum geht,
wenn auch gleih das Waſſerradim Gangeiſt,und auf
eben dieArc fähréman mit ErhebungmehrereSäcke fort.
Das Uebrigezeigtſicham beſten,wenn man die 1,2, 3 F+

mic einandervergleicht,und dabeywürde ſichvielleicht
finden,daßbeſondersinSichtmüblen, da jedeTonne Ges
kreide5 bis6 mal durchden Trichterläuft,dieſeErſindung
dem MüllerſehrvielArbeiterſparet.

V,Be-
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Beſchreibung
eines ſehrkleinenMoofſſes;

aus

HerrnOtto Friedri<hMúllers
dâniſchemAufſaßeinsSchwediſche

überſeße,

Hin aufmerkſamerKräuterkennerfindetauchzurWin
terszeitMerkwürdigkeitenim Gewächsreiche.Die
fleinſtenMooſſe,welcheim Sommer von einer

Menge anderer und größererGewächſebede>twerden,
zeigenſichgemeiniglichbeſſerim ſpätenHerbſteund im
Winter.

Den18ten Oct.1762fandiheinfleinesMooß, das
an Rändern alterDâmme wuhs. Es ſiehtaus wie ein
ÉleincsweißesTüpfelchen,zwiſcheneinigenſchmalengrü-
nen Hälmern, ſoklein,daß man es vergebenszueiniger
andern Zeit,als geradezu derjenigenſucht,da es von

ſeinemſchneeweißenGipfelentde>twird. Wenn man es

von der Erde aufnimme, beträgtſeineGrößenichtmehr
als 2 Unien, Um dieWurzelherum,dieauchſehrklein
iſt,zeigenſiheinigefleinegrünlichteBlätter. Vom
Srundeerhebenſichzwo ReihenlichtereBlättér, nachder
Mitte zu dier, aber an den Rändern dünnerund durchs
ſichtig.UeberjedesRücken gehtein braunlichterStrei-

fen,ſolangals die Pflanzeſelb,der wie dieSpreu án

derKornähreausſiehet.DieſeBlätterund Streifenum-
gebendas ganzeGewächsinzwo Reihengleichſammit dop-
pelcenPaliſaden.

Das
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Das Behâältnißdes befruchtendenStaubes (Anthera)

beſtehtaus vierTheilen: der Capſel,der Scheide,dem
Decfelund dem Ueberzuge,(Caplula,Vagina,Opercu-
Ium , Calyptra), Die Capſeliſtnachoben zu ſchmêler,
unterwärtsdicke,ſiebeſtehtaus einerlichtrgrünendurchſichs
tigenHaut, welcheden Saamenbeutelinſichſchließt; den

man wie einenſ{hwarzealänglichtenKörpermit bloßen
Augenſiehe.Wenn man die Hautbedad;tſammiteiner

Nadel aufſprengt, ohneden Saamenbeutelzu beſchädigen,
ſofindetſichder leßteobenzu ſchmal,untenhindickerund
rund, er beſtehtaus einerungemeinfeinenbräurlichs
ten Haut,an welcherdasVergrößerungéglaseinigelängs-
hinerhobeneAdern entde>t,inwendigiſtes vollvon einem

ungemeinfeinen,gelbbraunenStaube
, der mehlichteriſ,

und nichtſoharteKörner hat,alsder,welchenichbeyder
Jungermanniagefundenhabe. Der Beutelhängtganz
frey, ohneirgendan dieSeitendergrünenHautzu rühren,
außeran der Mündung,wo er Eins mic der Scheideaus=

zumachenſcheint, daherfannauchdiegrüneHautgedrückt
werden , und Runzelnbekommen,ohnedaßes dem Beutel

ſchadet.
Die ScheideiſtihrerSchönheitwegen , einMeiſter«

ſüd der Natur. Rund um das obereEnde der Capſel
zeigtſicheindunkelgrünerRing,oder einerhobenerNand,
obendarüberiſteineÉleineVertiefung,von dereinigeſchnee-
weißeFädenheraufgehen,diemit einerfeinenweißenHaut
zuſammengehenktſind.Die Fädenmit der Haut laufen
nachobenzu in eineSpibezuſammen,und macheneinen

Kegelaus. ManſiehtkeineOeffnungdaran , dergleichen
dochwirklichmußvorhandenſeyn.

Der Deckeliſtgrünund kegelförmig:er bedecktdie

ScheideeinegewiſſeZeitlang,und ſchließtſieſoſtarkein,
daß ſichdieFurchen, in denen derScheideFädengelegen
haben, deutlichim Deckelzeigen. Mittenim Deckelſißt
einlangerſchmalerStift, am Ende breiter, der von des

Kegels
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KegelsSpie ausgeht,und längeriſalsderKegelſelbſt,
ſo,daßwenn der Deckelaufder Capſelſißt, derStiftin
die Scheidehinunter.geht,jabis an den Saamenbeutek
reiche.Wenn man den durchſichtigenDeckelgegen das

tichehält, ſoſiehtman dadurchden Stift.
Der Ueberzug(calyptra)iſtbraun,und gehtniche

überden ganzenDeefel, ſondernläßtunten einenkleinen

Ring daran unbede>t, Sobald das Gewächszu ſeiner
Vollkommenheitgelangtiſt,fallterſtlihder Ueberzug,
und einigeTagedarauf,der Deckelab. Bigsweilenfallen
beydezugleihab,und da erkennetman das Gewächsam
beſtenan ſeinerbloßenScheide, dieihreweißeFarbeeini«
ge Zeitlangbehält,aber endlichverwelftund verfällt.
Nachdem dieScheidewegiſ , zeigenſichnoh in derHöhs
lungderCapſelſpibekleineweißeerhabeneRänder, nach
der tageder Fädender Scheide.JchhabedieScheide
frühzeitigerabnehmenwollen,ſolhesabernihtbewerf-
ſtelligenfönnen, ohnedieCapſelzu beſchädigen, bisdas

Gewächsſie ſelbſtabwarf,Deckelund Ueberzuglaſſenſich
leichtabnehmen.

NachdemdieScheideverwelÉétiſt,ſchrumpeltdieCas
pſelauchmehrund mehrzuſammen,und verwelkt, wobey
ſiedieeingeſchloſſenenSaamenheraustreibt,Wenn man

aufdieCapſeldrücft,indem dieScheidenochdaran iſt/ ſo
habeih wohlgeſehen,daß der Saamenſtaubdurchdie
Scheideſelbherausgeſprü6bctiſ, aberdas ſcheintnichtſein
natürlicherWeg zu ſeyn,denn dieScheidefällemeiſtens
ab,indem derSaamenbeutelnochvolliſt.Das Gewächs
bluhethöchſtensdreyWochen lang,nachder Zeitfindee
man die Blätternochaufgerichtetſtehen, aberdieCapſel
iſtweg.

NachAnleitungdesvorhergehenden,macheichfolgende
Anmerkungen:

1)Wenn dieſesMooß eben dieArt iſt,diederHerr
Archigterund Nittervon Linné,in der Flora Svecica

Phuſcuny
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Phaſcum Acaulon anthera ſeſſilinennt,Fſoiſtdas aug-

gemacht,was er zuwiſſenverlangte,nämlich,daßtas Ges
wächseineCalyptramhat,.-Die Urſache,warum ſolche
nichtſoleichtbemerkewird,iſttheils, weilſieſodichtam
Dekel ſißt, theilsauch,weilſieſobaldabfällÇe,Wenn
ich‘voneinem den Uederzugabgenommenhatte,ſofofſtete
es michMühe , ſolchesauchdurh das Mikroſéopvon an-

dern zu unterſcheiden, diedenſelbennoh hatten, nur die

FarbegabeinenUnterſchied; aberwenn man den Deckel
mit einerNadelberührte, fielenſogleichzweenekleineHüte
n dieHand,eingrünerund einbrauner. Wenn übrigens
mein Mooß mit VaillanrsAbbildungverglichenwird, die

ſichin der FI.Sv. angeführtbefindet,ſoſindbeydeeinander
ſehrunähnlich.

2)Daserſte,was dieneuern Kräuterkennerbeyeinem
Gewächſeſuchen, i�etwas, darum ſichdiealtenwenig
bekümmerten,nämlichdieStamina und Piſtilla,Bey den

Gewächſen,derenGeſchlechttheileverborgen,ſind(Crypto-
gamia)ſindſieſchwerzu finden.Das Mikroſtopzeigt
wohletwas daran, das man füreinenStaubträgeroder

einSäulchenannehmenkann ;aberes iſtauchſehrleicht,
ſichdarinnenzu irren. Jrreih mi nichtauchvielleicht,
wenn ih vorerwähntenStiftfürein wirklichesStamen

halte? Er hatmit den Staubträgernanderer Gewächſe
großeAehnlichkeit, i| am Ende dicker,wird mit großer
Sorgfaltvon zween Deckelnverwahret,und fälltab,ſo-
balddieBefruchtungvor ſichgegangeniſt,wie dieStaub-
trägerdermeiſtenÜbrigenGewachſe.

ZZ)Weil der Staubträgermittenin derScheideſib,
welcheſogleichverwelkt, nachdemder Staubträgerabges
fallen.iſt,ſoſcheintes, man fênneſiefürdas Piſtillan

ſehen.Wir findenalſohiereinMooß, das ſichnachder

allgemeinenBegattungsartder Pflanzenrichtet, dochmit
dem Unterſchiede, daßandererGewäch{eStauberägerihren.
Saamenſtaubaufdas Stigmaſprüßen, von dem er auf

den
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denEmbryoherabfälle,oder auchdaßſieſichſelb#an die
Piſtilleneigen,dagegengehtderStaubträgermeinesMooſs
ſesdurchdas ganze Piſtillheruncerbisan denEyerſto>,
Daß das Srcaubfach(Antherapollinifera)beyMooſſenins
nerhalbderſelbenDeckelliegt,iſſchonin LinnaeiAimmocn,
Acad,5. p. 87. 88. erwieſen,wie auh nachgehendsbey
vielenandern Mooſſenbeſtätigt.

4)Daß der Saamenſtaubſofeiniſt,wirdden Dilles
níus verleitethaben,das, was ſichin den Capſelnder
Mooſſebefindet, fürden Staub der Scaubfächer( pollen
antherarum ) anzuſehen.Wenn er dieSchwämmebeſſer
getannrthätte,hâtteer beyihnennochfeinereSaamen ges
funden.Die Beſchafſenheitdes Ortes,wo- dec Sraub
verwahretwird,und dieAehnlichkeitmit andernGewächs
ſenüberzeugenmichvöllig,daßer aus wirflihenSaas
menbeſteht.

5)Nachdem ichvorhergehendeBeſchreibungverfaßr
hatte,befam ih D. SchmiedelsDiſſertationde Bux-
bauma zu ſehen,worinnen er dieſesMooß, Buxbaumia
bulbo foliisteâo nennt, Er ſagt,Saamenbeutelund
Scaub wärengrün; aberichhabejenenbraun,unddieſen
gelbgefunden; vielleichtſindſiegrün,eheſiereifwerden,
Er meynt,eineMengekleinerFäden,welchevon derinner«

ſtenSeiteder HautderCapſeldurchdieHautdes Saag-
menbeuctelsgehen,wären die Zeugungsgliederdes Ges
wächſes; dieſeFädenhabeih nichtſehenFfönnen, wenn
er nichtdarunter dieAdern verſteht,dieih am Saamens
behâltniſſebemerfthabe.Uebrigensiſtes was unerhörtes,
daßScaubträgerdurchdieHautdes Saamenbehältniſſes
dringenſoilten,und daßderſelbenStaubdurchdieSeicen
des Saamenbehältniſſeshineingehenfollte,Jh ſehees
fürcinbeſonderesGuck an, daß ih den reten Staubs
trigergefundenhave,der ſichdes ſcharfſichtigenHerrn
SchmaiedelsgroßeaMikroſkopenentzdgenhac,

Schw. Abh.XXV[. YB, C 6) Den
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6) Den ztenNov. 1762fandichan einemerhobenen
UfereinesFlußes,welchesmit Buchenbewachſeniſt, und

gegen Oftenliegt, eineſehrgroßeMengedieſesMooſſes.
Sie hattendaalle ihrebeydenDefel verlohren, und wuch«
ſenmit dem Staubträgerniederwärts.Jchunterſuchte
einigevon neuem, um die BeſchaſſenheitderHautzu ſehen,
welchemittenim Saamenbeuteliſ,und dieD. Schmies-
del aus MangelſolcherGewächſenichtunterſuchenfonnte.
Solange der Saamenſtaub,welcherin dieſengrünliche
war, nichtausgeprübtiſt,kann man die Hautnichtwahrs
nehmen;wenn aber derBeutelleeriſt, fann man bequem
ſowohl1hn,als die äußerſtegrüneCapſelöffnen,und da

findetman im BeuteldiedritteHaut,welchelichtbrauniſ,
und aus vierherausſtehendenKanten beſteht, diezwiſchen
ſich,von derSpikebis.an den Boden vierKammern
oder Höhlungenmachen. Oben zu ſinddieKammern
ſpibiger, abergegen den Bodenbreiter.

AlſofinddesMooſſesMerkmalefolgende:

Ca'yptraCylindrica, acuta, tenuiſſima,fuſca,
OpercualumAcutiſſimum Cylindricumviride,interne

(triatum.
Stamen Unicum, Filamentum filareoperculoexcurrens,

Anhera glandularis.
Piſtillumvaginaniveafubſulcata,apicemverſusattenuata,

Stylusmembrana plicatilis,Stigmahians.

Capſulaobovata ſubvenoſa,vaginaeaffixa,invaſculolibere

ſuſpenſaz intra hanc membrana odtolatera
, quadri-

locularis.
Semina numeroliſlimapulverulenta.

Erklgrungdex Figuren.
II.Taf.6.Fig.Ein Stü Erde,woraufeinigePflanzen

wachſen, in natürlicherGrößeund Stellu-.g: 1)die

PflanzeohneDectel,2) mit dem Deckel, zZ)nachs
dem ſieihreSaamen von ſichgegebenhac,

7+Sig
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7.Fig.EineeinzelnePflanzevon derErde aufgenommen,
durchdas Mikroſkopbetrachtet: 1)dieWurzelblatcer,
2) die äußerſten,3)die innerſten, 4)ÉleineFäden
von der Wurzel,5)dieCapſel,6)dergrüneDeckel,
7)der brauneUeberzug.
b, Das GewächsinnaturlicherGröfe,

$.Fig.Der Deckelvon innen,mit dem Mikroſfopbetrach.
tet: 1)deſſelbengrünerRing,2) derbrauneUeb-rs

zug, J) der hervorſchießende‘Stift,4) die innecn

weißenFurchen.

9. Fig.Der Ueberzugabgenommen,tit dem Mikroſkop
betrachtet;d, deſſennatürlicheGröße,

to, Fig.DieCapſel,,von ihrenBlacternentblößt,mie
dem Mikroſkopberrachtet: 1)die Scheidemit ihren
Faden, 2)die Capſel,3)derGrund;e, dexCapjel
natürlicheGröße.

11, Fig.Die Scheide,dur einſtärkeresMikroſ-opbetrach«
tet: 1)ihreweißenFädenund Zwiſchenhäute, 2)ein

grünererhobenerRand, 3)einTheilder Capſel.
12, Fig.Die Häutedes Saamenbeutels, durchdas Mil-

Éroſfop: 1)der Saamenbeucelaufgeſprengtund an

dieSeitegelegt,2)dievierkancichteHautmit ihren
Kammern,

9, b,c, e, ihreKanten;g, naturlicheGröße,

SS
NSP
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VI,

Bericht

von vier Weibern,
welche,

nachvielerJahreVerlauf,nachdeinſie
todreKindergehabt, Milchin den Brüſten

befommen,

/

Eingegebenvon

Arwid Fare,
DoctorderArzneykunſt.

CONKinder,ſobaldſieaufdieWelt kommen,ihren
«D

?

Unterhaltvon der Muttermilchhabenſollen,und
yr daßMütter ihrenneugebohrnenKindern aus den

BrüſteneineſoleNahrunggebenmüſſen,dieſozarten
Leibernam dienlichſteniſt,das iſteineOrdnung,welche
der großeUrheberder Natur beydem kü:ſtlihenBaue
des menſchlichenKörperseingerichtethat.

Doch werden vieleMütter aus unterſchiedenenUrſachen
verhindert, dieſerOrdnungzu folgen,und ihreKinder
ſelbſtzuſäugen; ſiemüſſenſolchealsdenn in fremdenHäns
den laſſen,wovon man nichtſeltenbetrübteFolgenſieht.
Will alſoeineMutter fürihrKind eineAmme annehmen,
ſomuß ſieden gegründetenLehrenfolgen,welcheunſer
berühmterHerrArchiaterund RitterKoſenvon Rofen-
ſteinhierüberdem gemeinenWeſenmitgetheilthat;man
ſeheſeinenUnterrichtvon Kinderkrankheiten,gleichzu
Anfange.

Die
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Die Milch ſammletſichmeiſtensin den Brüſtenden
„drittenTagnachder Entbéndung,oder nacheinemMilch=
fieber.SäugetdieFrauſelb,und iſfriſchund geſund,
hatſiedabeyguteNahrung,und wird nichtwiederſhwans
ger, ſofannſiewohl2 bis3 JahreMilchinden Brüſten
haben,jaichweißeinExempeleinerAmnme, die ganzer
achrFahrenacheinander, einKind nachdem andern ges

ſaugechat.
Soverhâltes ſichmit demjenigen,was wir täglichſes

henund erfahren;aberſeltſamerwird es ſcheinen,daß
Weiber,auchdie50 Jahrennaheſind,und vieleJahre
weder Kindergebohrennochgeſaugthaben, dochdurchbe-
ſtändigesSaugenzarter Kinder,zulänglicheund überflüßis-
ge Milchbekommen können. DieVorfalle,dieiherzähs
len werde,ſindvon dieſerBeſchaſſenheit, und weil ſie
vielleichtnichtſoallgemeinſeyndürften,ſohabeihfür
meine Schuldigkeitgehalten,ſieder Beurtheilungder

Königl.Af. der Wiſſenſchafcenzu unterwerfen:Daß
Jungfern,auh Mannsperſonen,durhSaugenetwas Milch
in die Brüſtebringenkönnen,iſt,von den Gelehrten
ſchonangemerftworden,

Eine48jährigeFrau,von mittelmäßigſtarkemKörper,
immer guterGeſundheit, und dieſelbſt6 Kindergebohren
hatte,dieauchvon ihrſelbſtwaren geſäugtworden,das
leßteeinJahrund ſehsWochen lang,ward beyihrer
NachbarinnplöblichemTode bewegt, einvon derſelbenhins
terlaſſeneszweytägigesKind zuſichzunehmen, inHoffnung
ihmeineAmme zu verſchaffen.

Es waren völligezehnJahreverfloſſen, ſeitdemſie
ſelbſtgebohrenhatte,und faſtſeitneun Fahrenhatteſie
nichtmehrgeſäuget.Siefonntealſonichtvermuthen,daßſie
ſelbſtdes KindesAmme werden ſollce;dochdamit ſichdas
Kind nichtentwöhnenſollte,an derBruſtzu liegen, wenn

eine Amme zu erhaltenwäre,ſolegteſiees täglichzum

Saugenan ihreeigeneBruſt,und gabihmaußerdemſeine
CZ noths
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nothdürfrige Nahrung mit gekochterMilch, Nach dem

ſehen Tageſaheſiemit größterBerwunderungetwas
eFeuchtigfeitinde» Warzen,und empfandden Tagdarauf
E chmerzenund G-ſchwuluaterden Armen,Kißelninder
Bruſt,und eine *nge:vöhnlicheHibeund Fieber.Darauf
folgteMilch

i

in ſolchemUeberfl:iſſe,als*hâtteſieſelbſtnur

vor werigTagenein Kind gebohren,
Das Kindbefamaljovon dieſerunvermithetenAmme

ſeinezulänglicheNahrung,wuchs und war geſund. Es
fogdrittehalbFahrean dieſerBr! , und ſiehattefaſtnie
Mangelan Milch,ſordern,wennſie genöthigetwar, einen

ganzenoder halbenTag vom Kinde entferutzu ſeyn,0
vernr:achteihrdieüberflüßigeMilh Schmerzen,Jhre
monat[iheReinigunghôrteauf,ſobaldſieanfiengdieBruſt
zu geben, und iſtſeitdemniewiedergekommen,JhreGes
ſundheitiſt,ſeitdemſiedas Kind entwöhnethat,ganz
ſchwachgeweſen, beſondershacdieGichcſieſehrgeplagt,

EineFrguaufdem Landevon 49 Jahren,diein eilf
Jahrenkein Kind gebohrenhatte,nahm ihrerTochter
kleinenSohn zu ſich,deſſenMutterachrTagenachihrer
Entbindungverſtorbenwar, Die Großmutterlegtedas
Kind an ihreBruſt,und nachdem achtenTagebekamſie
auchMilch in den Brüſten,dochnichtſozulänglich,als
porhergèheude, welchesvielleichtihrerſparſamenNahrung,
und folgl:ch,daßihrKörpernichtvielabgebenFfonnte, zue

guſchreibeniſ, Gleichwohlnährtefiedas Kind beyNaché
mié ihrerBruſt,und beyTagemit gefochtexMilch,in
einemGefäße,daxauses ſieſaugte,

DieſeFrauſäugteeinJahr,woraufihreMilchſich
völligverlohr,und ihremonatlicheReinigung,diebeydem
Saugenaufgehsörethatte,guchnichtwiederkam , weildas

Alterſolchesverhinderte,
ElnejungeFrau,diezwey JahrelangnachihrerNie«

derfunft, aucheinanderes Kind geſäugthacte,bliebein

Jahrlang,ohneeinemKindedieDruſtzugeben;ſteiayer
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aber auf eben die Art, wie die vorigen, genöthiget, und

durch derſelbenExempelveranlaſſet, ein zartesKind an

ſichſaugenzu laſſen.DurchgutenUnterhaltbekamſiezus
länglicheMilch, und brachtedas Kind auf.

Eben dergleichen, dochungewöhnlichereBegebenheit,
als die angeführten, habeih im KirchenbuchebeyRins-
gerums - KircheinOſtgothland,von dem daſigenCommis-
niſterHerrOl. Rydbek 1729 angemerkcgefunden.
Eine FrguN. N. die úber60 Jahrealtwar, und deren

jüngſtesKind Zo Jahrealt war, hat, da ihresSohnes
Frauſtarb,und einenSohnhinterließ,der einhalbesFahr
alt war, dieſenihrenEnkelan ihreBruſtgelegt,und
nachdemdas Kind etlicheTagegeſogenhatte,gewaltig
vielMilchia dieBruſtbekommen,jo, daßdes Vaters
Mutter langeZeitdes SohnsſohnsAmme geweſeniſt.
Vater und Sohn lebennoch,und bezeugen,daßes ſich
wirklichſoverhält,

SolcheVorfällelaſſenſichwohlaus der Phyſiologie
leichterfláren, ſieverdienenaberdochmeinesErachtens
erwähntzu werden,zumal,da ſich.imNothfallund Er«

manglungeinerandern Amme , vielleichtaufdieſeArt zu-
weileneineerhaltenließe.

C 4 VII,Bon
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VII,

Bon der <hineſiſ<henSoye.
Durch

Carl Guſtav Ek eberg,
Cap.beyder Oſtind,Comp.

(Vaſtdurchganz JudienhrauchendieEinwohnerbey
Y ZubereitungihrerSpeiſeneinevoians bereiteteTuns

7 fe (Sauce), die ſowohlzum Erſparenin derHaus-
halcung, alsauchdieSpeiſenwodhlſcomecendeorzu "uawen

dient,ſo,daß dieEinwoherder moluckiſchenu:.dum die

StraßeSunda belegenenFnſein, ſtarcder inEuropain
ſpäternZeitenbekanntgewordenenSoye, durchVerfa-.len
kleinerFiſcheeineSauce zubereiten, diean Geſchmackund

Geruchdem Anjovisnichtunähulichiſt.

Die Chineſen,welchekeinemVolke in der Welt an

Hauswirthlichkeitoder Geſchicklichkeit,etwas, das ihnen
vorfômmet,nachzumachen, weichen, haben,wenn ſie nicht
ſelbſtErfinderder Soye ſind,wenigſtensgeſucht, ihren
Nachbarn

, den Japanern, nachzuahmen,derenSoyedie
ch:n-ſiſche,dechmehram Preiſe,als an Güte übertriffcz
ſiehabenſiewerthgeachtet,ſichihrerſowohlbeyZuberei-
tungunterſchiedenerGerichte,alsbeſondersFleiſch,Fiſche
und grüneSachenhineinzutunken, zubedienen, nichtohne
Erſparungund VermeidungfremderTunken,

Jc habedieEhre, hierdieZubereitungderchineſi-
ſchenSoye zu übergeben,weilſiebeyuns inBrauchges
kommen iſt,und vielleichtvon uns ſelbſtkönntezubereie
tetwerden,

Vor-
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Vordem habeih in einem kurzenBerichtevon der

chineſiſchenLandwirthſchaftangeführt, daß ſieunter ihre
gewöhnlicheAusſaateineArt kleineBohnenzählen, die

ſiePactaunennen : ſieunterſcheidenſichnur in der Größe
von den Caravancçen,dieman gewöhnlichzurSchiſſsnah-
rung aufder Heimreiſebraucht.Dieſeſinddievornehmſte
Matceriezur Soye, -und da dieſebeydenBohnenartenetn-
ander im Geſchmackeſehrähnlichſind,und dieCaravans-

cen ſichnichtſehrvon unſerntürkiſchenBohnenunterſchei»
den, ſozweifeleih nicht,daßſichnichtdieSoye edenſo
gut aus den türkiſchenBohnenzurichtenlaſſenſollte,wo

nichtgar von unſernFeldbohnen,zumal,da ſelbſtdie
Chineſerin ErmangelungihrerPactauſieaus einerArt

ſchlechtererſhwarzgrünerBohnenzurichten, dieſieHactau
nennen. Man müßtees alſomit unſerneinheimiſchen
Bohnenverſucheh,wenn die zum Verſuchehergebrach=-
tenPactaubohnenim Säen und Wachſenmißrathenſollten.

Fünfund dreyßigPfundſolcherBohnen, reingewas-
ſchen, werden zwo oder dreyMinuten langin einem vers

ſchloſſeaenKeſſelgekoche.Man verrichtetdieſesin reinem

WaſſerübereinemgelindenFeuer, bisſieſichzwiſchenden

Fingernleichtzerdrückenlaſſen,Man gießtnachund nach
Waſſerzu , damit die Bohnennichtverbrennen,Machs
dem man ſieherausgenommenhat,breitetman ſieauf
weitenSiebenaus , damit dasWaſſerabläuft,und indem

ſienochfeuchtſind,wälzetman ſieinfeinemMeble,das
aus Bohnenvon ebender Art gemahleniſ,ſo,daßſieda-
mit aufallenSeitenúberzogenwerden, Man ſchüttetſie
nachgehendsauf fleinereSiebe,oder aufglatteMatten,
woraufman ſiedünn ausbreitet, daßſieanderthalbZoll
bo)übereinanderzu liegenfommen; und ſobringtman ſie
in eiaen o�nenund glattenKorb,der mit einerMatte
oder einem Tuchebedectwird,daßſiein dreyoder vier

Tagenwoh!ſchimmeln;nachgehendsuimmt man das Tuch
ab,und laßtufthinzu,daßſiewelkoderetwas tro>en

C5 werden,
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werden , da man ſiedenn inſtarkerSonnenwärme, oder

an einem andern warmen Ortezum tronenläßt, bisſie
ſo hartwerden,daß ſievon Hammerſchlägenin
Stücken zerſpringen,und die Bißchenherumfliegen,
Mun.ſondertmau Mehl und Schimmel davon,indem
man ſiezwiſchenden Handenreibt,und ſchürcetſie
nachgehendsin einen groß.noder mehrfleinereTöpfe,
woraufman eineflareSalzlakegießt, dieaus 20 Pf.fei
nem rein.-mSalze, uno hundertPfundreinemQuellwaſſer
zubereitetiſt.Die Tépfeſtelltman beyTageoffenan die

Sconne,beyNachtaberbede>tman ſie,Kälteund Feuchs
tigécitabzuhalten;oder man ſeßtſieauh an eineandere

warme Stelle,und dieſesſehsWochenlang,daßalles
ſichwohlauszieht,Wean man bemeréc, daß dieSalz-
lafeduntelbraunund fiarwird,ſogießtman ſieab,und
kochtſieeirigemalzu mehrererStärkeauf. Einigethun
beydieſemAuftochenZucker,Jngber, und andereSpeces
reyen nah Gefallendazu,und laſſenes damiteinigeTage
ſtehen,eheſiees durchſeigen.

VII,Eini-
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VIII,

EinigeMerfwürdigkeiten

bey dem Fnfecte:
Cimex ovatus pallide- griſeus,abdominis

lateribusalbo nigroquevariüs,alis
albis,bafiſcutellinigricante.

Bon

Adolph Modeer
eingegeben

g. I,

(E
iſ zulänglichbekannt,wie vielZartlichkeitdie

Thiere,dieihre
J

Jungenſäugen,auchVögelund
einigeGewürre,fürdieErnährungihrerJungen

haben,Vey denFnſectenbemerkt man aucheine ſtarte
Begierdeſichfortzupflanzen,aberihreSorgfaltzurErnähs-
rung der Fungenhatman bishernochnichtſodurhgängig
wahrgenommen, Die Juſectenhabenden angebohrnen
Trieb,allezeitihreEyerund JungenanſolchenStellenzu
vervahren, wo dieleßtern, ſobaldſieausfriehen,und bey
ihremfernernWachsthumezulänglichUnterhaltund Nah-
rong ſiaden,woraufdieAelternentweder ſterben, andern

zumaube
werden , oder aufandere Art vergehen,ehe

fieih"?Machfommenim männlichenAlterzu ſehenbekoms
men,woraus auchflärlichfolgt,daß eineſolcheSorgfalt,
wie die übrigenThiere,welchemehrTage und Fahrein
ihrem¿ebenzahlen,aufihreJungenwenden,vonden
Inſeccennichtzu erwarten iſt,und ſiealſoihreFungen,

nachdem
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nachdem ſiedieſelbenzurWelt gebrachthaben, mitSicher
heirverlaſſenfönnen, *

$. 2.

Der Schöpferhat,ſeinevielgrößereAllmachtzu zeigen,
ÜberallgewiſſeAusnahmengemacht,und daherſindvon ihm
dießlattalapponica,der Krebs,dieBiene,dieWeſpe,
und gewiſſeSpinnen

** angewieſen, ihreEyerund Jun-
gen,nachdemſieſolchezur Welt gebrachthaben,mehr
oder wenigerZeitzu tragen, und zu verwahren;abereinis
ge derſelbenverlaſſenſiedochetwas vor odernachdem Aus-

friechen,Mun habeichein ZJnſectgefunden,das faſt
wie dieVögelfeineEyerundJungenſoſorgfältigbedet,
daßes ſichwederdurchUngewitter, nocheinigeandere Gea
walt davontreiben läſſet, und ſiefaſtnichteherzu verlaſs
ſenſcheinet, bisſieſichſelbſtforthelfenfönnen (5.7.$.)

: 3

__ Inſectenvon einerleyArt kommenmeiſtensin ihren
$ebensumſiändenmic einanderüberein;und wie nichteins
mal eíneinigesder dieſemTFnſectam nächſtenverwandten

hierinndiegeringſteSorgfaltzeigt,ſondernjedesvielmehr
dieEyerſobaldveriäßt,alses ſieuur an die gehörige

Stelle

* Und darauserhelltauchklärlich,daß man dieſesVerfaha
ren derÎnſectenſehruneigentlichSorgfaltfürihreNach-
kommen nennt. DerSchmetterling,der als Schmetterz
lingnur wenigTagegelebtbat, wenn er ſeineEyeran

einenvor Witterungund FeindenbedecktenOrt legt, ſe

woh!nochmitHaarenüberzieht,und überderArbeitſtirbt,
hat der wohl einenBegriffvon Raupen, die aus dieſen
Eyernfommen werden , von F-indendieſerRaupen, von

einem Wi'rteru. �.w. ? Eva ware ohneeineOffenbahrung
nichtſo¿veiſegeweſca,alsdieſerSchmettcrlingſeynmuß,
wenn ſcinVerfahrenSorgfaltfurdieJungeniſ.Chriſt
lob Myltag hatin einerSchriſtvon den Naturtrieben
derJuſecten,im Hamb. Mag- dicſesſehrwohl erklart.

** AuchAmeiſen.
Bâſiner,
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Seelle von ſichgelegthat,ſomachtdieſerUmſtanddie
Merkwürdigkeitdeſtogrößer.Jchhaltemichaberhicbey
wenigauf,ſonderntheilezuerſtdie Beſchreibungdicſes
Jaſectsmit , weil niemand,ſovielmir wiſſendiſ,und
ih habeerfahrenfönnen,ſolchesirgendwoaufgezeichnet
hae.Zwar ſcheintdie in der Fauna Suec. *

angegebene
Beſchreibungdes Cimex grileusſichetwas daraufzu ſchien,
aberman wird dochbeygenauererVergleichunggenugUnters

ſchiedfinden,

DieGeſtaltdes Körpersiſtvölligmit den Jnſecten
einerley, diczuſammenunter diejenigenWanzen (genus
cimicum ) gehören, die gerundet(rotundati)genannt
werden **,daherih auchunnöthighalteſolchezu be

ſchreiben.Die Größe iſ mittelmäßig,dieFarbefaſt
überallbleihgelb,nur daßderKopfoben,Bruſtſchild,
Bruſt,Schildchen,und derFlügelEnorplichcerTheil
ohneOrdnungmit eingeſenktenſchwarzenTüpfelchenüber-

ſtreutſind,welchetheilszuſammenhängen, theilseinzeln
ſind,und wovon dieſeTheileein grauesAnſehenbekoms-
men. Die Augen,desSchildchensbreiteſtesEnde,
der Rückenunter den Flügeln,und dieLuftlöcherun-

fer dem Baucheſindſchwarz,dochiſtder Rücken A den
als

* Edit.1. pag. 206, 2. p. 248. n. 926. Syſt.nat. p. 445.
n. 32.

*» Syſt.nat. cit.Þp.444.
Deſcr.Corporis,omniumquemembrorum , eadem eftfigura,

quam habent Cimices , quiRotundati (d)appellanctur,que-
ad magnitudinemmediocre ; color fere undiquepallide
flavelcens,excepto,quodcaput ſupra,Thorax, Peêus,
Scutellum,Elytrorumquepars cartiiagineapundétisprofun-
dis,hic continguishicſeparatis, nigrisinordinateadſper-
fa, unde etiamcolor griſcusevadit;O:uti,bafiéſcutelli,
dorſimſub aliset puna abdominis reſpirantianigra:margo
tamen dorfſìcelorealbo , nigrocoloreinterje&o,dentatus,
anusque rufus. Alae etiElxrorumpaismembranacea totae
albae,

©
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Rändern weißgelbliht, und gle:h'am ſchwarzausgezat,
des BauchesäußerſterTheilrothgelb.Die Fiügelund
derFlügeldeckenhautigerTheil, ſindganz und gar weiß

$. 4.

Am Anfangeoder in der Mitte des FJuniuslegtes
ſeineEner aufdiegemeineBirke,und habeich bemerkt,
daß es da meiſtensdieSeite ſucht,diegegenJiordweſkt
weiſet,da gegentheilsalleandere Jnſecten,derenLeben
vornehmlichaufdieWärme anfömmt , dieſenWindſtrich
allezeitfliehen; da erwähltes das Blact,das ſi:hſchi>c,
und legt,oder befeſtigtdaraufſeineSyerdichtan einander,
in der Ordnungund Form,daßes ſiegleichbedecenfaun,
wenn es ſichdarüberſebßt.

d+ 5.

Die Eyerſindweiß,am breitenEnde, das aufwärts
gefehrtiſt,rörhlich, an der Zahlzwiſchen40 und 50, und

nachdem ſieaufvorerwähnteArt ſndgelegtworden , ſeßt
ſichdas Juſectmit ſolcherBorſichtigfeitdarüber,daßeses

weder mit den Füßendarauftritt,nochmit dem Leibeſie
drút ; indieſerStellungbleibtesſobeſtändig,daßichnie
habemerkenÉônnen,daßes von ihnenweggeweſenwäre,
und wennes alſovon ihnengeht,und ſi<hNahrungſuche,fo
muß es ſehrgeſchwindwiederkommen : auchverläßtesdie
Eyernicht, wegen Regensoder Windes,db es gleichfür
ſichÉeineBedeckunghat,wenn nichtetwa einBlact über

ihmiſt;auh dur Furcheläßtes ſichnichtwegtreiben,
wenn man es gleichanrührt,Suchtman es mit Gewalt

wegzubringen,ſowiderſtrebtes foſehr, als es fann,und
fährtmit dieſerSorgfaltfort, bisdieZungen,etwa gegen
das Ende desJunius, ausgekrochenſind,

$. 6,

Die Jungenſindbeym Auskriechen, und etwas dars

nachganzgelbmit einigenrothenStrichen; wenn ſiewach-
ſen,werden ſieimmer grünlichter, dierochenScrichebleis

cher,und verſchwindenendlichgar, da denn dieJungen
der
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der Aeltern Farbe und Anſehenerlangen,und endlichvollz
fommen werden,welchesgegen das Ende des „Zuïiusges
ſchieht, und faſibisdahinhacdieMutter,wennich ſoſa
gen darf,-mitbrüten,ebenwie zuvorgeſci;:ahe,ſtebeſchüßt
und erzogen, ob ih wohlnichthabeſehenfönnen,wie jie
ſiefüttert, oder was ſiedazuverſchafftund anwendet.

ÿ. 7.
Ob aber:gleichdieJungen, indem ſieerwachſen,ſo

viel,und wie man mir Rechteſagenkann,die größte
Sorgfalcgenießen,ſodrohetihnendochzuweileneinganz
ungütigesund ſeltenerhörtesSchifſaal.UncerdenThies
ren iſtwohldiewunderbareEigenſchaftbekannt,dieder
Schöpferdem Tygergegebenhat,daß der Mann die

neugebohrnenJungenauffrißt,wenn er überſiekömmt;
das Weib des Krokodills, ‘welchesſeineEyer im Sande

verwahret, und ſiedenfelbenTag, da dieJungenauegea
Érochenſind,beſucht,wird oftvom Mannebegleitet, der,
ſovielals er bekommen fann,tédterund auffrißt: aber

nochverwunderlicherwird es ſeyn, eineſolcheBeſchaſſens
heitbeydieſemJuſfectezu finden.

Ob das Männchen dieJungenmit Fleißſuchet, kann

ichnichtſagen, dochiſtdas gewiß,daßes ſiezu zerſtören
bemühtiſ , ſobaldes ſieantrifft, ob ihmſoicheswohlniché
allemalgelingt;denn.ſobalddas Weibchenſotcheswahrs-
nimmc, iſes ſogleichzurGegeua-ehrfertig,und weißſuch
an der Seice, wo das Männchen herannaht,

mic ſeinem
¿eibeſoartigan das Blattzubeugen,daßdas Männchen
zu feinem einzigenfommen fann , es feßrauchſeineSeite
gegen des MännchensSeite,und bewegtfichheftig,das
Männchen aus dem Wege zu treiben.Munliegtdieganze
andere Seite ſeinesKörpersaufwärts,und die ZJungen
ſindda unbede>t; wenn daherdas Männchenauf jener
Seitenichtanfômmt , verläßces da den Angriff,und bea

giebtſichſachtheruman die offneSeite,aber da iftdas
Weibchenebenfogeſchwindſichherumzu werfen, und wie-

der
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der die Seite, die nur erhobenwar, auf das Blatt fallen
zu laſſen.Das Männchengreiftda ebenwieder foan, das

Weibchenwiderſteht, und indeſſenſißendieJungengauz
ſtl. Wie aber das Männchen,jelänger, deſtoeifriger
wird,und den Anfallimmer verneuert,baldaufeiner,
baldaufder andern Seite,ſowerden dieJungenunruhig,
fommen in Bewegung,und nehmendieFlucht, indem ſie
herumund unter das Blat , aufdem ſiegeſeſſenhaben,
und ſo weiterfortauf andere Blätterkriechen.Die
Mutter kômme alſoaußerStandſie längerzuvertheidigen,
und das MännchenſpringtaufdieJungen,diees bekómmt,
drücftſiemit ſeinemBauchegegen das Blatt,und ſucht
ſogleichſiezu durchſtehen,Doch gehtihmdieſesnicht
ſoleichtvon ſtatten,denn weil ſeinRüſſeldergeſtaltbes

ſchaffeniſt, daßer unter derBruſteingebogeniſt,und ſo
langiſ,daß er unter den Bauch reicht, ſomuß es die

Sacheſoeinrichten,daßdieJungengenauan dieStelleunter

ihm,und rechtvor das Ende desRüſſelsflommen;dênn
wenn dieJungennur einwenigweiterhinunter denBauch
kommen

,

ſindſiemit dem Rüſſelnichtmehrzu'erreichen,
und wenn ſieweitervorwärtsunter dieBruſtfommen,muß
esBruſtundteiberheben,um denRüſſelhervorzuziehen,indeſs
ſenlaufendieJungenfort, und ſolchemit herausgezogenem
Rüſſelzuverfolgen,gehtauchnichtan,denndie Jungenretten
ſichdamit,daßſieſchnellerforcllaufen.Jundeſſen, und unter

allemdieſemkommendie JungenmeiſtensinFreyheit,ſuchen
ſichhieund da zuſammen,und habenſichendlichgrößtentheils
wiederihrerMutter wachſamerBeſchüßungzu erfreuen.

Das Mâánnchenſtehetalleinaufdem Felde, und hat
"micaller ſeinerMühe, manchmalnur einen,auh wohl
gar feinenJungenerworben. Wie eifrigesauchiſt,hat
es dochſovielSchwierigkeitenvor ſich.aße ſichdieſes
nichtalseineſonderbareEinrichtungder Vorſichtanſehen,
dieihmzwarverſtattet,ſeinGeſchlechrzu vermindern,aber

nichtzuläßt,es aufdieſeArt gar auszurotten?Es crifft
jadenganzenHaufenbeyſammenan,undiſ ſohartnäicht,

daß
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daß, wenn ih ſachtedas Blactgenommen habe,darauf
es ſaß,und es dahingeführthabe,wo ſichdieJungen
verſammelthatten,ſohates ſievon neuem angegriffen.

$. 8.

NächſtdieſenmerkwürdigenUmſtändenmuß ihauh
erwähnen„ daßichin der Mittedes Juliusvon ohngefähr
ein Weibchengefundenhabe,welcheszwey weißeEyer
hatte,diemittenaufdem Rückenfeſtſaſſen,odereigentlicher
zureden,an der Seelle,die man das Schildchennenne.

Solltees ſiewohlſelbſtdahingebrachthaben? So dachte
ichanfangs,aberbeyferneremNachſinnen,hielteih es

nichefürwahrſcheinlich,weilichunter ſovielen‘Weibchen,
die ih geſehenhabe,Teinesgefundenhatte,an dem die

Eyerfeſtgeſeſſenhätten.Eben ſowenigſchienendieſe
Ever ihreneignenähnlich,auchpflegtenum dieſeZeit
di:Jungenſchonaus den Eyernausgekrochenzu ſeyn;doch
fam es mir auchnichtglaublichvor, daßeinanderZJuſece
ſiezum Ausbrütendahingelegthatce,wie etwa Schlupf
weſpen,und mehrdergleichen{Fnſectenthun,denn dieſe
ſu.dengemeiniglihweicheKörper, z.E. Raupen, Jh
verwahrtealſodieſesWeibchenineinerSchachtel,um zu
ſehen, ob nichrsaus den Evern auskrôche; aber es ſtarb
nacheimgenTagen; das eineEvzerſtörteichſelbſtdadurch,
daß ih mic einer Nadel daraufdrückte,da és denn mic
dem gewöhnlichentaute oder Knall zerſprang,und ein

weißesWeſenherauskam, aus dem andern ward nichts,
è O,

|

DieſeWanzenſindhiermeiſtensſelten, aberverwichs
nes JahrfandichaufeinereinzigenBirke 8 bis10 Stück,
alleaufeinerSeite.4.$.Die meiſtenWanzenhabenir1mer
eiterleyúbelnGeruchzdieſeſtinkenauchſehr, aberbeſons
ders,wenn man ſie ineinerSchachtelverwahret, da die

Schachtellangenachdemſiedarinnengeſtorbenſind,ims
mer nochden Geruchb-oßält,

Schw, Abh,XXVI, D. D IX,Ats
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Anmerkung

vom Paaren der Sc<hne>en.
Von.

Adolph Modeer.

B ls eine Beſtätigungdesjenigen,was der Herr
A ¿ecrorVOilfe, in den Abh.der Königl.Akademie
P 1761gemeldethat,willichfolgendekleineBemer«-

fungvom PaarenderSchneckenbeybringen.

Fm Anfangedes Julius1760fandichaufeinemBlatte
der Chalta paluſtrisin einem Teichezwo Schnecen, eín

wenigaus ihrenSchaalengekrochenund zuſammengehängt,
woraus ih ſ{loß,daßſieſihpaarten; ichſuchtealſoſie
gelindevon einanderzu ſondern, da ſidenndabeyein
langesdurchſichtigesGliedzeigte,welchesdieeineSchnez=
de,dieih fürdas Männchenhielt,in der andern hatte.
DieſesZeugungsgliedbefandſichdichtunter dem Kopfe
des Männchens,oder ſeinenGebißzaugen(tentacula),und

dieOeſſuungfürdaſſelbebefandſichbeymWeibchenan
edendergleichenStelle;es hattezu äußer am Ende einen

fleinen,eyfêrmigen, lichtbrauenund feſtenKörper,mic
vertizftenStrichen,queerüberringsherum, das’Männchen
zog ihn,nachdemſievon einandergeſondert.waren, mit

erwähntemGliedeinſich,Alſoiſdievom HerrnLector
gefundeneDrüſenichtdas ganzeZeugungsglied, ſondern
ſeinußerſterTheiloder ſeinEnde, und vermuthlicheben

ſo:va3, wiebeyandern ThierendieEichelder männlichen
Ruthe, UebrigensiſtdesMännchensKörpersſchwärzer

als
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als des Weibchensſeiner,und wenn ſie'beyſammenſind,
liegtder obereTheilvon des MännchensKopfeüberdes
Weibchensſeinem,und ſofügenſieſichzuſammen,

Der11, Taf.13.Fig.zeigtdiemännlicheSchneckein
ihrerGröße mit ihremZeugungsgliedea bz aberin der

14. Fig.iſta b dieſesGliedallein,größergezeichnet,
und bec deſſenDrüſean derSpie, undinnerhalbdieſes
durchſichtigenGliedes,

Jchhabeſchon1761dieEhregehabt, dieſesdem Herrn
Archiaterund Rittervon Linnémitzutheilen,

D 2 X, Von
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X,

Von der

anſtekendenBeſchaffenbeit

der finniändiſhenViehſcuche.
Von

Joh.J. Haarkmann,
D,der Arzneyk.und Aſſeſſor.

GÙon dem Viehe, das verwichenenSommer an der
e rußiſchenGränzeund im KirchſpieleEumäcki

durchdieViehſeuchefiel,und nichtrechttiefeinges
ſcharrtwar , ward einStück von einemBâäreausgegraben,
aberdieſeMatlieirfoſteceim ſogleichdas Leben. Ein
Bauer von Eumäckfi,welcherden todtenBär fand,ſahe
dießfüreinenglüflichenFundan; und zog ihmden Pelz
ab; er war aberfaum nah Hauſegetommen, als er frank
ward und ſtarb.Sobald dießnahWiborggemeldetward,
Fam ‘Befehl,dieBâärenhautſollteverbranntwerden,aber
der VfarrerGeſtrin,der indeſſendieſeHaucfürdieLeia
chengebührenb:Fommen hatte,Fonntenichtglauben,daß
ſiedes Bauers Tod ſollkeverurſachthaben,und anſlatt
ſiezuverbrennen,Úberredeter einenBauer , ſiezuzubereiten.
DieſerBauer,und zween dieibm halfen,wurden frank
und.farben. Es ward wieder nah Wiborgberichtet, und

weiternac>Petersburg,woraufZJ.K. M. Befehlerfolgte,
der BfacrerſolltedieHautinnerhalb48 Stundenliefern,
wenn er der auferlegtenStrafeentgehenwollte„ und die

Haut ſol!:emit dem Hauſe,wo ſiewar zubereitetworden,
aud)wo nöthig,das Prieſterhaus, verbranntwerden. Als

der
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der PfarrerendlichdieHaut wieder betömme„ dieſchon
in die dritteoder vierteHand an die ſhwediſheGränze
vertauftwar, nimmt er ſieund ſagt: wie iſtes möglich,
daßdieſeHautan den TodesfällenUrjacheſeyn.ſollte? reibt

ſie,und riechtdaran. Gleichdaraufwird er Trank„ bes
Ffommerceine phl-zmouiſcheGeſchwul|t,wie alle,welchevon
derViehſeucheangeſte>rſind,zu bekommen pflegen,am
Kinne,und ſtirbt.

Daß dieHäutedes ineinerSeuchegefallenenViehes
anſte>endſind,wenn man ſieauh erſtim Winter,oder
nach 3 bís6 Monatenanrühretund bereitet, habender

Probjtc&zaartmanim ¿oimyoi,und der ProbſtJdman
im Hwittis- Kuchſpiele,ſchonvor einPaarFahrenbemerkt,
und mir Vorfälledavon mitgetheilt,Jh willhiernur
erinnern,daß,wenn die Kronbedienten1761im obern
Sacakunda Hârad, gleichnachÂbo dieUmſtändeder da-

ſelbſtangegangenenViehſeuchegemelderhätten, oderwenn
dor daſig?-Lehusmann, der einAugenzeugevom Umfallen
des erſtenPferdeswar, ſogleichbeſorgthâtte,daßes wáre
verbranntoder vergrabenworden , foware ſoviel,als ge-
ſc:eheniſt,nichtumgefallen.Ja, wenn noch'jebobey
der herwüthendéenBiehſeuchemehrAufmerkſamkeitanges
wandt würde,ſowürde nichtſovielangeſte>tumfällen,
ſondernſolchesnur bemerftwerden, wo das Vichvon ges

ringemFutterund verdorbenerWinterfütterungausgemer-
geltiſt,und daraufbeyeinfallenderlangerTrockneim
Sommer an WaſſerMangelleidet,und nichtzulängliche
Grasweide hat,daheres ſihan das Erlenlaubmachen

m ß, welchesbeylangerTrocfnegernvollUngezieferwird,

Be»ſolchenUmſtändenſcheintdasbeſteVerwahru:1g8mif-
tel,zu ſeyn,daß man ihmjedenMorgeneinwenigSalz
mit Haberweb[lvermengtgiebt, oderéinenAmeiſenhaufen,
mit Heuſaamengekocht,

eX X =

D 3 XI,Un-
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Xl,

Unterſuchung

von denVortheilenkleinerLichter
vor dickern,von Dochtenaus Werke,

zu Lichtern,ſtattderbaumwollenen,
u. ff.ww,

Von

Swen Hof,
|

Profeſſor,

or einigenzwanzigJahrenkoſteteeineMark Talg
e inSkaraborgslehn, vieroderhöchſtensfünfStü-

ber,d. i. das Lispfund7 Daler 16 ‘Der,bis
9 Daler12 OerKupfermünze.YJeßtaberwirdſeiceinigen
ZahrenkeineMark unter ſe<hs8zehnStüberverkauft,wels
chesZo DalerKupfermünzefürdas Pfundmacht,und
im nächſtverwichenenund jeßigenJahre,hatman dafür
36„ 40 bis45 DalerKupfermünzegegeben.Jn vorigen
ZeitenfonntevielTalgvon hieraus nachandern Oertern
verfauftwerden, aberin den leßtverfloſſenenFahrenhat
man nichtnur dieſeWaare aus Smâälandverſchrieben,
ſondernunſereHandelsleutein den Städten habenauch
zurBedienungdes LandesjährlichvielTalgaus Sto>holm
Fommen laſſen.Von denUrſachendieſesMangelsund dieſer
Theurungwillichhiernichtreden,ſondernwie dieHauss
wirthlichkeitin eben dem Maaße fordert,mit Talgund
tichtevorſichtigund ſparſamumzugehen, ſowillichnur
zu dieſerAbſichedienlicheVerſucheanführen, dieichange-
fiellc.habe.

JO
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Ich habeoft gehört, daß Hau8wirthedarüber geſtril-
ten haben,ob einPfundTalgbeſſerzu nußenwäre,wenn
daraus dickeLichtergemachtwürden , oder wenn man es in

dünnereeintheilte,wenn übrigensdieDochtegleichdicée
wären,und feinevon bendenArten verſprüßreoder liefe.
Die meiſtenhabenſichfürdiedi>en ertläret,und ihre
Urſacheiſtgeweſen, der ih auh Veyfallgegebenhabe,
wenn man ein tichevon einerhalbenEllelangnimme , das

ſechsLothwiegt, und zwey andere von gleicherLänge, de-

ren jedescinenebenſodicfenDochthac,alsdas dicke,aber
nur drey‘othwiegt,ſoraúßtendieſebeydenacheinander
ſovielkürzereZeitbrennen,ſovielihrebeydenDochte
mehrTalginſichziehenund verzehren, als derDochtdes
dicfern,der nur dieHalftevon den beydenDochtender
dünnernLichterbeträgt, außerdem,daßindem Gewichce
von fechsLothen,welchesdiebeydendünnernzuſammenhas-
ben,ſovielwenigerTalgiſ,ſovielder eineDochtwieget.
Nun iſtbekannt, daßeinLichtmit diFermDochteſchneller
verbrennt,als einanders,das ebenſogroßund ſchweriſt,
abereinendünnernDochthat,und vorerwähntezwey Éleine

¿ichter,jedesvon drey¿othen,könnenalscin cinzigesans

geſehenwerden , das ebenſogroß,di> und ſchweriſt,als
das größereLichtvon ſehsLothen, abereinendoppeltſo
ſtarkenDochthat;daraus ſcheintalſonothwendigzufolgen,
daß die beydendünnen 2ichtereherverbrennen,als das

einzigedicke.

DieſeTheoriedurchdieErfahrungzu beſtätigen,habe
ichmic diern und dünnernLichterndreyunterſchiedenemale

Verſucheangeſtellt, welchedochganz anders gusgefallen
ſind,als ih vermuthethatte,Fh ließein großesund
dickesTalglicht, und zweykleinereziehen, dergeſtalt, daß
alledreygleichlange,dickeund ſchwereDochtehatten,die
ichſogenau, als ichfonnte,gleichmaze. Die beyden
dünnentchterwogen zuſammengenau ſovielals das diez
dieſesbrannte11Stundenzz Min. aberdiedünnernbrann-

D 4 ten
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ten zuſammen12 St. 36M.alſodiebeydendünnernzue
fammen1 St. 3M.länger, alsdas dickere,

Weiternahmicheindies Lichtvon 6 Loth, und zwey
andere jedesvon 3¿oth,alledreymitgleichdi>en,ſchweren
und langenDochten; das erſtebrannte12 St, 47 M,die

le6cern,oderdiebeydendünnen14 St, 14 M, diedünnen

alſo1 Sc, 27 M.langerals das di>fe,Zum drittenließ
ichein Lichtvon 4 Lothziehen,und zwey jedesvon 2 20th
auchmit Dochtenvon einerleyDicke,Gewichtund Länge,
Dasdicke brannte9 Se. 5 M,die beydendünnenzuſams
men 9 St. 33 M.die lebternalſo28 M,länger,alsdas
erſte.DBeyallendieſenVerſuchenliefenund ſprübtendie

Lichternicht, und ſiewurden gleichfleißiggepuße, Weil
es nichtmöglichiſt,ſiegenau von einemGe.vichtezu zie
hen,ſoſchabteichſiezu einerſolchenGleichheitab , daß
das Gewichtaufsgenaueſteübereinſtimmte.Die großen
waren oh:gefährſodi , alsdiediéſten, dieman zu braus-

chenpflegt, beſondersbenanſehnlihenZuſammenkünften,
und dieTleinenohngefährſodi>,alsbeym.gewöhnlichen
Gedraucheaufdem Landegebranntwerden, Bey jedem
Verſuchefürſich, waren dieDochtezu allendreyLichtern
auseinèrleyWerke gemacht,und ſolcheſowohlals diegans
zenéichtergleichgetrofnet,Daß aberbeydenunterſchiede-
nen Verſuchen, dieZeiten,welchedieLichtergebrannthas
ben,nichtihrenGewichtengemäßſind,kömmt daraufan,
daß ih nichtbeyallendreyVerſuchengleichlangeund
dickeDochtegehabthabe, und ſolcheauchnichtallevon

gleichfeinemWerke geweſenſind,daherauchdieDien
der éichternichtihrenGewichtenproportionirtſeyntonnten,
ob ſiewohlinjedemeinzelnenVerſuchevorerwähntermaaſse
ſenzueinerſolchenOleichheitgebrachtwurden,

Manſiehthierausklärlih,daß einPfunddünnere
tichterviellängerdauert, und ſolhergeſtaltin der Hauss«
haltungvortheilhafterzubraucheniſt,alseinPfunddickere,
Y

die
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die gleiche Dochte haben. DieſerVortheilwirddadurch
vergrößert,daß in den dünnern tichternſovielweniger
Talgiſt,alsdieHälfteihrerDochtewiegt.Die Urſa-
cheaber,warum die dünnen tUchtererwähntermaaßen
nubbarer, als diedicenſind,wird wohlfeineandere ſeyn,
alsdaß der leßternDochtſtärkererhißtwird,und nah
dieſemVerhältniſſeaufeinmalmehrvon dem ingrößerer
Menge um ihnbefindlichenTalgegeſchwinderſchmelzt,an

ſichziehtund verbrennt,alſoden Talgſchnellerverzehrt,
als in den erſternoder dünnernLichterngeſchieht, deren

angezündeteDochteſchwächererhittſind,und dahernicht
ſovielTalgſ{hmelzenund an ſichziehen, weilſiedavon
einengeringeraVorrathum ſichhaben,den ſiemicihrem
Feuerergreifenkönnen,

Wenn ichnun aus einerMark Talg,ſtattſiebendis
>en, vierzehndünne tichtermit gleichdien und langen
Dochtenziehenwill,und als einMittelannehme,daßzwey
dúnnerenacheinandereineStunde längerbrennen,alsein
dickes, ſo-reicheich.mit-denvierzehndünnen ſiebenStun=
den länger,alsmit den ſiebendi>en. Hierausfolgt,daß
man am Lispfunde,durchſolchedifetichter,ohngefährzwo
Mark Talgverliert, diean einemLispfundedünnenkönnten

erſpartwerden,zumal,wenn man fürdieDochte,am
PfundeeinehalbeMarë abrechnet,welchean Dochten
mehrinden dünnenalsin den dicfeniſt,aberin dem Pfuns-
de derdünnenLichtemitgerehnetwird,und ſichdabeyers
innert,daß man ſonſtgemeiniglichdie Dicke der Dochte
nach der LichcerDice richtet,Wollteman im ganzen
ReicheÜberhaupt199,000 Haushaltungenrechnen,von des

nen jedejährlichein tispfunddurchdife Lichteunnöthig
verbrennt, ſo würden durchdieſeHauswirthlichkeitmit

dünnern Lichternjährlih10, 000 LspfundTalg
erſparet,

Ds5 Man
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Man hat gemeiniglichdafür gehalten, Lichter mit
baumwollnen Dochten, verbrennten ſchneller,alsdie,wel=
cheDochtevon Werk hätten.Dieſesgenauerzuunterſu-
chen,ließichzwey Lichter,völligvon gleichemGewichtezie
hen,jedesnämlich44 ¿oth,gabihnengleichlangeund
diceDochte,ſovielmöglichwar, ſiegleichzu machen,ei-
nen von Werke,den andern von Baumwolle,ſiekonnten
abernichtgleich{wer ſeyn,roeildieBaumwolle,im glei-
chenRaume,wenigerGewichthac,oder von leichtererArt

iſt,Das tichemié dem baumwollenenDochtebrannte
6 St...52 Min. das mit dem Dochteaus Werk,7 St. 53
Min. Ein ander mal ließicheinLichtmit einem baums
wollenenDochtemachen,das 2 ¿othwog, und einanders

vongleichemGewichte,mit einem Dochtevon Werk,der
ebenſodic und langalsder baumwollenewar. Daserz

ſtebrannte 4 St. 3g Min., das lebte5 St. 24 Min.

AlſoiſtkeinVortheilin derHaushaltung,Uchtemik
baumwollenenDochtenzu brauchen,zumalda dieMark

Baumwolle 6 bis7 Dalerkoſtet,und dieMark Werk nur

x Daler,höchſtens1 Dal. 8 Der Kupfermünze.

DarinneiftwohleinigerUnterſchied, daßdiediern
Lichter,und die,welchebaumwolleneDochtehaben,einwes
nighellerbrennen,als dieandern,aber beyallenvorer-

wähntenVerſuchenhabeichdaraufmit Achtgegeden,und

bemerktet,daßman beyeinemſowohl,alsbeydem andern,
wenn Reißiggepußtwird,ohneeinigeBeſchwerlichkeitles

ſen,ſchreiben, nähenundſpianenkann, ſo, daßdieſerUn-
terſchiedim Gebrauche‘wenigoder nichtszu bedeutenhat.
Die Urſache,warum Lichtermit baumwollenenDochten
fürzereZeitbrennen,iſtvermucthlichdie,daß dieBaum-
wolleaus mehrern,feinernund ſchwammigera,oder lo>erern

Fadenbeſteht,welchedahermehrTalginſichziehen,und
ihnalſoſchnellerverzehrenalsdas Werk,das aus grôbern,
dichternund wenigerFädenbeſteht,diedenTalgnichtſoge-
ſ<wind,und nicheſohaufiginſichziehen.

u m
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Um zu erfahren, ob ein Licht, das man öfter pubk,
längere oder ÉûrzereZeit brennt, als ein anders , das wenig
oder gar nicht gepußt wird, ließ ich auf vorerwähnteArt

zwey tichter von 2 Lothenjedes, ziehen, daß ſiegleichgroß
wurden,und pußtedas einefleißig,das denn 5 St. und

24 Min, brannte,das andere ließihunangerührt,und das

brannteç St. 18 Min., ſo,daßdas abgepustenur 6 Min.

längerbrannte,

Endlichzu ſehen,obWachs,wie man glaubt,ſparſa-
mer înLichternverbrenntalsTalg,nahm ichzwey Lichter,
beydeineinerGlasformegegoſſen*, machteſiegleichlang
und ſchwer,mit gleichlangen,ſchroerenund di>éenDochten
von'Werke,einesvon gelbenWachſe,das andere von Talg.
Jedeswog 42 toth,und das erſtebrannte8 St. z1 Min,
das lebte8 St. 56 Min., alſo25 Minuten länger.
Wiewohl!beydein einerund derſelbentichrformgegoſſen
und dabeyſoabgeſchnittenwaren, daßſiegleicheLängehats
ten,ſobemerktei doch,daßdas Talglichtmehrwog, aus

der Urſache,daß das WachBblichtnachdem Erkaltendún-
ner gewordenwar, welchesſichdeutlichzeigte,alsichan
einigenStellenbeyderUmfanggenau maß. WVermuth-
lichrührtdieſesdaher,daßdas Wachs unter dem Sclmel-
zenheißergewordeniſt,als der Talg,ſolchergeſtaltſich
mehrausgebreitethat, und folglich,nachdemes von der

Kälte wiedererhartete,dichterzuſammengegangen iſt.
Uebrigensaberwaren fiegleichrund,glatt,und ihreGes

talt
® Der Verfaſſerhatin vorhergehenderAbhandlungdurch-
gängigdas Wort ſiópavon VerfertigungſeinerLichter
gebraucht,welchesin meinem Wörterbucheſowohlziehen,
als gießenbedeute. Weil er bier die Glasformeer-
wähnt,ſovermutheich,daß ex fieallegegoſſenhat,und
ſtelledem Leſerfrey,ob er im Vorhergehendengegoſſene
Lichterſtattgezogenerverſtehenwill?

Káſiner-
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ſtaltnah derGlasformeeingerichtet,Jchmußtedaher,
als dieunterſtenEnden abgeſchnittenund dieLichtergleich
langgemachtwaren, etwas vom Talglichteabſchaben,bis
es ſovielalsdas Wachslichtwog, nämlichjedes4} Loch,
AusdieſenVerſucheniſtdeutlichabzunehmen,daßes nicht

Hauswirthlichkeitiſ,welchedieLeuteveranlaſſet,gelbe
WachslichterſtattderTalglichterzubrennen,zumahlda die

weißeFarbeder Talglichteraufdem Tiſcheſoangenehm
zu ſeheniſtals diegelbe,und eiyeMark Talgohngefähr
2 DalerKupfermúnzekoſtet,eine Mark gelbesWachs
aber 6 Daler. Mit weißenWachslichternVerſuchezu
machen,habeih feineGelegenheitgehabt.

XIl.Tei-
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XII,

Weitere Unterſuchungen,

vom GebrauchederBlutegel
in der Arzneykunft.

Von

ErnſtDietrih Salomon
eingegeben.

&
a meine 1760eingegebeneAnmerkungenvom Ges

braucheder Egelſindgefälligaufgenommenwor-
den,und eineStellein den Abhandlungendieſes

Jahresgefundenhaben,ſonehmeih mir dieEhre,der
Königl.Akad. mehrmerkwürdigeVorfällezu überreichen,
welchezu den Curen gehören,dieih vermittelſtdieſesZFns
ſectszu verrichtendas Glückgehabthabe,in derVermus-

chung,die Königl.Akad. werde meine guteMeynung
wohlauslegen.

HerrN. N. von Götheburg,42 Jahralt, beruſfte
michden zo.Aug.1760zuſh,1hmdieBlutegelanzuſes
ben, weil er in meinen vorerwähntenBemerkungenges
fundenhatte,daßſiein ſolchenZufällen,wie dieſeinigen
zum Theilwaren, gut gethanhatten,und ihnauchdie
HerrenMedici darinnen beſtärkthatten.Jnsbeſondere
plagteihneindurchausgleichesReißenúler dem Kreuze,
einDrückenaufder Bruſt,und dabeyanfangsunruhiger
Schlafmit Nachtſchweiße,nachgehendseimgesZitternim

Körper,und zuleßteinSauſender Ohrenund Scechenin

den Schläfen,Die Blutegelwurden an den Hinternge-
ſeßt,mit dem guten Erfolge,daßdieſeZufälletheilsges

lindert
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lindert wurden, theils völlig vergiengen. Aber die vierte

Woche darauf fam der Rücken�chmerzwieder, doc nicht ſo
hefcigals.das vorigemal. Man verlangte,ichſolltewiez
der mit meinen Egelnkommen,welchesichauchthat,und
damals eiwa 6 UnzenBlut abzapfte.Hiedurchward ihm
wiedergeholfen,ſo,daßer vergnügtnachHauſereiſte,aber

zuvormußteichihmeinigenVorrathvon dieſemGewürs
me überlaſſen,dener mic ſihnahm,und ſichvorſeßteunie

ohnedergleichènzu ſeyn,

Der KämmererN. N.der etliche30Jahrealtwar,
war im November 1760vom HerrnProf.Ber giusbes
kärftworden,dieEgelcurwegen einesihmzugeſtoßenenRúückenſchmerzeszugebrauchen,der war;als ob er einen

ſtartenPeitſchenhiebbeéâme,ſo ofter ſichbeugen,oder von

einemStuhleaufſtehenſollte,ihmaberRuheließ,wenn
er geradeſtand.Bey Unterſuchungdes Hintern,mcrkte
ichfeineGeſchwulſt,oderandereAnzeigungendergüldenen
Ader. Gleichwohlwurden dieEgeldahinangeſeßt,und

den Tagdaraufwar ſchonallerSchmerzim Kreuzevor-
bey,ſo,daßer keineSchwierigkeithatteden Nückenzu
beugen.

Ein Jünglingvon 19 Jahren,war im November

1759 mit gleichemSchmerzeim Kreuzebehaftet,der ihm
nichezuließ,den Leib.zu frummen. DieEgelcurward
mit ſogutemNußenverſucht,daßallerSchmerznachzween
Tagenverſchwand.Aber nachAblaufeinesFahresbes
fam er DrückenaufderBruſt, und dann und wann wie

derfommende Kopfſchmerzen,empfandbey dieſenUms
ſtändenUnruhenim Uncerleibe, bekam aucheinmal eín

ſtartesBrechen. Man brauchteda dieEgelvon neuem

mit der erwünſchtenWirkung,daß dieſeVeſchwerungen
ſehrbaldgänzlichvergiengen,und nachdem beſtändigausz

gebliebenſind,

Der
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Der WeinſchenkeN. N.beruftemih im May 1769
zuſich,dieEgelcurgegenſeineMilzbeſchwerungvorzunehs
men, von der er woh!injüngernFahreneinigeAnfälleges

hadehatte,beſondersaberzweymal,în den vierlebten
Jahren,heftigwar angefallenworden. Jebtbeklagteer

ſich,ſeinMagenſey völliginUnordnung,ſo,daßer ſelten
dieSpeiſenbeyſichbehielte,er habegar Feinetuftzum
Eſſen,und derSchlafſeyauchverlohren,auchſchienees

ihm,alsgiengeder Urinſehrſparſamfort. Außerdem
famer mir etwas traurig,und im Gemütheunruhig,und
gegen ſeinebisherigèGewohnheit,fürſichſtille;vor. Jch
brachteihmſogleichdieEgelan, und derMann ſchienden

Tag daraufziemlichmunter,tuſtzum Eſſenund Schlaf
nahmenzu, und das Brechenhörteauf. Aber dieſeshalf
nichtlängerals14 Tage,da bckamer ſeinePlagewieder.
Jh ſebteihmwiederEgelan, mit dem Erfolge,daßſeine
Zufällebis zum Ende des Octobersausblieben. Man
ſchicftedamals zum drittenmalenachmir,und ichſebte
meine Egelwie dievorigenmalean, woraufnochbeſſere
tinderungfolgte,die auchmuß Beſtandgehabthaben,
weiler michnachgehendsnichtmehrgefoderthat,

Der NocariusN. N. 32 Jahralt,hatteim No-
vember 1760eineſobeſchwerlicheGeſchwulſtim Maſte
darme befommen,daß er nichtohnediegrößtePlagezu

|

Stuhlegehen,faumin dem weichſtenBetce ſißenÉonnte,
jamic Empfindungaufdem plattenBoden gieng.Beym
Sondiren im Hintern,bemerkteih feinenTumeuroder

Entzündung Ichgriffſogleihzu den Egelnund
brachte

Fh habehiereinfranzöſiſchesWort aus derGrundſchriftPO oie weil zuror von einerGeſchivulſtwar geredet
werden. VernuchlichwillHerrS. ſagen,dieGeſchwulſk
und Entzündungſcyinnerlichgeweſen,weiterals ex mit
dem Sondixengekommen.

Büſiner-
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brachte ſiean den zuſammenziehendenMusfel (Sphincter
ani) an, zapfteeineziemlicheMengeBlur ab,und er-

hieltdadurchſogleicheinige‘inderung,abernichrfovielals
icherwartethatte,weildieEntzündungzu tiefeingewur-
zeltwar. Jh ließihndahereinigeAbendeeinDampf-
bad von zertheilendenKräuternbrauchen.Nachç Tagen
war er ſowiederhergeſtellt,daßauh derStuhlgangohne
diegeringſteBeſchwerlichkeitgeſchahe,

Der -BurgemeiſterN. N. 45 Jahralt,dem ein
Medicusgerathenhacte,Egelzu brauchen,ſandtedieſer-
wegen im Hornung1761zu mir. Er hattezuvordieo�e-
ne güldeneAder inguterOrdnunggehabt,aberdurcheinen
Fehlerinder Diät,währenddaßſieofenwar, bekam er

daſelbſteinenBlutfluß,welcher2 Tagelangzu gewiſſen
Stunden anhiele,nachdemaberwiederaufhörte.-Hicr-
durchhatteer ſchwereDrückungeninderGegenddes Hins-
tern bekommen,und hattenun ungewöhnlichgroßeGes
ſchwulſt,mitſounleidlichenSchmerzen,daßer weder ſißen
nochſtehenkonnte,ſondernaufeinerSeite liegenmußt
Machdem GebrauchederEgelempfander baldeinigeEr-
leichterung,und innerhalbeinigerTagewaren Geſchwulſt
und Schmerzenvorbey,und er ſchienſichbeſſerzu befin-
den, alsdieganzeZeitzuvor,

Ein vornehmerHerr,ohngefähr68 Jahralt,ließ
aufEinrachenſeinesArztes,michim März 1761zu ſich
berufen,Egelanzulegen.Jchfandihnvon einerZurük=
haltungdes Harnsbeſchtvert,ſo,daß keinTropfenohne
Hülfedes Cathetersabgieng.Jn den Jahren1748und
1749 hatteer dieoffenegüldeneAder gehöriggehabt,aber
das lebteJahr1759 nur was wenigesund unordentlich,
Nunhatteer diegeſchwollenegüldeneAder,oder dieſoge-
nannten Maſtkéörner,und eínund anderes Mittelwar von

ihmſchonohneLinderungverſuchtworden... Fchſebtedie
Egelan, und nahm etwa’ 6 UnzenVlut weg. Dieſes

ſchlugſowohlaus,daßderUrin die folgendenTagemiemehr
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mehroder wenigerBeſchwerlichkeitÉonntegelaſſenwerden,
und dieMaſtkörnerbaldvergiengen.

MadarneN. N. von 48Jahrenbefragtemichden21ten
Febr.1761wegenihrerZufälle,diemeiſtinbeſchwerlichen
Rückenſchmerzen,DrückenaufderBruſt,und Schneiden
im Unterleibebeſtanden,wobeyVerſiopfung,geſchwollner
Unterleib,und geſhwollneGelenkederFüßewaren. Weil

ſieda endlichwolltedieAdergeöffnethaben,ließiches ges

ſchehen.Aber zweyTagedaräufoderden 23ſtendeſſelbenbes

fam ſieeinfaltesFieber,ohneeinigetinderungin vorets

wähntenBeſchwerungen.Den 24ſtenüberredeteichſie,die
Egelzu verſuchen, dieichihran den Hinternſeßte.Hie=
durchvergiengderRückenſchmerzen,das Drückenaufder
Bruſtward vermindert,und das Schneidenim Uncerleibe
hörteauf.Den 25ſtenkam dasFieberwieder,aberdiedar«
auffolgendeHikeund Kopfſchmerzenwaren gelinder,als
daserſtemal.Auchverhieltes ſichſoden 27ſten,da das Fie=-
bernochwiederkáam. Den 29ſten,da das Fieberwiederer-
wartet wurde,bliebes gänzlichaus,und hinterließnur eine

Marcrtigkeic,welchedochnachund nachvergieng,es fam auch
nachdieſemFieberkeinRecidiv.

Madame N. N.hatteſoheftigeLendénſchmerzen,daß
ſieweder zu ſißen,nochſichaufzurichtenvermochte, ja
ſelbſtim Legenbeunruhigetward. Hierzukam auchſehr
oftſhmerzlichesSchneidenim Magen. Jc ſebteihrdie
Egel,und fandfeineGeſchwulſt,ſondernnur eineſtarke
Entzúndungum die Oeffnungdes Hintern. Sie geſtat-
tete nichtmehralseinmal dieEgelanzulegen,wovon etwa

5 UnzenBlur abgiengen, nichtsdeſtowenigervergieugendie

Plagen dergeſtalt,daß ſiefolgendenTag ganz vera

gnügtwar,

264 C 828
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beobachteterNordſchein.
Bon

Friedri<hMallet.

D Y néer vielenmerkwürdigenNordſcheinen, welcheſichîn
N dieſem Herbſtegezeigethaben,habeihden vom 17ten
FP Oct. des Abends ſofonderbarbefunden,daß ih
glaube,ſeineBeſchreibungkönnezurErläuterungderKennt-=

nißvon dieſenErſcheinungendienen, Und weil ichſo
glücklichwar, diebeträchtlichſtenUmſtändedabeywahrzu-
nehmen,habeih ſiein der KürzefolgenderGeſtalt
aufgezeichnet.

Etwa um 6+ Uhrdes Abends war ihaufdem We-

ge nachdem Schloſſe,das aufeinerHöheSüdweſtder
Stade liegk,und alsichden Bergaufdem -gewöhnlichen
Fußſceigehinaufgeßenwollte,fühlteich,daß ein Wind
mir entgegenblies,ob es gleichden ganzen Tag windſtill
geweſenwar. Jundemward icheinen Nordſcheinbogen
gewahr,der ſüdwärtsdes Zenithsſtand,denenjenigenähns
lich,dieſichim Winter ſooftnordwärtszeigen.Jchhats
te zuvornieeineſolcheStellunggeſehen, und beſchloßalſo
genau Achtzu geben,was fürVeränderungenſieleiden
würde,weil der NordſcheinjeßtaufderjenigenSeitewar,
ivo er ſichſeltenbefindet,und weilichvermuthece,es würde
einer der größernMordſcheineſeyn,da die Mates
rie in der ſúdlichenGegendder {uftüberhandgenoms«
men bâtte,

Die
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Die Sonne war nur kürzlichuntergegangen,und ich

überlegte,ob ſihwohlderNordſcheinſchonvor Untergän-
ge der Sonneereignethâtte,ſüdwärtsdes Zenithsgeſtie
gen wäre,und ſichin einenſolchenBogengeſeßthätte;
aberih ward nacheinigenTagenberichtet,der Bogenſey
plöblichvom weſtlichenHorizonteheraufgekommen,und

Hâuſernebſtdem Schloſſemüßtenmir dieſeErſcheinung
bedet haben,weil ſieſichnur zuvor,eheih den Bogen
ſahe,zugetragenhatce,wie ih aus Vergleichungder Bes

merfungenſchließenfonnte,

Der Bogenfienggleichdaraufan ſeineFlammenher-
vorzuſchießen,beſondersweſtwärts,und ſieſchienen,wenn

ichſoreden darf,mic unterſchiedlichenFarbenzu brennen,
inallem denen gleich,dieſichim Regenbogenzeigen, vom

ſehrmatten Rothen,das faſtleingrau(grisde lin)ift,
bismit ans Hellgrünezdas Ausſehenwar ſoprächtig,daß
ihvor Verwunderungerſtaunte,Jc warfauchdieAu-

gen überden ganzenBogen,und fand,daßes ſichbeydem-

ſelbenebenſo verhielt,wo dietuftheiterwar, abernichtſo
deutlich,wo es an einigenStellentrübwar, daherauch
dieFarbenan derweſtlichenSeiteam meiſtenglänzten,wo

derHimmelheiterwar.

Ein Umſtäánd,welchenih indem wahrnahm,ſchien
mir ganzſonderbar.Jchhattebemerkt,daßſicheinigeÉleine
und dünneWolken inSüdoſtenbefanden, welchevon dent

nochniedrigenMonde erleuchtetwurden,ſo,daß ſiefaſt
weißausſahen,und icherwartete,dieſeWolken ſolltendie

Flammendes Nordſcheinsbede>en;aber ganz unvermus

thetereignetees ſich,daßichWolkenfleckedurchdes Nord-

ſcheinsgefärbteFlammenſahe,welcheWolken von den

Flammengleichſammit rothen,gelbenund grünenRändern

gemahltwurden,die unter den Wolken bleicherwaren, als

um ſieherum.Jh fiengdaraufan zu glauben,derNord«
E 3 ſchein
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ſcheinſeydieſesmal ſehrniedrig,und horchte,ob ihnicht
einigesPolternoderSauſenbemerkenfönnte,aber verge-
bens;indeſſenurtheilceichaus dem Anſehen,daß der

Mordſcheinin Südweſtnichtweit enffernet.ſey,und daß
ſichdas Ausſchieſjender Flammen von dem Bogendes
MNordſcheinsnachden Abwechslungendes Windes um mich
herumrichtete,Doch kann ichnichtbehaupten,daßeine

Abwechslungdes Windes aufder Erde,und ein heftiges
Flammendes Nordſcheinszu einer und derſelbenZeitge-
ſchehenwären,oder daßſieimmer ingleichemBerhaltniſſe
mit einanderübereingeſtimmthätten;das alleiniſtrichtig,
daßBewegungender Flammenmit Veränderungendes

Windes erfolgten,welchesichauch.vordem oftbemerktha-
be,wenn ſichNordſcheinebeyſtarkemWinde zeigten, da ich
einſtarkesWedeln der ganzenMaſſedes Nordſcheinsbey
jederAbwechslungdes Windes wahrgenommenhabe.

Allesdieſes,was ichvon dem Nordſcheineſelbigen
Abendserzählethabe,trugſihinnerhalbwenigerMinu-
ten zu,und der Bogendes Nordſcheins,derAnfangsnicht
höherſchien,als derAequator,ſondernvielmehrnoh nies

driger,hatteſichineben derRichtungerhoben,inwelcher
der Wind mehete.Jchſahe,wie der Bogenin der tuft
faſtganzgleichförmigfortrüte,wo die Luftſehrheiter
war, an den Stellenaber,wo trübereLuftwar, oder wo

ſichZeichenvon Wolken und Nebel wieſen,ward er ges

Hindert,Mir ſchienes,als ſtiegderBogenetwas ſchnel-
lerunweit des Zeniths,als in ge.ingernHöhenüberdem
Horizonte,und ih nahmwahr,was meines Wiſſensſonſk
nie vom Nordſcheineiſtbemerktworden,daßſeinBogen
einem dunkelnMebel oder einerWolke begegnete,und da-

von gehindert,und gänzlichzurü>gehaltenward,welche
Wolke inder LufeeONO Zo oder 40 Gr. vom Zenith
ſtand.Der BogenrücêteaufbeydenSeiten dieſesNes
belsfort,aberderTheildes Bogens, der mittenpedemebel
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Nebel war, mußtemit ihmum denPlakſtreiten,und man

ſahedeutlich,daß beydegegeneinander arbeiteten,und

gleichſamum die Oberhandkämpften,nämlich,der Nords-
ſcheinarbeitete,um ſichdurh den Nebelzu drängen,und
brachin den dünnernTheilenein, aberder dichtereNebel

hieltden Nordſcheinaußerſich,Dieſesdauerteeinige
Secunden , und ichbemeréteunter eben der ZeitAbwech-
ſelungendes Windes,denen zu Folge,wie ichfand,der
MordſcheinmehrGewalt über den Nebel bekam;ſolcher=
geſtaleſchoßder NordſcheinzweymalſeineFlammenweit
in den Nebel hinein,und das drittemalüberwandder
Mordſcheinvolléommen,die Flammenſchienenmit dem

“Nebelſelbſtumgeben,under zerſtreuteſichwie einRauch.
Munverzog derNordſcheinnicht,FlammenoderStrahlen
nachallenSeitenauszuſchießen,und bildetenun eineſoges
nannte Krone,deren längſteStrahlennah OSO und

WNW giengen;zihreGeſtaltwar wie einRechteck,deſa
ſenlangeSeiten ſoukrechtaufdieRichtungdes Windes
ſtanden.Der Nordſcheinnahmnachgehendsden ganzen
Himmelein,bisſpätindieNachthinein,und dieLuftwar
manchmalflar,manchmaltrüb,ſo,daßſichdieJupiters
monden durchein gutesSpiegelteleſkopnichtwohlſehen
liefen,und Jupiterund der Mond ſelbſtmit bloßenAu-
gen nichtrechtbegrânztausſahen.

DieStrahlenim Nordſcheineſchienenſichineinerley
Richtungmit dem Winde zu bewegen,ſo,daßdie,welche
ſüdwärtsderVerticalflächebrannten, dienachderLängeder
Krone gelegtward,manchmalfichineinedleiheunförm-
licheMaſſeſammleten,dieſihohneOrdnungbewegte,
abergleichſamvom Winde hinwegfloß.Die Flammen
zeigtenſichallemaldergeſtalt,daßſieim Anfangebreitund
heftigwaren, oderinſtarkerBewegung,und mit großem
Glanze,nachgehendserblichihrLicht,und ſiebliebennicht
mehrſoheftigund ſogroß,wenn ſiehöhervon derErde

E 3- geties
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geſtiegenwaren. Dieſesſchienmanchmalſichwirklichzu
ereignen,wenn ſichdieFlammenunter einerWolke befans
den,denn wenn dieſenichtausgebreitetwar, ſozeigtenſich
des NordſcheinsFlammenzugleichÉleiner,und über der

Wolke. Ebendas ward nächſtfolgenden25ſtenOct.inAcht
genommen, da ſicheinNordſcheinüber einigengroßen
Wolken zeigte,aberunter andern,dievon weißererFarbe
zu ſeynſchienen; ebenderNordſcheinlittunzählicheVer-

änderungen,und zugleichänderteſichdieKlarheitder Luft
und das trübeAusſehenderſelbenunbeſchreiblich.

NachAnleitungdieſes,bemerkeichfolgendes:

rx)Der Nordſchein,deruns verſchwindet,ſteigt.viel

leichthöher,und wird wiederſichtbar,wenn ihnder Wind
von neuem herzuroeht.

2) Die Bewegungender tuft,können dieFlans
men des Nordſcheinserregen, und ihrenbehúülflih
ſeyn.

3)Die Hauptbewegungendes Nordſcheins,und die

VerrückungenſeinesBogens,ſcheinendieRichtungdes
Windes inebenderEntfernungzuzeigen,der den 17tenOct.
war, Die oberetuftNNO, und dieWolken folgteneben
dem Wege,aberdie untere tuftwar ſelbigenTagſüdlich,
und nahm des Abends an Starke zu,triebdieWolken zu-

rúcé,und zerſtreueteund ſammelteſieabwechſelnd,mité

Beyhúlſedes Nordſcheins,bis der NMordſcheinvor-

bey war, da ſichden folgendenMorgen wieder-N O
Wind einfand.

4) Esiſtoffenbar,daßderNordſcheinnichtallemal
weitervoa der Erde iſt,als dieWolken ſind,aberdaßman

deswegendochſeineHöhenichtzuverläßigwirdmeſſenfôns
nen

/
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nen,weiler ineinerſolchengeringenEntfernungvon der

Erde ſeineStellenſchnelländert. DieſerGedanke ſtimmt
mit den vielfaltigenBerichtenaus Morrland überein,
daßder NordſcheinſichbiszurErde niederſenkt,ſo,daßer

das ÉleinſteKörnchenoder Steinchenſichtbarmacht.Sein

gelindesSauſenoder Rauſchen,und ſeinenphoſrhoriſchen
Geruch,den man in Norrland bemerkt,empfiudecnian
vielleichthiernichtbeyſeinemmittelmäßigenAbſtande,

5)Weil des NordſcheinsLichtalleFarbenzeigt,wie
dieSonnenſtrahlen,wenn der Nordſchein:am ſtärkſteniſt,
ſoiſtvermuthlich, daßdieMateriedes Nordſcheinsdas

Sonnenlichteinſaugt, wie vielerleyMaterien aufunſerér
Erde ſolchesthun, und daßſiedurchdieBewegungund
das Reibender Theilephoſphoreſcirtund leuchtet.

E 4 XV, Ge-
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XIV.

Gedauken,
wie dem

Nißwach�e vorzukommeniſt,
denNaſſebeyderSdezeitverurſa(ht,

Von

Johann Lehe.

Gn Finnlandwar in denJahren1696,1697,1698
eineſoſchwereHungersnorh,daßdadurch62009
Menſchennur im StifteAbo,umgekommenſind.

Sieward durchNäſſezurSäczeitverurſacht,Wir has-
benſeitdem vielMißwachsjahregehabt,meiſtallemalvon
ebenderUrſache,Jh habedaherhierdurchAnleitungge-
ben wollen, nahzudenfen, wie ſolcheNothund Unglück
künfrigfónnenverhütetwerden.

Jh nehmemir nichtvor,gegendenMißwachsRath
zu geben, dervonder Feuchtigkeitim Sommerentſtehet,
indem dieSaat wächſtund blühe.Wie ichaberglaube,
einwohlangelegtesFeldempfindedieſeFeuchtigkeitweniger,
ſoiſderLandmanndochzuerinnern,daßer nichtsverſäumt,
was aufſeineAufmerkſamkeitanfömmée;ſondernmitallem
möglichenFleißeſeinemAer dieAnlageund das Ausſehen
giebt, das er habenſoll,nämlich,daßer vom Mittelges
gen dieReineabhängt, undvon Ungleichheitenfreyiſt.

AufdenVorſchlag,den ichjebomittheilenwill,fieng
ih anaufeinemGutezu denken,das, alsiches antrat,
vieleJahrenacheinesunachtſamenDienſtvogtesGutdinen
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tenwar abgewartetworden. Jh ſahebaldmit meinem
Schaden,daß diemeiſtenAeckerhohlangelegtwaren, und

dieReine dagegenanwuchſen, daßſiedoppeltwurden , das

iſt,einneuer legteſichÜber und nahean des vorigen
Rand, ſo, daßbeydeleichtzu unterſcheidenwaren. Eine

folcheVerſchiebungdes Erdreichs, vom Mitteldes Afers

gegen die Reine,war auch,wie ih fand,beyden von

Matur rundlichenund abhängigenAcferſtückengeſchehen,
welcheaufbeydenSeiteneinerdur<den Ackerſtreichenden
Anhöhelagen,denn mittenim AcferſtückelagThonganz
freyam Tage, aberan den Reinen erreichteihvermittel
des Erdbohrerseine¿age3 Elletiefermit Thonvermengs-
terſchwarzerErde,

Die Folgevon den hohlenAckerſtückenwar , daßih
gewißaufihnenMißwachs hatte,wenigſtensin ihrem
Mitcteel,ſobaldder Auguſtnur ein wenigzu feuchtwar.
Jchſahedabeygleichwohlim HerbſteſchöneSaat,aberſos
balddieFrühlingstrockneanfieng,vergiengſieganz und

gar. Jh giengderowegenindem Aer nachzuſ-hen, wie
es damit beſchaffenware , und fand, daßdieSaamenköre
ner obenauflagen,und was aus ihnengewachſenwar, war

umgefallenund vertroénet, DerDienſtvogtgabvor, der

Ackerbeſtündeaus Brauſeerde(gâs-jord),von der man

glaubt,ſiekehrebeymFroſte,mitWurzelnund allem,das
oberſtezuunterſt.Wie richtigdieſeBauerbeobachtungans

derswo ſeynfann,laſſeih an ſeinenOrt geſtelltſeyn,
hieraberbetroger mich,denn dieErde war ganz glatt,
und die umgefalleneSaat lagobenauf, Die Urſache
konntealſoin nichtsanders beſtehen,alsdarinnen, daß
dieSaamenkörnernichtindieErdehinuntergekommen
Payen,

Wenn trockneSäezeitiſt,und man daraufdenSaa-
meneineeget, ſorührendie Zackender Eegedas trockne

Erdreichringsherumauf,ſo,daßdieSchollennachihrer
Größehöheroderniedrigerzu liegenfommen;zdie größten

Es liegen
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liegenzu oberſt, diefleinenzunächſtdarunter, immer nach
ihrerGröße; ſolchergeſtaltbefömmt das Saamentorn

ſeinenPlasunter den kleinſten,oder unter derAckererde,
und bekömmtalſoErde genug überſich,welchedieWur=
zelnzwingtindieTiefezu gehen.Daherkann dieSaak
weder umfallen,noh mit ihrenWurzelnſonaheandie
Erdrindefommen, daßſievon derFrühlingstrocênelitte.

Ein vernünftigerBauer, mein damaligernächſter
Nachbar,ließſeineTochter,welchenochnichtvölligerwach-
ſenwar, alleſeineAusſaatniedereegen.Aufmein Vefra:
gen , warum er damit ſeinefleineTochterbeſchwerte,¿a er

doch ohnedem¿eutegenug hätte?antwortete er, das

Dienſtvolfeegtenichtehrlich,oder ſiemachrenſichfein
Gewiſſen,dieAusſaatobenaufzu laſſen.Daßbßerifdars
an gelegen, aufdas DienſtvolfbeynrEegenzu ſchen,bea
ſondersbeyden Aecfern,diehintenim Gueteliegen, denn

da pflegenſieam nachläßigſtenzu ſeyn.

Manſiehthieraus, daßdieSaatallemal,wenn es

guéthunſell,ingehörigeTiefeflommen muß. Derver-

ſtorbeneHerrDablmann Wſchilßonhatuns mic lehr-
reichenBerſuchenunterrichtet, welcheTiefederAusſaatam
dienlichſieniſt.

Aber wie ſolldieAusſaatbeynaſſenFahreningehö
rigeTiefekommen? Die A>ererde iſtjada ſoweichals
einTeig? AlſoflebendieRockenkörneran der Stellefeſt,
wohinſieaus derHanddes Säemannsfallen,und aſſenſichdahernichtniedereegen,Michtsdeſtoweniger,und
weil es ihnenan Feuchtigkeitnichtfehlet,ſogehtdoch
Saat auf, die im Herbſteeiniges,gutesAnſehenzeigt,
aber dieWurzelnkriechennur aufder Erdrindehin,alſo
wird ſievon der Frúhlingstrockneverderbt, und da iſtes
mit allemdieſemWuchſeaus.

Nach=
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Nachdem ichnun beſchriebenhabe,mit was fürun--
gleicherWirkungbieAusſcatintrocknemund in feuchtem
Landeuuter vie Erde gebraditwird

, ſoiſtleichtzu ſehen,
daß,wecun dieErde in der Säezeitzu feuchtiſt,ſichdas
Saamenkorn mit unſerergewöhnlichenAcfergeräcthſchafeniht tiefgen:g hineinöriugenlaßt,woraufgemeiniglich
Mißwachs folgt,zumal, wenn das nächſteFrühjahrtros-
>en iſ. Nun entſtehtdieFrage,wie man dieſemabhel-
fenund zuzorfemmenjoll,daß das Saamenkorn genug
Erde über ſichbckömmr? Beyuns hierinFinnland,wo.
der Winter oftunvermuthetund zeitigkömmt,iſtnicht
allemalrathjam, aufctrocéneWitterungzurHerbſtauëſaat
zu warten; man muß ſäen, wie naß auchunſerErdreich
ſeynmag, wenigſtenswenn es gegen den Schlußdes Au-

guſtshingeht,oder gleichzu Anfangedes Septembers.
Die gewöhnlicheCege dient da am allerwenigſten.Der

Arderund der gewöhnlichePAugſindzwar beſſer,dieAus=

ſaatunter dicErde zubringen, weil aberdie naſſeErde
ſichdochnichtrechthandthierenläßt,und aufdieſeArt
nur aufdieScitegeſchoben,abernichtumgeſtürztund ge-
wandt wird,ſobleibtdochendlichgemeiniglichdas Saa-
menkornobenliegen.

Es wáre daherzu wünſchen,daßman eineAcker

geräthſchafterfindenfönnte,die bey ſolchenVorfäl-
len dienlicherzu brauchenwäre,oder daßſicheineandere
Art ang?benließe,wie cineſolcheAbſichtohneunerträgli-
cheMähe und Koſtenzu erreichenwäre. Ließeſichnicht
ſovielErde al3nö-higiſt,mit einem bequemen,alleinda-
zu eingerichtetenPflugeÜberdie Ausſaatwälzen? Wir

brauchenjebtmeiſtcinerleyPAúgezu naſſemund trocénem

Erdreiche,da man ſiedochnachden Umſtändenverän-
dern follce,

Die bishergebräuchlicheActergeräthſchafthatzu ei
nem SprichwortAnlaßgegeben,nämlich: wenn dieErde

niché
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nicht die Ausſaatmit vollerHandbekômmée,ſogiebtſie
nur dieAusſaatfureinehalbeHand. Deswegenſäet
man auchinsgemeinzu dicht.Die Folgedavoniſt , daß
dieErntegeringewird,die Witterungmag günſtigſeyn
odernicht: denn im erſtenFallewächſetdieSaatallzudiche,
ſo,daßſienichtPlaßgenug fürihreWurzelnhat,und deswe-

gen ſchwacheAehrenund kleinesGetreide, mit furzemund
dúnnem Strohgiebe.Fn Jahrengegentheils,wo die

Witterungdem Acfermannenichtgutiſt, kömmt éaum der

vierteTheilderAusſaatzu Nußben,

Manſiehtalſoleicht,daß,wenn wir vollkommene

Ackergeräthſchafthätten,welcheden Saamen,beyaller
Beſchaffenheitdes Erdreichs, ſotiefbrächte, als nöthig
iſt,ſowürden wir vielan derAusſaaterſparen,

und doch
mic götclichemSegeneine gute Ernte erwarten können.
MunſindwohlvielSäemaſchinenzu dieſerAbſichterfun-
den worden,mit denen man das SaamenkfornnachGes

fallentiefin dieErde bringenfann,aberſieſindfürden
gemeinenLandmannzu fünſtlihund zu foſtbar, und der:

ſelbewird ſieſeltenoder niegebrauchenfönnen. Könnten
aberdieſeMaſchinenwenigertünflichund bequemergemacht
werden,oder ließeſicheinigeandere geſchiéteund leichteGes

râthſchafterfinden,welchedieAusſaatwohlauchin naſſeErde
brächte,ſowürde der Bauer ſiebaldmit Freudenan-
nehmen,

Es ſcheinet, alsließeſichdieſesam beſtendurcheinis
geVerbeſſerungdes Pflugesbewerkſtelligen, alédennwür-

den nichtſolcheRückenaufden Aecfernentſtehen, wie der

ArderzwiſchenjedenFurchenläßt,darein ſichEis legt,
zumalnachThauwetter,das im Winter einfällt.Sollten
dochdurchderſelbenDebraucheinigeUngleichheitenaufdem
Acker entſtehen,ſoläßtſichjadie Erde wieder ebnen,

DieſesEbenen geſchiehetnichtwohlmit der Walze,die
Sladdògenenntwird,ſondernbeſſermit einerdazuein-

gerichte«



wie detn Mifiwachſevorzukommeniſ. 77

gerichtetenAcferwalze,dieman dochnichteherbraucht,bisdie
Saat hervorgekommeniſt;denn wenn es ehergeſchieht,
und gleichdaraufTrocknecinfällt, ſowürden wenigſtens
einigeErdartenſichdadurchmit einerſolchenRinde übers

ziehen,daß dieAusſaatgehindertwürde , durchdieErde
heraufzu dringen.

Wie follaber dieſeWalzeübereinenweichenAcfer
gehen, da diePferdemit den Füßenniederſinken, zumal,
wenn ſieeinegroßetaſtzu ziehenhaben? Jch antworte :

1)der Acer wird nie ſoweich,weun er nihtvon Nacur,
oderdurchKunſtabhängigiſt.

2)DieſeWalzemußleichtgehen,daherſollſie,zum
erſten,fünfViertheilellenim DurchmeſſerboLen,und zwey
tens,um ihrezween Boden mit dien Tannenbretern,wie

eine‘cylindriſcheTonnebeſchlagenſeyn, und nochmit zwey

eiſernenRingen,um mehrererScärkewillen,eingefaßtwer-

den. Es iſtauchnüblih,dieſeWalzezu brauchen, wenn

dieWegeſchne>e(Slim

-

maſken)Schadenthut.Man
rolltſieüber den Acker,ſowird dieſesGewürme von ihr
zerdrückt,ohnedieSaat zu beſchädigen.Die gewöhnlis
cheTrockneim May, welchedie Frühlingsſaatim Wachs-

thumehindert,würde nichtſchädlichſeyn,oder dochnicht
ſoſehr,wenn man bey Zeitenſäet, wofernes anders die

Feuchtigkeitder Erde zuläßt, und mit dem vorgeſchlagenen
PfiugedasErdreichüberdieAusſaatſtürze,Es verſteht
ſichvon ſichſelb, daßdas Erdreichmuß gleichgewalzt
ſeyn,eheman ausſáäet,und ehedieſerPfluggebrauchtwird.
Solchergeſtalthatman der Gerſte,dem Haberund den

ErbſenmehrZeitverſchafftzu reifenund zu wachſen,auch
größereund häufigereWurzelnzu bekommen,wodurh
man mehrfernichtesGetreide, und mehrStrohbekömnit,

Gegenden Saß, daßdieAusſaatin dieTiefekom-
men ſoll, wenn guterWuchsvon ihrzu erwarten iſ,läßt

ſich
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ſichfolgenderEinwurfmachen: Man hat Exempel,daß
Rocken,der inSchneeiſtgeſäetworden,gutenWuchs ge=
gebenhat, ob ihnwohlweder CegenochArder uncer die
Erdegebrachthatten.Manſ. dieAbhandlungenderKönigl.
Af. der Wiſſenſchaften1751.

Hieraufantworte ih,daßſolchesineinem regnichten
Frühlingewohlmöglichiſt,abèr daß ih es dochdarauf
nichéwagenwill,weilih weiß,wie ſeltendas Frühjahrin
Finnlandfeuchtiſt.Aber hierÉönnteman fragen:wie
fommen denn dieWurzelndes in SchneegeſäetenSaa-
mens in dieErde? Jch antworte: Wenn man zweene
Balienwohlbereitetenund zähenTöpferthoneszum Frieren
in diefreyeLuftlegt,und naHgehendsin Wärme bri: gt,
daßſieaufthauen,und fernereinen von ihnennur die

nächſteMachtnocheinmal gefrierenläßt,daruf b-:yde
langſamin einem warmen Zimmer tronen läßt,enilich
ſiezerſchlägt,ſowird man ſehen,was ſüreineWirkung
dieKälte!aufſiegehabthat,nämlichder Bali,der einmal

gefroren‘iſt,iſtin vielfleineWürfelund Scheibenzer-
ſprungen,der aber,welcherzwoNächtegefroreniſi,innoch
mehrund kleinere.

Eben ſowirftderWinter aufdieAcfererde,daherfin-
den dieWurzelnder AusſaatStellengenug, wo ſieindie

Tiefedringenkönnen,wenn ſienur dann und wann Regen
befommen,ſo,daßſiezuvornichtvertroénen. Die kl:n-

ſtenWurzeln,die mit ihrenFäſerchenden Nahrungsſaft
aus der Erde ziehen,geheneine halbeElletief,ohnedaß
man ihnendieſeWege durchden Ardermachendarf,wenn
derWinter ſiegeöffnethac,

FolgendesExempelbeweiſtdeutli)dieſeWirkung
des Winters: Es ereigneteſichin dem tro>nen Herbſte
1757, daßeinThonacker,ſeinerHärtewegen, nichtfonnte

tiefgenug gepflúgtwerden,und alſonichtſehrzermalmec
ward,
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ward. ‘Es kam ſehrdünne und elendeSaat hervor,dazu
dieTrocne vielleichtauchwas beytrug,Sie fandſich
folgendesFrühjahrnoh ebenſodünne und ſchwach,half
ſichaberunvergleichlich,ſo,daßichniewas beſſersgeſehen
habe.Aſo rührtedieſeungewöhnlicheVerbeſſerungvon

den neuen Wurzelnher,welcheder Rocken erſtim Soms-

mer hinunterindieErdriſſegeſchickthatte,dievom Win=
ter gebliebenwaren, und aus dieſenmußteſovielNahs
rung herausgezogenwerdeu ,jdaß das Gewächsſoreich
ward. DieſesAerſtü>war von Natur abhängig,und

etwas erhoben; aberdaß man ebenſoglücflichesWachs=
thumvon einem hohlenAerſtückeerwarten dürfte, kann

ichnichtglauben,Wie dieKälteaufandere ArcenErda
reichwirkt,weißichnicht.

Noch ein Einwurfgegen meinen Vorſchlag,den

Mißwachs,den NäſſezurSaatzeitverurſacht,zu verhüten,
iſtfolgender: daßderausgeſäeteSaamen von derNaſſe
verfaulenmöchte. Jch antworte: Damit hates keine

Gefahr,wenn man nur zu guterZeitausfäet,weilnoch
Wáârme inder tuftund der Erde übrigiſt;welchesſehr
wohlgeſchehén;kann,wenn man ſichdurchRegenwetter
nichtdarfhinderalaſſen,ſondernſichaufdieſePAúge,
welcheden Saamenunter dieErde bringen,verlaſſenkann,
und alsdennzurgehörigenZeitſäet, wenn nur der Acker
wohlangelegtiſt,

“ACCIE

XV, BVer-
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XV

Verſus,
Buchöbaum aus Saamen

zu ziehen.

Bon

Peter Osbee>,
eingeſandt.

ieallgemeineArt,Buchsbaumzu pflanzen, iſt,daß$ man die Stauden im Frühjahretheilt,und ſehr
tiefſet,damie Wurzelnaus den Zweigenſelbſt

treiben.DieſesiſtjedemGartnerbekannt,abervon dem

Verſuche,ihndurhSaamen zu vermehren,weißman bey
uns wohlnihts,obgleihWiller in ſeinemengliſchen
GâärtnerlexicondieſeArt als die ſicherſteanpreiſet,Ich
habezu meiner ErgößungallerleyVerſuchegemacht,
fremdeund einheimiſcheBäume,Sträucherund Kräuter
aus Saamenzu ziehen,darunter fichderBuchsbaum auch
befindet,welchesdieGärtnerhieralswas ganz Neues ans«

geſehenhaben.Wie ichmich nun nichterinnere,daßje-
mand unter uns hiervongeſchriebenhätte,ſoiſtes wohl
auchin den übrigenLandſchaften.des ſchwediſchenReichs
ungewöhnlich.Die Saamen habe-ih in meinem eigenen
Garten von Büſchengenommen, dieüber zwo Ellenhoh
waren. Man: brachteſieſpätim HerbſteindieErde,
ebenalsſieret reif,ſchwarzund glänzendwaren. Sie
giengennächſtesFrühjahrauf,und zeigtenſichzuerſtmit
zwey ſchmalenlangenWurzelblättchen,waren aberſchon

tim



Buchsbaum aus Saatnen zu!ziehen. 8x

im zweyten Jahre ſogroß,daßſieſichzuEinfaſſungender

Beete ſchickten,Am leichteſtenaber iſtes,wenn ſolche
Einfaſſungenvon Blumenbeeten ſollengemachcwerden,ſie
ſogleichnächder vorgezeichnetenFigurin dieErde zules

gen,ohngefähreinenZolltief,und das folgendeFrühjahr
diePflanzenvom Unkrautreinzu halten,ſtemäßigzu be

gießen,und ihnendieheißeſteZeitdes Tages,woferndie
Zitterurigſehrtrockeniſt,einigenSchattenzuverſchaffen.
Darinnenbeſtehedie ganzeKunſt,wofernderBuchsbaum
in Thonerdeſogut forckömmét,als inSanderde,in wel«

chermeine Berſuchegemachtſind.

DieErde,inwelcherêr beymirwächſet,iſtziemlich
mager,ohneeinigemDünger,aberder Buchsbaum kômme
dochrechtwohlfore.Wenn dieEinfaſſungeinmalgroß
iſt,und man den Buchsbaum daraus eben fobequemvers
ſébenwill,als er iſtgepflanztworden,ſofánn man im

Winterdie ganzeHecke,wenn das Erdreichgefroreniſt,
ringsheruman den Seiten beſchneiden,unterwättslos»

machen,und,wie einHausfortgeſchraubtwird,an dieStels
lehinbringen,wo man will,und wo dieErde dazuausge«
höhleiſt.DieſesiſzuWrams GunnarstorpinSchonen
geſchehen,wo dieHeen ungewöhnlichhochſind,und ſolche
ſichſchwerlichaufandere Art umpflanzenlaſſen.

Die Erziehungdes Buchsbaumsaus Saamen,die
net beſondersdenen zum Vortheil,welchean abgelegene
Oerterzu wohnenkommen; und ſchwerlichganzeBüſche
dahin, wo ſiees verlangen,geſchafftbekommen fönnen:

durchSaamenabererhaltenſieihrenWunſchbequemund
ic geringenKoſten,

|

Schw. Abh.XXVI. $. SF XVL Be-



82 Beſchreibung

{ſh kph MÄR kmKK KRK K CKER

XVI.

Beſchreibung

einer Mißgeburkté.
Von

Joh. Guſt,Wahlbom.

CO {<hóneBeſchreibungeinerMißgeburt,dieHerr-
Prof.SchulzverwichnesJahrder Königl.Akad.

Epe der Wiſſenſch.übergebenhat,hatmicherinnert,
gegenwärtigeaufzuſuchen,dieauchziemlichſonderbarund

ſelcſamif.
Jm Jahre1760den 12ten Aug.ward ichzu einerFrau:

in Kindesnöthengerufen.Des Kindes re<hterArm war.

ſchonhervorgetommen,und zugleichwießſichein großes
Scúck frevhängendesFleiſch,das man fürden Mutterkus.
chenhielt,welcherlosgegangenwäre.

Machden Geſeßender Kunſt,entbandichdie Frau
geſchwinderund leichter,alsih mir im Anfangevorſtellte5
denn obgleichdas Kind volllommen war, war es dochſehr
Éleinund ſchwach.

Ropf,Achſeln,Aerme und Zândewaren natür=

lich,aberder Rückgradſehrkurz,und gar wie abgebro=
chenund zurückgebeugt,ſo,daßdes Kindes Füßebeynr
Nackenlagen.

Es zeigteſihfeineregiohypaochondriacafiniftra,
ſonderndaſelbſtwar das Kind gleichſamnachder linken
Seitegewunden,ſo,daßes mitMühe rückwärcskonnte

gewundenwerden.
Die
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Die Füße mit ihrenZähen waren ſolthergeſtalthins
kerwärtsgewandt,und dieFerſenvorwärts,außerdemwas,
ren ſieauchſehrſchiefund mißgeſtalt.

Die Bruſtkleinund ſchief,keinſchwoerdtförmiger
Knorpel.

Das erz hiengeinengutenZollaußerdenRippen.
Das JroerchfeUglichnur einerdünnenHauc,oder

einemSake,derHerzund tungenumgab,welchemeiſtauf
der rechtenSeitelagen.

Die Leber war ungeheuergroßund hattekeine.deuts
lichenlobos,aber wo der lobusdexterſeynſollte,war ſie
groß,wie.eine;geballteFauſt,und ebendas,was ſibey
der Entbindungzeigte,und das ichanfangsfürden Mucs
teréuchenhielt.

Es fandenſi gar keineBauchmuſkeln,ſondern
nur eineganz dünneHaut,periton2eum,die entwederdurch
PreſſungderWehen,oder beyderEntbindung,geborſten
war, daß alſoder Unterleibofen,und die Gedärme un-

ordentlichhieund dahergewundenwaren.
KeineGallenblaſe,ſtattihrereingroßerducushe=

paticus.
Der Wagen,ziemlichnatürlich.
Die Uiieren.ſehrgroß;dierenes luccenturiatiuns

geheuer.
Zwiſchenden di>en Beinen keineOeffnungzur

Hintern,auchfeinMerkmahldesGeſchlechts,ſondernſtate
deſſenzwo WarzenoderkleineZiben,wo dielabiapuden-
dorumſeynſollten,

Woſichdas lleum ans Colon chloß,war gleichüber
dem SchaamfnocheneineOeffnung,dieden Hinternmach-
ce. Das Colon machteeinenBug nachder linkenSeite,
fam abergleichwieder an eben die Oeffnung,ſo,daßes

gleichſameinengroßenSinumoder Sa bildete, Dieſer
Darm,deralſonichtſehrlangwar, war faſtwieeinSack

S 2 anzuſes
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anzuſehen,Das inteltinumreQum fehlte,war auchhier
niht nôthig,weil der wenigeKoth,der ſichim Colon

ſammlete,gleichzurOeffnungoder an den aaum fam.

GleichbeydieſerOeffnung,und im erwähntenSacke
befandenſichzweene ſinuslaterales,einerzurRechten,der
andere zur tinfen, wo die vrereres,welcheſehrweit und
großwaren, ſichsffneten,an derMändungwaren ſie mic
etwas Fettund kleinenDrüſenverſehen,

Zu oberſtin erwähntemSacke des coli,befandſich
eineÉleinehervorragendeErhöhungmit der Mündungan
einemandern kleinenSace oder linu,der den .vterus vors

ſtellenſollte.
Mehrfonnteichin derEylnichtbemerken,denn der

Vater machteſicheinGewiſſendarüber,wenn derDoctor
das Kind anrührenſollte,deſſenMißgeſtaltman vor der

Mutter verbergenmußte.
Das Kind warſonſtwohlernährt,gababerfeinZeis

cheneinesLebensbeyder Geburt. Es war der Frauthre
zweyteGeburt;in der erſtenwar ſieauchſounglü>>lich,
daßdas Kind nichtkonnteunbeſchädigtaufdieWelt fom-

men. Allem Anſehennachlagdas Kind dieſeemalim.
untern Becken,welchesſich)wohlbeyHerausnehmungder

Jiachgeburt,und daßdieBärmutter ſountiefwar, ſchlieſs
fenlieſs.

Es ſcheintalſo,als ſeyentweder das Beckenübelge-
bildetgeweſen,oder es habeſichdas Eychenan den Hals
der Bärmuttergehenkt,ſo,daßdieDrängungUrſachean
allemdieſemUnglückegeweſen,

«SOIE y
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I.

Von der

Menge des Volks in Schweden,
und

des Reiches naturlicher Starte.

$. LI

SSWaß durchein deutliches und ſicheresVerzeichniß
A29F der Menge des Volkes in einem Staate,det

ST O Nahrungsartenunter demſelben,desjährlichen
N Zuwachſesund AbgangesuU.ſ.w. derpolitiſche
ZuſtandeinesStaatszu eréeneneniſt,ſeineKrankheiten
ſichentdecfenund hebenlaſſen,der Vortheiloder Scha-
den, Gewinnſtoder Verluſtdes Staats ſichüberſchlagen
und berechnenlôßt,und endlichſeinenatürlicheStärkein

Vergleichungmit andern Staaten zu beſtimmeniſt,wel»
cheszum Grundealler politiſchenUnternehmungenbeyder
allgemeinenHaushaltungdienet,iſeineKenutniß,die
man erſtſpâternZeitenzuzuſchreibenhat,und wovon der

Nußbennur noh im geringſtenTheilevölligents
deckcif.

Sogewiß dieſeVortheile,welchenur durcheinrichs
tigesTabellwerkzuerhaltenſtehen,Hauptgründezu den

AnſtalteneinervernünftigenHaushaltungswiſſenſchaftſind,
ſoſicheriftes auch,daß man ohne dergleichenHülfsmittel
inGefahriſt,auchbeyden beſtenGeſinnungenſichin den
gehörigenMittelnzu irren,aufdenen dieErhaltungund
Berbeſſerungdes gemeinenWeſensvornehmlichſtberuhet,
zum Beweiſe,wie vieles nochzu unſernZeitenan

F 4 der
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der VolllommenheitvernünftigerHaushaltungsanſtals
ten ſedi,

Jn Betrachtungdes greßenund unfehlbarenNus

ßens,den unſerwerthesVaterlandvon vernünftigerAns

wendungder öfonomiſd;enWiſſenſchaftenaufunfercHauss
haltunghabenfann,habenZJ.K, M. aus lar.dcsväterlis

cherSorgfaltfürunſerVaterland,DeroComiſſionüber
das Tabellwerkbefohlen,jährlihin dieAbhandluigen
Dero AkademiederWiſſenſchaftenalleseinrückenzu laſſen,s
was daraus zum Unterrichtedes gemeinenWeſensgenoms
men werden kann, ZurunterthänigſtenBefolgungbies
von, wirdgegenwärtigeUnterſuchung,von derMengeder
Menſchenin Sweden, und des Reichesnatürlicher
Stärke,alseinAnfangbeygebracht,Man vermuthet,
diejenigen,welchein Städtenund aufdem lande mit

Einrichtungder Tabellenzuthunhaben,und hiedurchvon

neuem Verſicherungerhalten,was ſûrunentbehrlichenMu-

ßendas gemeineWeſenmit der Zeitvon dem Tabellwerkes

habenwird,werden,dieſemzu Folge,künftignochgeuauer
und ſorgfältigerbeydieſenVerzeichnungender Leuteſeyn,
zumalda Verrechvungenhierinnen,Mißweiſungenim Tas
bellwerkeverurſachen, welchewieder beyder Anwendung
aufunſereallgemeineHaushaltungenmißlingendeFole
gennachſichziehenfönnen,

$. 2

Im Jahre1749 machteman den erſtenAnfangmik
dem ſchwediſchenTabellwerke,Zu dieſerEinrichtung
gab die Königlich- SchwediſcheAkademie der Wiſſens

ſchaftendieerſteVeranlaſſung, und arbeitetedieMethode
dazuaus, welchenachgehendsvon 75.K, M. inGnaden

beſtatigetward, Weil aberbeyVerfertigungderTabele
lenínjedemOrte,allerleyUmſtändeinAchtzu nehmen
ſind,und diePerſonen,fütwelcheſolchesgehörte,beym
Anfangeder Einrichtungenmit den Tabellen,theilsder
Sacheungewohnt,theilsgewiſſerUmſtände,welchepedbeſon-
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beſondersinAchtzunehmenſind,nichtvollkommenkundig
waren,ſotonntees nichtanders kommen , als daßdieTa-
bellenim Anfangeſehrunvolllommenwaren, welches

gleichwohlnachund nach,beyden meiſten,da ſiees ges

wohntwordenſind,verbeſſertiſt,

$. 3.
Dem Vorſasegemäß,willichdiebeſondernBemer-

kungen,die zum Zunehmenoder AbnehmenderMenge
der Menſchengehören,ihreEintheilungennachAlterund
Scand,diegemeinſtenKrankheiten, dasaus dem LandeZies
henderteuteu. ſw. betreffen,nochbeyſeiteſeben,weildieſe
BetrachtungeneinebeſondereAbhandlungverdienen,

9. 4

Im Jahre1760beſtundunſereganzeMengeVolks
aus 2,3831133Seelen,Finnlandund dieLappmarkenmit
darunterbegriffen,darunter‘1,127938Mannéperſonen,
1,255175Weibeperſonenwaren. Wenn wirdieſegeringe
Menge von teuteuinunſermſoweiterſtre>tenVaterlans
de alsArbeitendebetrachten,ſomuß derjenige,der nur ein

wenigdie Weiteund Arc desLandeskennt,zugeſtehen,daß
darinneavielmehrarbeitendeHändeRaum finden,ohne
daßſie diebisherigenEinwohneraus den Vortheilen,wels

cheſiebisherinnegehabt,verdrängendürften,und daßdas
beyimmer nochdiebishergewöhnlicheLebens- und Haus«
haltungsartaufdem ¿andebleibenfönnte, Eineſolcherz
geſtaltvermehrteMenge Leutemuß nothwendigarbeiten,
wenn ſielebenwill;Arbeitmuß neue Producteverſchaffen,
welcheohneneue arbeitendeHändenichtzum Vorſchein
fommenfönnen,wenn auchdie bisherigenEinwohneralles

Möglichethun. Eine größereMenge¿Leutemuß noths
wendigeinegrößereMenge Waarenverſchaffen,wie ſich
auchzugleichdabeydieMengeſtreitbarerMänner vergröſs
ſert,und alſoeinenſtärkernKriegsſtaatausmacht,wenn
FeinepolitiſchenHinderniſſeim Wegeſtehen,

S5 $.5. Die
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$. 5.
Die Nothwendigfkeit,daß mehrMenſchenihreStär-

Fevereinigenmüſſen,iſtüberhauptaus dem Verlangen,
glücklicherzu leben,entſtanden;dieſesVerlangeniſtalſo
dievornehmſteTriebfederbey Entſtehungder Republiken
geweſen, nichtalleinwegen der allenMenſchenangebohrs-
nen Geſelligkeit,ſondernauchwegen dernatürlichenHülfe
Und Unterſtüßungim gemeinenLeben und der Haushal-
tung.Dieſeswillnichtsanders ſagen,alsdaßdieMenſchen
îm naturlichenZuſtande,jedeHaushaltungfürſichbetrach-
tet,ihreVermögen,ſihnah Wurſchezu nähren,zu klei-

den und zu beſchüßen, unzulänglichbefundenhaben,und
dadurchſindveranlaſitworden,ihrezerſtreutenKräftezu
vereinigen,und zuſammenzu einem natürlichenBeyſtande
anzuwendea,um ihreeigneVollkommenheitund Sicher-
heicmic deſtogrößererStärke zu befördern.Hiemitha-
ben dieEinwohner,bloßdadurch,daßſieunter gewiſſen
angenommenen Geſeßenzuſammengetretenſind,einander

ſowöhlingemeinſchaftlicherBeyhülfe,als in derVertheis
digungverſtärkt.Ließeſicheine andere Art finden,wie

Menſchenim natürlicheaZuſtandeMacht und Stärkeer-

haltenfönnten,ſowäre ſolchevermuthlichirgendwoſchon
gefundenund angenommen z weilaberdergleichennichtges
ſcheheniſt,ſoläßtſichſchließen,daßnichtsin der Nas

fur,es mag Gold,Silber,oder Geld ſeyn,einesStaates
Stärke auzmachen,oder dafürangeſehenwerden fann,ſons
dern daßſolcheallein:aufderMengeder Menſchenineinem
Staateberuht.Je mehremſigeArbeitereinSraat enl-

hâ!t,deſtomehrWirkungenmüſſenihreArbeitenhervor-
bringen,ebenwiealsdennWiſſenſchaftenund Künſtein ei-
nem Staatezunehmen,ſeineStärkein der Nahrung,im
innländiſchenund auswärtigenHandel,in der Vertheidi-
gung, i:nVermsgen,Auzgabenzu bezahlenu. ſw. wäch-
ſer. KeineKunſtinderWelt kann dieſeVortheileeinem

Landeverſchaffen,dem es an Volle mangelt,ſo,daßes
darinneneinem volfreicherngleichkäme: nur dieVermeh-

rung
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rung der Menge des Volkes iſtdazudienlich,wenn es

ſonſtmitderallgemeinenPoliceydabeywcehlbeſtelltiſt.Da-
hermuß auchdieHaupcabſichtallerpolitiſchenVerfaſſuns
gen,beſondersinStaaten,denen es an Volke mangelt,
aufdieVermehrungdes Volkesabzielen,ſo,daßkeine
Nahrung,keinGeſchäffcfürſoedelanzuſeheniſt,daßders
gleichenaufKoſtenſolcherAnſtaltenſolltegetriebenwerden,
welchedieMengederteutevergrößern.

d. 6.

DieſesaufunſerVaterlandanzuwenden,ſomuß die

SecarfeunſersStaateswachſen,wenn dieMengeder Leute

zunimmt,und gegentheilsabnehmen,wenn dieMengeder

Leuteabnimmc;das iſt:Wenn der Raum, der inunſerm
Vaterlandebewohntiſ, unverändertbleibt,und dieLeute

innerhalbdeſſelbendichterbeyſammenzu wohnenanfans-
gen,ſofängtauchunſereallgemeineStärlean zuzunehmen,
welchegegentheilsabnimmt,wenn unſereWohnpläßean-
fangenleererzu werden;woraus felgt,daßdieFrage,wie
ſtarkwir ſind,nichtalleindaraufanfómmét,wie vielwir
¿eutehaben,ſondernauch,wie großdieFlächeunſersVa-
cerlandesiſt,dievon dieſenLeuteneingenommenwird,

$. 7

DieſeStärke,welchedadurchausgedrücktwird,daß
man einegewiſſeMengevon Leutenmit dem Raumever-

gleicht,den ſieaufder Erde einnehmen,odereigentlichmit

demjenigen,der ſichbewohnenläßt,heißtdes Volkes

naturlicheSrârke,*

$.8. Ganz
® Es iſteigentlichdie Dichtedes Volks in einem Lande.

Wer alſoweiß,wie ſonſtDichte,oder eigeneSchwere
der Materien, Raum und Gewicht,oder Maſſe,Menge
der Theilemit einanderverglichenwerden, der wird leicht
einſchen, daßDichte,Raum, Maſſe,hier Natürliche
Stärke,Naum desLandes,MengedexLeuteſiud.Seen
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$. 8.

Ganz Schweden und Finnland beſtehtaufsnächſte
aus 6900 ſchwediſchenQuadratmeilen, welcheim Jahre
1760von 2,383113Perfonenbewohntwurden. Ein Mikts
telalſogenommen, wohntenauf einerQuadratmeile

34527s Menſchen,und wenn man dieLappmarkenmit
ihrenEinwohnerndavon abzieht,ſokommen aufjede
Quadratmeile der übrigenLandſchaftendes Reiches
472 SF oder ohngefähr472 F Menſchen.Vermittelſt
dieſergefundenenVergleihungiſtman im Stande,die
GrößeunſerernatürlichenScärte in Vergleichungmit

andern Staaten zu finden,bey denen bekannt iſt,
wie viel Flächeſiehaben, und wie vielVolk in

ihneniſ:auchkönnen wir dadurchunſerejeßigeStäre
fe mit unſerervorigenvergleichen,wobeyzu bemers-

fen iſ,daß das HerzogthumPommern,und dieJnſel
Rügenin dieſeBerechnungnichtmit eingeſchloſſenſind.

$. 9.

Wenn wir unſerenaturlicheStärke mit anderer
Staatenihrervergleichen,ſomuß man dazu,eben dieſer
Staaten,Flächeund Menge der Leutein ihnenwiſſen,
welcheGrößendenn înunſermStaategleichoderungleich

ſeyn

ſenalſojenedreyDinge, oderdieſedreyDinge, inder
genanntenOrdnung: Gz Vz; P; für“einenKörper, oder
fürein Land, und; vz; p; füreinen andernKörper,

71 ei

14
|

cc — LP Pooderfurein anderesLand,ſoiſtG:s5=
—

1

—, Ich

habedieſesinderzweyten Ausg.meiner Anfang®sgr.der
angew. Mathem.Hydro, 31.$. erinnert,und eben eine
Vergleichung.zwiſchenSchweden und Englanddadurch
angeſtellte, wozu mir KrügersRebe,vom MangeldesVol-
kes,dieZahléngegeben.

|

Báſiner.
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ſeynfönnen.-Wenn 1)dieFlächengleichſind,aberdie
Mengeder Leuteungleich,ſoverhaltenſichdienatürlichen
Stärken,wie dieMengen der teute. 2) Befindenſich
gleichviel¿éeuteaufungleichenFlächen, ſoverhaltenſich
die natürlichenStärken verkehrt,wie dieFlächen.3)
Sind weder dieMengender ‘leutenochdieFlächengleich,
ſoiſtdieVerhältnißdernaturlichenStärken,aus der ors

dentlichenVerhältnißder Mengender teute,und der vers

kehrtender Flächenzuſammengeſebt.

$. 10,

Wasfúr Fällevon dieſenauchvorkommen mögen,
ſoerhältman am leichteſtendie‘Verhältniſſezwiſchenden
natürlichenScärten beydertäuder,wenn man von ihnen
gleichgroßeRäume in dieBerechnungbringt,und alſodie
Mengedes Volkes injedemLandemit derFlächedes tans
des dividire,Z. E. das Höfdingdômevon Malmöhus.
enthält40 ſchwediſcheMeilen,und hatte1769,108390
Einwohner;wolltenwir nun deſſelbennatürlicheScârke

fürdamals,mit dem Höfdingdômevon Södermanland

vergleichen, ſohattedaſſelbige$1779 Einwohner,und
beſtehtaus 66x ſchwediſchenQuadratmeilen:Alſo

zeigtE , daßdamals 27093 Menſchenauf eine

779 ,

061 weiſet,

daßnur 1234+Menſchenaufeinein SödermanlandÉqas
men. AlſoverhieltenſichindieſemFahredie.natúrlichen
Stärkenvon Malmöhusund Södermanland,‘wie2709 4 :

1234È, ſo,daßMalmöhusetwas úber 2+ ſtärkerwar,
als Södermanland.*

OuadratmeiinMalmöhuskamen,und
dI

$.11.Bey

x Menn diegroßenBuchſtabenvorigerAnmerkungfürMal-
móhus,die kleinenfürSödermanlandgelten; ſoiſ

V =
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$. 11,

Beyeiner ſolchenVeraleichungbewohnenfreylichdie

LeutenichtjedenPlaßim 2ande ſogleichförmig,als dieſe
Rechnungzeigt,denn aufmanchenMeilen einerLandſchaft
werdenmehr,aufmanchenwenigerMenſchenwohnen,be-
ſonderswo Seen und Flüſſeſind: gleichwohlweiſecdieſe
mittlereZahlder Mengeder Einwohneraufeinergegebes-
nen ¿Flächein einerLandſchaft,daßdarinnendieNahrungse
arten beſſeroder ſhle<htermüſſengetriebenwerden,alsin
einerandern tandſchafcvon gleichenUmſtänden,inwelcher
diemittlereZahlderEinwohneraufgleichemRaumeÉleis
ner odergrößeriſt.

|

$. 12,

Nuniſt Élar, daß,wenn alleandereUmſtändein
den beydenLandſchaften, diewir zum Exempelgenemmen
haben,gleichſind,ſomüſſenvon den teutenbeydertand-

ſchaftendieNahrungendergeſtaltgetriebenwerden,daßeine

Mahrung,die z.E. inMalmöhusvon 1000 Arbeiternges
trieben

V = 403;P = 108390; v = 66,25;p= 81779

alſolog.P = 5,0349892 log.p = 4, 9126417
log.V = 1, 6020600 log.v = 1,8211859

log,G = 3, 4329292 log.8g= 3, 0914558
log.G = 3, 4329292

G

log.—
— 0/, 3414734

Ulſo— = 2, 1953oder dienatürlicheStärkevon Malms-
8 |

huswäre2, 195 mal größerls die von Södermanland,

Daalle Zahlen,diezurRechnung,wie ichſiehiergemachtha-
be,nöthigſind,hierſehen,und aiſodie ganzeRechnung,
das Aufſchlagender LogarithmenauLgenommen,vor Au-

genliegt,ſo wird man leichturtheilen,0b dieim Texte
vorgeſchlageneArt in der Ausubungbequemeriſk,beyder
21= 2, 1666. Die Logarithmenwerben ſichhieralle-
mal mitNugenbrauchenlaſſen,wenn man nur Tafe(nfür
ſiebisauf100000 hac. Denn auchwo unter den Men-

gen



des Volks in Schweden. 95

trieben wird, in Södermanland nur etwa 455+ hat *, und;

die Producte der Arbeiten in beyden Landſchaftenmüſſen.
ſichſolchergeſtalcebenſoverhalten.Wie man auchdieſe
Betrachtungwenden will,um zu finden,ob nichtunter

einigenUmſtänden, dieLandſchaftMalmöhus, ohngeach-
cetihrerüberwiegendennaturlihenStärte,dochin ófos.
nomiſchenVorzúgenSödermanland etwas nachgeben.
möchtedeſſennaturlicheStärke geringeriſt,ſowird man

dochin allenFällenfinden,daßjenedieUeberwucheinx
BetriebederNahrungenbehält,wenn alleandere Umſtände
übrigensaufsgenaueſtegleichangenommen werden. Wolls
te man ſeen,SödermanlandtriebedieſeNahrungmitmehr
als4554 Arbeitern, z.E. mit 1000, ſowäre das wohlwis
der unſereerſteVorausfeßung; denn weilwir angenom
men haben,es ſeyalleseinerley, außerdieMengedes.
Volts , ſomuß ſichauchder Theildes Volks , derîneiner-

gegebenenLandſchaftzu einergegebenenMahrungange-
wandt wird, wie dieganze Menge des Volks in dieſer,
¿andſchaftverhalten.Geſtüundeman aberauchdieſeszu,
ſowendete alsdeunSödermanland544F Arbeitermehr,als-

es

gen VolksVillionenvorkommen,laſenſh dieſeZahlen"
durchVeranderungen, diezu dieſerAbſichtunbetrachtlich
ſind;¿.E. durchVermehrungenoderVerminderungenum
1 ud. g. welchesbeyMillionennichesmerklichesausmacht,
dergeſtalteinrichten, daßman ihreLogarichmendurchdie
Additionfindenkann.

|
Káſiner.

* Aus vorigerAnmerkungiſ

log.— = — 0, 3414734

log.I10000= 4

Summe = 3, 058526066
DieſeLogarithmegehörtzu 4555 4-,alſoiſt6: ¿=10000 :

4555,welches,mitderimTexteangegebenenVerhaltniß1000 :

4557 ſo genau als hierzu erwarten iſ,úbercinſtimmt,
aber wiederum vermittelſtdexLogarithmenvielleichterge-
fundeniſt.

Bâſinexr.
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es ſollte,zu dieſerNahrungan : es kann alſozwarin
dieſerNahrungmit ſeinen1000 Arbeiternebenſovielaus-
rxihcen,als Malmöhusin eben derſelbenmit den 1c00

ſeinigen; aberdie544# Arbeitermüſſenbeyirgendeiner
andern Nahrungin Södermanland fehlen,und da wird

alſoder Mangel ſogroßſeyn,als bey vorigerder
Ueberſchuß.

$. 13.

Aus dieſenBetrachtungenüberdienaturlicheScär-
kefließtfolgendes:

1)Sie kann inzweenStaatengleichgroßſeyn, ob

ſiewohlnichtgleichvielVolk haben, und umgekehre.
2) Jn einem Staate,der wenigerFlächecinnimmé,

kannſieſogroß,odergrößerſeyn,alsineinem,dermehr
Flächehat, und umgekehrt.

Das eigentlicheDänemark wird aufsgenauſte
1268ſchwediſcheQuadratmeilenenthalten.Wird es,nach
dem VermuctheènderDänen ſelbſt, von einerMillionMens»
ſchenbewohnt,ſofommen aufjedeſ{hw.Quadratmeile
7884224Menſchen,und dienaturlichenStärken Däne-
marts undunſersVaterlandesverhieltenſichwie788424:
4724 , wenn unſeretappmarkennichtmit gered,netwer

den, * Wiewohlnun daseigentlicheDänemark,nämlich
Secs

* Es wárewoh!der Mühe wehrt, dieFormelnvorigerAtt-
merkungennocheinmal aufdieſebeydenKönigreicheapzus
wenden, zumal,da dieVerhaltnißder naturlichenStar-
febierin Zahlen, diean ſichſoungeſchi>ktſind,und noch
Brüchean ſichhängenhaben,angegebenwird,welches
eineFolgederbeliebtenMethodederQuadratmeileniſk.Weil
aber im 8.$.dieAnzahlder Quadratmeilenin Schweden,
wenn dieLappmarkenabgerechnetworden , ſowenig,als
dieMenge der Bewohnerder Lappmarkenangegebeniſk,
ſomuß man dienaturlicheStarke von Schweden,ur
wie ſiedorten angegebeniſt,472, .5annehmen; dieſes
muß namlichberauskommen,wenn man dieLeutein

Schwe-
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Seeland, nordlich und ſüdlichesJütlandmit den Juſeln,
beyweitem nichtſovielNaum einnimmt, alsSchweden,
ohnedietappmarken,ſoiſtdochnachdieſerRechnungdes
eigentlichenDänemarks natürlicheStärkefaſt2 mal gröſ«
ſeralsSchwedens. DieſervorläufigeAnſchlagvon des

eigentlichenDänemarks naturlichenStärkegegen dieunſris
ge,wenn er auchaufeinergenau berechnetenZahlderteute,
und gemeſſenerFlächedes ¿andesberuhte,wäre dochnicht
als diewahrenaturlicheStärkevom ganzendäniſchenRei-
cheanzuſehen, welchevielgeringerſeynmuß, weil die

übrigenDänemark zugehörigenOertervieldünnerbe-
wohntſind,als das eigentlicheDänemark, Außerdem
fälltes Staaten,die ſehrweit ausgebreiteteLänderbeſi=
ßen,gemeiniglihſchwer, ihreganzenatürlicheStärkezum
völligenpolitiſchenNußenanzuwenden.Fslandz.E.die
größteJnſelinEuropanah Britannien, kann Dänemark

ſoleichtſchaden,als nußen, Wenn von JslandRauch-
waaren

Schwedenmit derMengevon Ouadratmeilendividire,
dieSchwedenenthalt.Dieſeheiße=: gs.FürDanemark
iſtG=— ees 5 alſo

log,1000000 = 0,
log.1268 = 3,1031492
los GG =2, 8988808
log. 5 =2, 0744018

log, (G:g) =0, 2224790= log.1,669
4,

4— log.(G:8) =3/, 7775210= log.5991
lſo verhaltenſichdienaturlichenStarken von Dänemark
und Schweden= 669: 1000 = 10000: 5691. Derlette
Auê®druckdieſerVerhältnißiſtohugefähr10: 6 =5: 3,

Bâlſtner.
#_Menn 2 keinDrucffebleriſt,ſoweißichdieſenAusdrucE

nichtzu erklaren.Nach der vorigenAnmerkungwmúrde
ichſagen,Dänemarks Stärkeberrageetiva $ von Schwe-
dens,dasiſt,SchwedensganzeStärke,und noch2 derſelben.

Kôſiîner.

Schw. Abb,XXVI, 25, G
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waaren nachDänemark gebracht, da verarbeitet , und nah
Fsland und andern Oertern verkauftwerden, ſoträgtdies
ſeslandwirklichetwas zurBermehrungvon Dänemarks
naturlicherStärkebey; wenn aberdieſerHandcldenent=
gegengeſeßtenGang nimmt, ſobefördertdas Mutterreich
FelandsnatürlicheStärkeaufſeineeigneKoſten,und da

iſtdieſeauswarts gelegeneZnſelDänemark ſchädlich.
Man mag ſlatedieſesFallesjedenandern,welchenman
will,annehmen,ſo läßtſichallemalzeigen,daßDänemark
ebenſoleichtSchadenalsNußenvon Jslandhabenfann;
wenn man auchin FslandeinPotoſientde>te,ſowürde
Dänemark ſichbalddarangewöhnen,ſeineeigneHaus=«
haltungzu vernachläßigen, und in einerzunehmendennas-

rürlichenMachtloſigkeitvon ſeinemGelde,wie man ſagt,
zu zehren.

* KönnteJslandnichtsan Dänemark abge-
ben,jowäre es Dänemarkunnüt: giebtes aberetwas

an Dänemark ab,ſoiſtanderswo bercieſen,**
daßein

ſolchesEinkommen Dänemark ſchädlichſey. Mit einem
Worte , nichtsanders als in gute Ordnunggebrachte
Nahrungenund Handeltrageneigentlichwas zurStärke
des Staates bey,wobeydas ‘tandinWahrheitgewinnt,
und durchdieſeteblbafſrigkeitin Stand geſeßtwird,die
Menge ſeinerCinnchneram ſtärkſtenzu vermehren, ohne
ſeineGränzenzu erweitern,wenn auchgleichdieſerHans
deldem Staate nichteirenHellereinbrächte,Das Land
aber gewiintam wenigſten,oder verliehrtam meiſten,
das durchebenſolchenHandelnichtvolkreicherwird,oder

wohl
* Wenn hiernichtcinebeſondereAbſichtzum Grundeliegt,

etwa Daneniarkzu bereden,daß es ſichven Jslandlos
ſagt, ſo hattedas amerikaniſchePotoſiund S panien
ein bekanntesund offenbaresExempelgegeben, wie entlez

geneEroberungendas Hauptreichſchwachen.
ZKäNner.

** Tankar om PenningarsVaerden,p,76 und 77.Anm. der

Grundjſchrift,
|
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wohl gar was von ſeinemVolke verliehrt,obgleichdurch
dieſenHandelvielGeld ins Land käme. Mach dieſen
Gründen läßtſichbeurtheilen,wiefernalleBeſißungen
jenſeitdes Meeres,dem Haupctreicheökonomiſchbetrachtet,
nubenoder ſchaden,

$. 14,

Könnte man alle unſereTeute,aus ihrenhinund her
zerſtreutenWohnpläbenzuſammenin einen Raum von

4325 ſchw,Quadractmeilenbringen,wie z.E. inSmäland,
Oftgothlandund Halland,welchezuſamnienetwa ſoviel
Flachehaben,ſowärden dieſedreyProvinzenſoſtarf
werde,alsîiGroßbritannien,weil$ Million(welchesman
fürdiegänzlicheMenge der EinwohnerinGroßbritannien
und Jrrlandannimmt)ſichzu 1543 (derFlächedieſerNei-
cheinſchw.Quadratm.) ohngefährverhalten,wie 2383113
(dieMengeMenſcheninSchweden)zu 4322. Und wie
dienatúrliheStärke des Staates,der Grundaller politi
ſchenStärkeiſt, oder deutlicher:weilclleStärkeinOrd-

nungen, Nahrungsarten,Handel,VermögenAbgaben
zu entrichten, oder in Cameralſkchen,Finanzweſen,der

tandmachtund derSeemacht,und mit einem Wore, alle

politiſcheund öfonomiſcheStärke einesStaats,was für
Mittel man auchdabeyanwenden mag, dochnichthöher
Fann gebrachtwerden,als der natürlichenStärkegemäß
iſt,oderals dieſedas Vermögenzuerreichengiebt;ſowür=
de,wenn die natürlichenUmſtändegleichwären, dieNahs
rüungs8-und ériegeriſcheStärkedieſerdreyLandſchaftenfaſt
ſogroß,alsBritanniensund Frrlandsſeyn.Jchſagemic
Fleiß,faſtſ0groß,denn diepolitiſcheStärkeder Staa-
ten nimmtin einergrößernVerhältnißzu, alsdienatúr-

liche,wenn ſonſtallesgleichiſt;welchesdaherrührt, daß
dieVermehrungder Waaren in Staaten ſtärkerwächſt,
alsdieVermehrungder 2eute,,wenn ſonſtallesunverän-
dertbleibt, Wenn wir hierannehmen,daßSmälands,
Oſtgothlandsund HallandspolitiſcheStarkeaufdieſeArt
beynaheſo vielbetrüge,

alsGroßbricanniensund Jrrlands
G 2 ſeinez
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ſeine;aberdie dreyſchwediſchenProvinzenvielweniget
Flächehaben, alsdiedreygroßbritanniſchen,und dieMen-

gen der Leutein dieſenverglichenenOerternſichebenſowie
dieFlächenderOcrcerverhalten:ſokömmt der Unterſchied
zotichendem ſchwediſchen,das i|�,dem ſmäländiſchen
und oſtgothiſchenHandelund Nahrung,und dem groß-
britanniſchenund irrländiſchennur daraufan, wie weit ſich
jederausrvartserſtre>c; das willſovielſagen,daß der
eineOrt in ſeinerNahrungund Handelspläten, eben ſo
mächtigund feſtwäre , als der andere,aberdieſchwediſchen
Provinzenhätten,obwohleben ſovielNahrungen,doch
wenigerWerk in jederNahrung, und einegeringereAns

zahlHandelspläßealsGroßbritannienund Jrriandzworaus
folgt, daß,ſomögliches fürGroßbritannienſeynfönnte,
Snmaland,Oſtgothlandund Hallandauseinigenihrerwe-
nigenausländiſchenHandelsvortheilezu vertreiben, ebenſo
leichewürde es auchdieſenleßternſeyn,Großbritannien
aus cinígenſeinervielenHandelsbeſibungenzu verdrängen,
Manſtehthieraus, daßes handelndenStaatengefährlich
ſeynfann,ihreNahrungenund ihrenHandelweiterauss-
zubreiten, als das Gleichgewichtmit derſelbennatürlichen
Stärkezulaſſenwill.

DurcheineſolcheVerſeßungunſeresVolkes, wenn

ſiemöglichwäre, würde die naturlicheStärke unſers
Scaatesgleichfallsdahingelangen, daßſieſichſelbſt,oder

unſerejeßigenatürlicheStärke überträfe,wie auchalle
dieöfonomiſcheSrärke,dieſichdaraufgründenließe,in
Snäâland,Oſigorhlandund HallanddurchgutePolizey
ſovielausrichtenfönnte,daßdieſedreyfleinentandſchafs
ten ſehrmächtig,und ſelbſtunſermweitläuftigenVaters
lande gefährlichwürden,wenn dieſes beyſeinerjeßigen
Menge des Volkes, und andern Ciarichkungenbliebe,
Derkleinen ,

abervelkreichen, vereintenNiederlandeblue

figerund langwierigerKriegim vorigenFahrhunderte,
mit des weitläuftigenSpaniensmächtigerMonarchie,
iſtfürnachfolgendeZeiteneinmerkwürdigesBeyſpiel,was

eine
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eine große Menge Volks, die innerhalbenger Gränzen
wohnt, und durch gute Ordnung zu einem Scaatekörper
vereinigt wird, mit ihrer gleichſamconcentrirtenStärke
auchwider eine dem AnſehennachvielgrêſtzereY. acht

vermag. Die Unterdrückungdes ÉleinenTyruskoſtete
Alexanderdem GroßenmehrVolk,Gefahrund Arbeit,
als dieEroberungder ganzenperſiſchenMonarchie.

Fn dieſerBetrachtunghabenwir dieFlächeunſers
Vaterlandeszu:wiſſengeſucht,damit wir ſolchemit der

gegenwärtigenMengedes Volks vergleichen, und dadurch
deſennatúrliheStärkegegen Großbritanniensund FJrr-
lands haltenfönnen, Wenn wirin ebender Abſicht,die

Menge unſersVolkes inVergleichungmit der Menge des

greßbritanniſchenſuche2,und gegen die Flächenbeyder
Reichehalten, unſere‘tappmarkenausgenommen , ſowür-
deu zurBewohnungunſersweitlauftigenLandes27,725534
Seclen erfordert, echedienatürlicheStärkeunſersStaates
dergroßbricanniſchenund irrländiſchengleichwäre;alsdann
er würde der Erfolgvon allerleyVerſuchenin der allge-
meinen Haushaltung, darinnenwir Englandund andere

volfreidh)eNationennachahmenwollen,wohlausſchlagen,
und der Hoffnunggemäßſeyn,diewir jeßo,beyunſerer
natürlichenOhnmacht, uns oftmehrgus guterMeynung,
als aus Gründenund Einſichtmachen,

$ 15,
Wolltenwir beyunſermjeßigenMangelan Volke,

ohneUeberlegungund AbſichtaufunſersStaates natürli-
cheStärke mächctigernStaaten im Handelund in der

Haushaltungnachahmen,und, welchesnoh ſ{limmer
wäre,wolltenwir allesdieſesthun,ohnediegrößtemögs-
licheSorgfaltaufden nacürlichenZuwachsunſrerStaaten
zu wenden, ſowürdyn,ſobalddienaturlicheStärkenicht
zureichenwolte,oder unſermVorſaßenichtgemäßwäre,
ſolchepolitiſeKrankheiten,Unrichtigkeitenund Unord=

nungenentſtehen, dieweder.wir ſelbſt,nochandrer Scaa-
GO 3 ten
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ten größteHauswirthekennten, oder zu hebenim Stande

wären, wenn uns nicht zuvor die Beſchaffenheitder natur-

lichenStärke,und ihreWirkungaufdieNahrungenbe=
fanntroâre. Wie ſchonofterwähntiſt,ſobewohnenwir,
außerden ‘tappmarken, eineſchwediſcheQuadratmeilemit

4725 Menſchen;wie wollenwir vermuthen, daßeineſol=
cheQuadratmeile mit dieſenwenigenHändenſo gut
kann angebauetwerden ,

wenn auchMillionenDaler dar-

aufgewandtwürden , als wenn ſienah engliſcherLands

wirthſchaftmit 5509 Menſchenbeſetwürde, ob auh
gleichdieſezuvordurchöffentlichesGeld unterſtüßtwürden.

Wenn außerden tappmarken, allesunſertandunker
unſerVolk gleichausgetheiltwird, ſokommen aufjede
Perſonetwa 49 oder 5o Tonnen Landes,dagegenauf jez
den MenſcheninGroßbritannienund FJrrlandnur 4 >Ton-
nelandaufsgenaueſtezu rechnenſind;wenn wir alfo,aus
wohlgemeinterVerwounderungund Mißvergnügenüber un-

ſererNahrungenallgemeineSchwäche,forderten,mit
Großbritannienund JrrlandeinigermaßengleicheNah
rungs- und Handelsſtärkezu haben, ſoverlangtenwir da=

durch,nichtnur,daßeineinzigerArbeiterbeyunſrerLand=
wirthſchaftſovielausrichtenſollte,als12 beydergroßbri=
tanniſchen, ſondernwir fordertenaucheineebenſovielfache
Arbeitsſtärkevon jedemArbeiterunſrerScadtnahrungen,*
und welchesam meiſtengegen allenaturlicheOrdnungzu
ſtreitenſcheint,ſomüßteman dabeyzwölffachenVerkehr
und Aonahmebey uns, gegendiemächtigſteneuropäiſchen.

Ländererwarten,wenn wir annehmen, dieZahlder Ar=
beiterin unſernStädten und Landortenverhalteſichzur
ZahlderArbeiterbeyden Stadt-und LandnahrungenGroßs
britanniens,wie beyderStaatenMengenVolks.

$. 16.

Wasvorhinvon derVergleichungzwiſchenderStaa-
ten natürlicherStärle geſagtiſt,findetauchinähnlicher
Abſichtſtatt,wenn man unſereTandſchaftenſelbſtgegen

einans
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einander hâlt. Dieſe

IO3

Vergleichungaufeinmal vor Augen
zu legen,willichhierſolchein einerTabellevorſtellen, wo

die Haupttheileund Hauptmannſchaften(5Z>fdinzgedd-
men ) des Reichsin der Ordnungmit ihrennatürlichen
Scärken von 1760angeführtfind.

Apu

GothiſchesReich
SchwediſchesReich
Finnland
Norrland

Feppmarfen
SEED

Chriſtianſtadts
Blekings
Stockholms
Oſftgorhlands
Skaraborgs
Sódermanlands

Up'al
Calmareund Oclands
Hallands
ÎIöntspings
Gottlands

Elf8borgs
Cronobergs
Weſtmanlands

j
Abo und BjörneborgsFahlu

at,

Wefinorrlands
Oſtbothuniens
Ieſtbothniens

LI)

MalmöhusHöfdingedöme
Götbeborgsund Bohus

9

2

Nerikeund Wermelands

Nylands und Tavaſkehus
Kymenegzärdsund Savolay

9

Des ganzenReichsnatürlicheStärke
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$. 17.

DieſeTabellegiebtzu unterſchiedenenökonomiſchen
AnmerkungenAnlaß:

1)Warum der Landbauim gothiſchenReiche,durchs
gehends,entwederhöhergetrieben,oder auh weitererſtre>t
iſt,alsinden übrigenHaupttheilendesReichs.

2) Warum dieArbeitenbeym¿andbaue,welche:un-
mittelbarfeinenVortheilfürſichſelbſtbringen,als: neue

Verſuchebeyder“tandwirthſchaftanzuſtellen,ſteinerneCine

faſſungender Felderaufzurichten,Crdwaändëund lebendige
Gartenzäuneanzulegen,u. d.g. im gothiſchenReichemehr
getriebenwerden,als in den übrigenTheilendes Reichs.

3)Warum dieViehzucht,im gothiſchenReichevor eis
ner andern ſchwediſchenLandſchaftdieHöhehaterreichen
Fönnen,daß ſtarfeViehhcerdenjährlichnah Stocfholm
und andern Orten des Reichskönnen verfaufetwerden,
außerdemwas jährlichdavon nah Danemark verkauft
wird, Sollteder gelindereLandſtrichalleinUrſachehiere
von ſeyn,ſofragtſich,warum nichtDeland,Gottland,und
des eigentlichenſhwediſchenReichesſüdlichſteTheile,die

faſteben ſogelindenFandſtrihhaben,nah Verhältniß
ihrerGrößenſovielziehen,alsdas Gothiſche.

4) Warum beygleichenGeſeßenund Verfaſſungenim

ganzen Reiche,Fabriken,Handwerkeu. a. Stadtnahrun-
gen in den nordlichernGegendennichtſoleihtangenoms
men und eingerichtetwerden,alsin den ſüdlichern,Die
nordlichenLandſtrichedesReicheſindwohlhärter,aberwie
kanndieſesdieLebhaftigkeitdes innerſichenHandelsvon
Morrlandmit Waaren der Städte hindern,wenn ſolche
guten und ſichernGewinſtbringen?Muß nichtdiefer,
wenn allesandere gleichiſt,in eben dem BVerhälcniſſeges

ringund ungewißſeyn,inwelchemdieZahlderAbnehmer
Éleinift2

Wenn wir eine genaue öôtonomiſcheVergleichung
zviſconunſererſchwediſchenLänderſehrunterſchiedlichem
* „Sbaltungsabſaßemachen, ſowerden wir finden,daß

die
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die allgemeineUrſachedavon in ihrerverſchiedenennatür-

lichenStärke liegt.Der Reichständeauf dem leßten

ReichstagegefaßterEnt{c{hluß,dieAushbreitungder Fabris-
fen indieübrigenProvinzendes Reichszu befördern,die

bishernoh nichtſoglúcflihhgeweſenwaren , dergleichen
nüßlicheWerke -beyſichangelegtzu ſehen,wird den künftis
gen ZeiteneinemerkwürdigeProbeſeyn,wie ‘weitſichſols
cheWerke inmehroder wenigerbewohntenOerternunters

haltenlaſſen,ohnedaßaus jedemOrteAbſa6iſt;denn ſo
langeunſereWaarenpreiſeund Arbeitslohnehöher,als an-

derer Staatenihreſind,fowird man wohlan feinenaus-

ländiſchenAbſa6denkendürfen, und ſolangeunſerevom
Mangelan Volke herrührendenarürlihheOhnmacht,un-
ſereinnländiſcheCommunication trägund koſtbarmacht,
ſolangewerdendie ManufacturwaarenunſererProvinzen,
zumaldie,welchein einem tandesortevon ebenderArt,wie
in dem andernſind,ſichſchwerlichim Reicheweit herum
ausbreicten.

HâcteWeſidothnienſtattſeiner41457 Einwohner,
944927 oder ohagefähreineMillionEinwohner,das iſt:
wenn WeſtbothniensnatürlicheStärke mit Schonensſei
ner einerley,fowürde es in dieſemFallenichtmöglich
ſeyn,daß dieLebhaftigkfeirinStädten und aufdem Lande

daſelbſſogeringewäre,als ſiejebtiſ, Deunſolltees wohl
möglichſeyn, daß22> oder 23 Perſonennichtin denNah-
rungen Weſtbothniensmehrthâten,als jeßteineeinzige?
Oder würden 22 Perſonenalleinvon der 23ſtenArbeitles
ben fônnen? Solltennun dieſenachder jekigenLebens-
art dexEinwohnerleben,ſowäre nothwendig,daß die

weſtbothniſchen“Nahrungen22 mal ſovielProductegâ-
ben, als ſiejeßtzu gebenim Stande ſind,wenn ſonſt
politiſcheVerfaſſungenhierinnenfeine Aenderungen
machten, Und wenn Shonen ſtatt202160 Ein-
wohnernur 8869hätte,d. i.wenn es nit mehrnatürlis
cheStärke hätte,alsWeſfibothnien,fönntewohldie Leh-

haſtigfeicdaſelbſtbeſſerjeyn,als ſiejeeinWeſtbothnien
G5 iſt?
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iſt?weileinEinwohnerinSchönendaſelbſtnichtmehr
Arbeitzu einerNahrunganzuwendenvermöchte,als er mit

ſeinerArbeitbeyvinerNahrunginWeſtbothnienausrich-
ten Ééônnte? Die ſchoniſchenProductewürden jain dies
femFallevermindertwerden,bisdaßſienur 2ihrerges
genwärtigenMengeausmachten.Ja ſoglaubliches iſt,
daßſelbſtder harteweſtbothniſcheLandſtrichim erſtenFalle
durchdieArbeitder Mengevon Menſchenaufder Obers-
flächederErde gelinderwerden würde, ebenſowahrſchein-
lichiſtauch,daß im leßtenFalleunſereFrühlingsfröſte
des ſchoniſchenLandmanns Mühé ſovernichtenwürden,wie
jeßtinWeſibothniengeſchieht.

. 18.
Vordieſemiſtbeyuns eineallgemeineVermuthung

geweſen,unſerVaterlandkönne nichtmehrEinwohnerer-

nährenalseinegewöhnlicheAnzahl.Manche,derSachen
wenigerKundige, möchtenwohlnochdieſemGedanken einis
germaſſengeneigtſeyn.Jhazu widerlegenaberbrauchen
wir nichtsmehr,als unſeremeiſtenwüſtenPläßezubeſraz
gen,welcheuns überzeugenwerden,daßeinevielgrößere
MengeMenſchen,alsdiejeßige,unſerVaterlandmüßte
bewohnthaben,wenn ſiewären angebautgeweſen. Die

mancherleyUeberbleibſale,von öden Gütern,mit Gräben

durchſchnittenenFeldern,zuſammengeworfnenSteinhaufen
inWäldern und unſernödeſtenPläßen,Édanen uns aufeí
ner Seite davon überzeugen,und aufder andern Seits
fann unſereAusführungvon Leben8mittelnund Getreide

um die ganzeOſtſeeherum,ein paar Mannsalter zurück
ein 'unwiderſprechliches, Zeugnißablegen,

wie unſers
Staates natürlicheStärke währenddieſerZeit‘abgenoms-
men hat. Die königlicheTabellencommißionhatin ihrer
unterthänigenNachrichtan J. K. M. beymNeichstage
17631,einenunwiderleglichenhiſtoriſhenBeweis geführt,
wie großunſerevorigeStärkegeweſeniſt.Erlautet ſo:
Als ſichKönigCari Knutſon1452. gegen KönigChris
ſtianl. von Dänemark rüſtete, befahler in ſeinemAufs

gebote,
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gebote,daß 7 Einwohner den Lten ausrü�ten ſollten,und

nachgehentsberichtetdieGeſchichte,er habeeinHeervon
mehrals 60000 Mann angeführe.Hättenalledieſem
Königl.Befehlgenau nachgelebt,ſo hättenſichindem
Theiledes Reiches,welcherdamals unter die ſchwediſche
Krone gehörte,480000 angeſeſſeneEinwohnerbefunden,
außerden damals ſozahlreichenGeiſtlichen,Schonen,
Hallandund Blekinge,waren damals unter däniſcher
Bothmäßigkeit,und Jämtlandund Gottland waren von

Schwedenabgeſondert.ObgleichdieſeProvinzenin vo-

rigenZeiteningrößererVerhältnißgegen die übrigen
ſchwedijchenLandſchaftenwerden bewohntgeweſenſeyn,als
in den jeßigen,ſowillichdoh annehmen,ſiehabeneben
dieVerhältnißgehabt,und da enthaltenſie7 der CEinwoh-
ner; alſogiebt$0900 zu490090 adbirt,oder 569000,die
Zahlder angeſeſſenenEinwohnervor. Zoo ZJahren, ohne
dieGeiſtlichen.Ob unter dieAngeſeſſenenoder damals

ſogenanntenZönder die Eigenthümervon Häuſernin
Städtenſindgerechnetworden,und ob ſieeben wie die

tandleuteausgerüſtethaben, iſtunbefannt; aber das iſ
ſicher,wenn keineandere,als angeſeſſeneLeute,verehlicht
waren, ſokommen nachderjesigenVerhältnißzwiſchender

MengeMenſchenund den Verehlichtenmehralsz Mil-
lionenSeelen,bloßnachdieſen560000Angeſeſſenenher-
aus. DieſesſebtaußerallenZweifel,daß das Reichvor
dem vielſtärkergeweſen,als jeso. Vergleichenwir dieſe
569000Angeſeſſenemit 288428 Haushaltungen, dieſich
je&oaufdem Landefinden,ſowâre dieMenge des Volks
vor 300 Jahrennocheinmal ſogroßgeweſen,als jebo.
Weil nun der Städte damals nichrſoviel,alsje6o,und
auch die damals vorhandenenwenigerbewohntwaren,
auch,dieBedienungender römiſchenKircheausgenommen,
nicheſovielAemter,Werke derUeppigkeitund Unterſchies
de zu findenwaren; ſomuß der Ackerbauin beſſermAnſes
hengeweſenſeyn,und dieMengeVolks mußbeſſerſeyn
zu nüßlichenGeſchäffcenangewandtworden. So weit

geht
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geht der angeführteBeriche. Jſ�nun-dieMenge unſers
Volks ſonſtſogroßgeweſen,ſohabenwir nichtzu zweifeln,
daß eben dieſesunſerLand wiederum noh einmal ſoviel
Volks würde ernährenkönnen, als es jekohat: nochviel

wenigerhabenwir uns zu verwundern,daßbeyuufern
BoräalterndieLebhaftigkeicrdesHandelsſtärkergeweſeniſt,
als beyuns, zu einerZeicda Getreideund Lebengmittel

einzuführenund auszuführenunverbotenwar. Mehmen
wirnac)Anleitungdieſesan, daß unſerevorigeMenge
Volés nocheinmalſo groß,als diejebigeiſt,und ziehen
wir dieſchwediſchenProvinzenab,dieſichunter däniſcher
Gewatktcbefinden,ſobeträgtder damaligenZeitennatürli-
cheStärke 970 5 MenſchenaufeineQuadratmeile; unſe-
re jebige3457zeigtdagegen,unſersStaats nacürliche
Stärkeſeyvor 300 {ahren24$ mal, oder faſtdreymal
jogroßalsdiejeßige,geweſen,

$. 19,

Aus allem,was wegen der natürlichenStärkeiſt
geſagtworden,erhelletdeutlich, daßſieund nichtsanders
der erſteund feſteſteGrund iſt,aufdem alleMacht und

allerWohlſtandberuhen,die ſichStaatendurcmenſchli-
cheBemühungenerwerben können, Ohne natürliche
Starke einesStaates,iſtkeinepolitiſchezu erlangen,was
fürKunſtgriſfeauh dazu angewandtwerden mögen,
Gleichwohlfann einegroßenaturlicheStärke durchun-

rechteAnwendungvon der Staatskunſtſoübelgebraucht
werden,daß ſienichtnur ſichſelbſt,ſondernauch allen

Wohlſtandund allepolitiſcheMacht des Staatesverzeh-
ret. Man fann alſovon größerernatürlicherStärke
nichtallemalaufgrößerewirklicheMacht ſchließen,Es

verhaltſichhiermit Staaten,wie mit Kriegsheeren;
wenn die lebtenguteAnführer,Befehlshaberund Solda-
cen haben, ſoiſteinedergleichenKriegsmachtſtärker,

als

einegrößere, diemehrLeute,abernichtmitdieſenVorzú-
gen hat,Bey jenerverſtehtderAnführerdieganzena-

cürliche
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türliche Stärke ſeinerMachtaufdiebeſteund nahdrü>-
lichſteArt zu brauchen, unb dieBefehlshaberund 'Solda-

ten ſindgewöhnt, ihreAufmerkſamkeitund ihreKräftein
der wirkſamſtenOrdnunganzuwenden:aberbeyder leb-
tern findetdas Gegentheilſtatt,die-Größedes.Haufensiſ
oftſichſelbſthinderlich,und die Unordnungalleingiebt
ſchondem FeindedenSiegin dieHände, Eben ſoverhält
es ſichmit Staaten. Wird dasVolk zu einerwahren
ErkänntnißGottes und Sittenlehre,und derſelbenaufe
richtigenAusúbunggewöhnt, welchesgeſchieht, wenn die

Kinder vernünftigerzogen, und nebſtden Uebungender
Reüigionund der Sitcenlehre,zu denGeſchäfftenangeführt
werden ,zu denen dieNatur ſiegeſchicktegemachthat,wenn
alleEinrichtungennur zurgründlichenHülfeund Befördes
rung des Unterhaltsund der Vertheidigungangeſtelltwers

den, und wenn dazuſolcheMaterienangewandtwerden,
diedie Natur und dieKlugheitdenen darbieten,welche
fürdas gemeineBeſtezu ſorgenhaben;wenn die Nah-
rungen oëdentlichgetriebenwerden,und nachder allgemeis
nen Beſchaffenheitder Menſchenund jederNahrungbes
ſondererArt eingerichtetſind,ſo,daßnichteinezu der an-

dernNachtheilunterſtüßetwird,daßunnübe, odervielleicht
ſchädlichenichtaufgemuntertwerden,nübßlicheaberuncter=
drücécwerden;beſondersaber,wenn gewiſſeVerfaſſungen
die politiſcheEinrichtungdes Staates und die Nahruns«
gen dergeſtaltaufdiebeſteArt angeordnethaben, daßman

Veränderungendarinnenſovielalsmöglichvermeidenfann,
und niezulaſſendarf, bisman zuvoraufdas allergründlichs
ſteeingeſehenhat,daß dieVeränderungzum gemeinen
MNukbenführee.Wennes ineinem Staate ſozugeht, ſo
wird ſeinenatürlicheStärkenichtnur beybehalten„ſondern
auchvergrößert, und der allgemeineWohlſtanderregtbey
jedemeinzelnenMitbürgereine unumſchränfreLiebegegen
das Vaterland,welcheLiebediewahreMutter allesächs

- ken Heldenmuthesiſt,ſowohlbeyVorfällenim Staate,
alsbeydenenimKriege; dadurchwirdeineNationgeachtet,

gefürch-
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gefürchtetund bewundert. GeſchiehtaberdasGegentheil,
ſoverliehrtſichdieLiebedes Vaterlandesbeyden meiſten
Mitbürgern,dieVerbindungſhwachtſich,bisder ganze
Sraat nichtzwarin ſeinenſchriftlichenVerfaſſungen, aber

dochinſeinerwirklichenHaushaltungin ſovielötonomiſche
Staaten zerrheilt, als Haushaltungenſind,und foviel
Fremdlingeim Staatewerden , ſovieldaHauswirtheſind.
Die Königl.Tabellencommißion_äußertſichhierüberinih-
rer unterchänigſtenRelationan ZJ.K. M.folgendergeſtalt:

Auf der Menge desVolksberuhtdieStärke,welchedie
Matur verleiht,und woraus RegierungendurchFluge
Staatsverfaſſungenmehroder wenigerpolitiſcheStärfte

machenfônnen. Obgleichniemand diepolitiſcheStärée

größermachen Fann, alsdienaturlichezuläßt,ſoläßrſich
durchflugeVerwaltungderMengedes Voiks / aus einem

geringenHaufenVolkswas vielbeſſeresmachenalsſonſt
aus einem vielgrößern.VBefindetſichim Staate eine

großeMenge LeuteohneSitten,ohnetiebeGottes und

des Vaterlandes,vollZwietrachtund Eigennußzz ſoiſein
ſolcherStaat vielleichtvielſchwächeralseinanderer,der
nichtſovielVolk hat,wo aberTugendgeehretwird: denn

diemoraliſcheStärke giebtder natürlichenihregehörige
Kraftund Wiréung,Wird vielVolk im Staateübelan«

gewandt,und ſtimmendieNahrungenmit dem gemeinen

Beſtennichtwohlzuſammen,ſokanndieófonomiſcheStär-
te geringerſeyn,als in einem Sraate,da nichtſoviel

Einwohnerſind,ſelbigeaber ordentlicherbeſchäſftigt
rwoerden.

. 20.

Alſowird es beyuns nichtlängereineFragebleiben,
ob uns dieVermehrungderMenge unſersVolkes noth-
wendigiſt? Moch vielweniger: ob fieuns nüsblichiſt?
Gleichwohlmöchtenallerley6tonomiſcheVorſtellungen,die
man ſichdabeymachenföônate,jemandenzweifelhaftma-

chen,wegen der unterſchiedenenSchwierigkeiten, dieſich
beydem UncerhalteeinergroßenMengeVolts befinden.

Unſer
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UnſerharterLandſtricherfordertmehrZugangderMaterien,
diewiderKälteund Finſrnißdienen

,

als beyirgendeiner

ſüdlichernNation. Unſeve,das größteTheildes Jahres
zugefrorneScheeren,unſereAbgelegenheirwegen des aus

wärtigenHandels,dieSchwierigkeit, im LandedieComa
municationzwiſchenden Provinzenzu erhalten;diefoſtbas
re Viehzuchtin Schweden, da man das Vieh> desFah
res im Hauſefütternmuß.; und mehrdergleichen,wovon

man ſichvorſtellt,es müſſebeyuns allenPreisder‘Waarcn

erniedrigen, und folglichalleBewegungenträgemachen,
alsbeyeinerandernNation: DieſeBetrachtungenſchei
nen alleHoffnungniederzuſchlagen,diewir uns etwa von

derWohlfahrtunſererNachkommenmachenwollten.Hier
iſtnichtder Ort, wo man jede dieſerErinnerungenbeſons.
dersunterſuchenfönnte,fondernman fann nur überhaupt-
erwähnen, wie dieſeSchwierigkeiten, obſiewohldieMens
ge und Lebhaſtigkeitdes Volks einzuſchränkenſcheinen,
dochnichrſovielzu.ſagenhaben, als es uns etwa vors

fômmt. UnſersLandes,dem auswärtigenHandel
mehroder wenigergünſtige(agewollenwir dieſesmálnicht
berühren.Daß ſichdienatürlichenUnbequemlichkeiten
nachund nachgrößtentheilsgebenmüſſen,ſobaldſichdie
Menge des Volks zu vermehrenanfängt,das iſt,ſobald
die ſhwediſchenLandesnahrungenzunehmenund ſichaus«
breiten,iſfowohlderTheorieals der Erfahrunggemäß.
Der ökonomiſcheTheilvon der GeſchichteFrankreichsund

anderer Staaten zeigtuns, wie ein Mangelan ſolchen
Dingen,welchezurNothdurftdesMenſchenam unentbehr«-
lichſtenſind,entſtchen,-anhalten,und einenStaat plagen
fann,auchindem dieNatur dieſeDingeaufsfreygebigſte
darbietet; und daßdieſesbloßvon nichtglücklicheingerichs
tetensfonomiſchenund politiſchenVerfaſſungenherrühren
kann,brauchtfeinenandern

,

als hiſtoriſchenBeweis ,
und

ſchwerlichwird jemandzeigenkönnen , daßHungerjahre,
die von natürlichenUrſachenherrührten,dem menſchli
chenGeſchlechteſovielodergrößernSchadengethanhaben,

als
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als ſolche„dieaufpolitiſcheUrſachenanfamen. Sobald
das gehindertwird,was jeßtder Vermehrungdes Volks
im Wegeliegt, wie auh dazjcnige,was beyunſernars
beitſamentandleutenmehrLuſterwe>t , das Vaterlandzu
verlaſſen,

als zurücfzubleiden,und dem Vaterlandedie

KoſtenihrerErziehungdurchihreArbeitzu bezahlen,das

iſtmit einem Worte,ſoba!ddie Wohlfahrttes Staates
ſoallgemeinwird,daß nebſttem Schußeder Geſete
feinarbeitendesMitgliedvom höchſtenbiszum unterſten,
es mag in der Stadt oder aufdem Landeſeyn, durchcinen

Mangeldesjenigengedrü>twird,was nothwendigzum
Uncerhaltedes Lebensgehèërt,als: Nahrungund Kleider;
ſobalddieſesſichereignet, ſofann und wird die Menge
unſersVolks wachſenund zu Hauſeforckommen, und da

würden vielleichtdiemeiſtenökonomiſchenSchwierigkeiten
von ſichſelbſtverſchwinden,indem Maaße,wiediezunehmens
de Anzahlder Menge unſersVolksuns indieUmſtände
ſeßbt, mehrKenntniß,beſſereOrdnungund einergrößern
Nacur eigenenBeytrittzu Treibungder Nahrungen'zu

nußen.

$. 21,

Wie aberdas Schwerſte, was man von dieſenund
mehrdergleichenHinderniſſenunſersAufkommenszu be-
fahrenhat,in den Umſtändenbeſteht,welche,wie es

ſcheinet,zu allerZeitunſereWaarenpreiſehöhermachen
werden ,

als allerandern handelndenNationen ihre: ſo
willih hierdurein Exempel, das nur von der bloßen
naturlichenStärke Wachsthumhergenommen, und auf
unſerVaterlandangewandti} , zeigen, wieweitdieſeUm-
ſtändeunſererzahlreichernNachkoinmen,Nahrungen,Han-
delund das davon herfließendeAufkommenam Wohlſtan-
de und Macht hindernkönnen,

in ſoweitdieſelbenebenden

gutenWillen zu-denMitteln,wie zum Endzwee,und
tiebegenug fürdas'Vaterlandhaben, ſolcheszu bewerk=

ſtelligen,
Es
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Es ſeydieWaarenmenge,die von unſererjebigen
Menge Volks hervorgebrachtwird,ſogroßſiewill, ſiebe-
ſtehegleichnur aus einerMillionTonnenGetreide,50900
SchiffpfundEiſen,z000 Schiffpf.Kupfer,50000 Tonnen

Theer, 100000 DußkendBreter,u. ſ.w. ſoiſtklar,daß
wenn wir annehmen, daßdieMengeunſeresVolfs inner-

halb25 Jahrenverdoppeltwird,und der Vorrathvon
Holzund Erzmit derZeitdarnacheingerichtecwird,ſo
würde dieverdoppelteMengeVolks,ebenſoleicht,wenigs-
ſtens2 MillionenTonnen Getreide,100000 Schiffpf.Eis

ſen,6000 Schiffpf.Kupfer,und mit einemWorte,we-
nigſtensnocheinmalſovielWaaren

,

als jebt,hervorbrin-
gen fönnen,weildieMengederWaaren in ſtärkererVer-

hâltnißalsdieMengedesVolkszunimmt.Hiebeyfann man

mitGrundeerinnern , daßdieangenommene Vorausſeßung
des Vorrathsvon Holzund ErznichtvölligihreRichtigkeit
‘hatzerſtlichiſtſiedarinnenzugroß,daß man nocheinmal ſo
vielVorrathvon Kohlen,Theerund Breterwerkannimmt,
weiles ſcheint,alswürden unſere‘Wäldernachgegenwär-
tigerHaushaltungin 25 Jahrengrößctentheilsausgeödet
feyn,welchesſchonjeßteinen der ſchwerſtenund beträcht-
lichſtenMängelin der HaushaltungunſererZeitenaus-
macht, und eínebaldigeund gründlicheHülfeerfordert;
denn in foweitdieStrengeunſerstandſtricheseinengleichen
Und beſtändigenVorrathvon Bau- und Brennholzer-
fordert, nichtnur ſürunſereStädte, ſondernauchfürdie
Bergwerke,oder überhauptzum BetriebeunſererNah-
rung, und daran zum Unterhalteund ‘derMehrungdes
Volks ſehrvielgelegeniſt,ſodürftennah 25 Jahren
diebeſtenVorſchlägeund dievolllommenſtenHülfsmittel,
ſowohlzum Unterhalteund der Vermehrungdes Volés,
als zu den Nahrungen,eben ſo unnúßbefunden
werden ,

wie ſiezu ſpätangebrachtwerden Nachge-
hendsſcheintdieſeVorausſeßungungewiß,weil man

nichtſogenau wiſſenkann,wie weit unſereEiſen.und
Kupferbergwerkein25Jahrenzureichendſeynwerden?Hiers
Schw. Abh.XXVI, Y. H auf
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auf antworte ich : wenn auch die ganze Vorausſe6umgfehl
ſhlúge, ſowäre es dochnichtsungereimtes,dieMöglich-
Éeitder Verdoppelungder ZahlunfersVolks anzunehmen;
wenigſtensineinerlängernZeitals25Fahren,welchesmit
der ErfahrungunſerervorigenZeitenübereintrifft, da die

ſchwediſchenBergwerkemit vielgeringererKenntnißund
Scärke gebauetwurden,als jesgo.Aufdie Zeitvon
25 Jahrenkömmthiergar nichtsan, ob es wohleinanders

«mal Gelegenheitgebenmöchtezu zeigen, daßdieFrucht-
.baréeitunſersVolks,nachder Ordnungder Natur,unſer
tandin dieſerZeitmit einer verdoppeltenAnzahlVolkes
von der jeßigenMenge unſersVolkes verſehenfönnte,
wenn es nichtandereUmſtändehindern.Wenn alſounſes
re Waldungen, odervielleichtauchunſereGebirgederver=
doppeltenMengeVolks fehlſchlugen, ſofolgt, daß,wenn
die Natur nichtmittlerweileuns einigeneue Schaßkams
‘mern éróffnet, der zuwachſendeHaufenVolks ſichnah
und nachan unſerebefanntenund möglichenNahrungen
haltenmuß, welchewenigeraufdieFreygebigkeitder Na-
tur anforamen,es mögendieſesAckerbau,Handarbeiten
und Handel, d. i.Nahrungender Stadt - oder Landleute

ſeyn;und ſofolgetwieder,daßindieſenNahrungenwe«
nigſtenseíñenocheinmal ſogroßeMengeProducteinVers
gleichungmit der gegenwärtigenZeitentſtehen,„ wenn

näômlichjebtallesunſerVolé ſeineArbeitvölligaufdieſe
Nahrungenwendete, Wenn man alſoannimmt,der
ganzeHaufendes Volks im Reichewerde verdoppelt, íns

nerhalbwas fürZeitman will, als,hierin25 Fahren;ſo
müſſenvon ihrenNahrungeneineMengeWaarenentſte-
hen,die wenigſtensnoh einmal ſogroßals diejeßige
Menge ſind,obgleichdie.Abnahmeder Walder und der

BergwerteunſererverdoppeltenMengeVolkesnichtverſtats
tete,denBergbauzurHauptnahrungdesReichszumachen.

och könnte man hiebeyeineAnmerkungmachett,
und ſagen:obwohlnah dem angenommenen Satedie

MengeunſererWaaren.nach25Fahrenohnfehlbarverdop=

pelé
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pelé würde , ſowürde ſiegleichwohlwas wenigerwirkli
chesſeyn,alsdiegegenwartige,und ſolchergeſtalteinenges
ringernWerthalsdieſehaben;woraus zu folgenſcheinet,
daßder Gewinnſtder Nation durchden Handelmit diefen
Waaren dochnichtgrößerwerden würde,als er jeboiſt,
Die Antwort hieraufiſt:Getreideund Ledensmittelwer-
den indieſemFalledieHandelswaarenunſers‘andes,und
welcheWaaren könnenwohlgangbarerſeyn,als dieſe?
Und außerdemwirftunſerHandelin dieſerAbſichtnicht
mehrab,als was unſereWaaren jeßowerthſind,nebſtei-
nem billigenGewinnſte,

und wenn unſereLebhaftigkeitſich
nach25 ZJahrenin Handarbeitenund Waaren des tand-
manns zeigte,ſoföônnenwîr alsdenn,wie jeso,nichtmehr
fürſiebekommen,alsſiewerthſind,nebſtdem gehörigen
Gewinnſte.Aber es iſtanderswo,in den Gedankenvom

WerthedesGeldes{(Tankarom peaningarsVaerdenp,34)
erwieſen,daßderWerthder Waaren ſovielbeträgt,als

alleArbeitslohnezuſammengenommen, die zur Bearbeis

tung und ZubereitungdieſerWaaren aufgegangenſindz
folglich,weileinegrößereMengeMenſchenihreArbeitzu
der MengeWaarendes 1789ſtenFahrsanwendet,ſowerden
auchderen mehr,welchehievonArbeitslohnziehen,oderibs
re Nahrungund Auskunfthaben.Wird daherder aus-
ländiſcheAbſaßunſererWaaren alsdenngrößer,als jeßt,
welchesaus derUrſachewird geſchehenfönnén,die gleich
unten ſollgewieſenwerden ;ſomuß ſichauchunſerauslän-
diſcherHandelerweitern, das iſt: derermüſſenmehr
ſeyn,dievon den Nahrungenlebenkönnen,oder die vom

ausläandiſchenHandelernähreund unterhaltenwerden,da-

herdienenalsdenn unſereNahrungenund Handelzunt
WachsthumeunſerernatürlichenStärke,welchederwahre
und gegründeteGewinntder Nacioniſ,der alleinvermd0-
gendiſt,den meiſtverfällenenStaat wiederaufzurichten,
und den wir hauprſächlichſuchen,und ihm nachſtreben
müſſen.

H 2 $,22,
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Weiter : Weil man oben $. 21, gewieſenhat,wie,es mag
nun unſerein25FahrenverdoppelteMengeVolksinebenden
Nahrungenarbeiten,diewir jebotreiben,oder nicht,doch
die MengeunſererWaarenwenigſtensnocheinmal ſogroß,
als jeßt,werden muß,wenn eineverdoppelteMengeVolks
ihreArbeitdaraufanwendet,und ſonſtallesanderegleich
iſt:ſoläuftes aufeineshinaus,ob wir beyder Fortſe-
ßung dieſesExempelsannehmen, daß dieArbeicſamfkeit
na:ÿ25 Jahrenin der Zubereitungunſererjeßigen,oder
arderer Waaren beſteht.Es mag mit eben dergleichen
Waaren,wie jeßt,geſchehen,und dieMenge dieſerunſerer
Waaren mag beſtimmtſeyn;und ſolches,

wie wir oben

$Ç.21. angenonnaen haben;es mag auchderVorrathunſers
Geldes,wie er willbeſchaffen, und ſogroßer will,ſeyn;
er mag aus bloßeingebildeterMünze beſtehen,und 60

MillionenDalerKupfermünzebetragen, davon muß eine

gewiſſeAnzahljährlichaufdieZurichtungjederMenge
Waarenaufgehen,z.E. 20 Millionenmögenauf diejähr-
licheZubcreitungdes Getreidesgehen,wenn ichden Feld-
bau ſonennen darf,7500000 Daler mögenauf diejährli-
cheZubereitungdes Eiſensgehen,Z MillionenaufdieZu-
richtungdes Kupfersu. ſ.w.:ſomüſſen,außerdes lebtern
VerkäufersGewinnſte,oder welcheseben das iſt,außer
den leßtenArbeitslohnen,eineMillion Tonnen Getreide

je6o20 MillionenDaler werthſeyn,ço000 Schiffpfund-
Eiſenmüſſen7500000 Daler gelten,z000 Schifſpfund
Kupferz MillionenDaler;(Tankarom penningarsVaer-

den p. 37)folglichmüſſen, ohnedie lebtenArbeitelohne,
eineTonne Getreide20 Daler,einSchifſpfundEiſen150
Daler,einSchiſſpfundKupfer1000 Daler, allesKupfers

münze,geltenu, �ſ.w.: woraus folgt,daß1DalerKupfer-
múnzeohngefährſovielwerthiſt,als 2s Tonne Getreide,
oder +25 SchiſfpfundEiſen,oder +55 SchiffpfundKu-
pfer,es mag nun da unſerDaler gegen dieausländiſche
MünzeeinenWerthhaben,was füreinen er will;ein

Reichs-
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ReichsthalerHamb. Banco mag 15 Daler oder 60 Mark
gelten. Fn der Anwendunghiervonauf unſerVaterland,muß
die nothwendigeBorausſeßungaufsgenauſteinAchr ges
nommen werden,daßunſereingebildeterVorrathan Gelde

nichtzu vermehreniſ,was er auchgeltenmag, ſondernge-
gencheilsſovielals möglichſolltevermindert werden,ſo
langeder hohePreisderWaaren,und der hoheWechſel-
cours deſſelbenÜbermäßigeund zugleichſchädlicheGröße
verrathen; denn im FalledieſerVermehrungſchlagtalle
Ausrechnungwegen des gemeinenBeſtensdes Vacterlan-
des ganz und gar fehl,und alleAnſtaltzurVermehrung
und Verbeſſerungdes Volkes gehtohnealleHülfegânz-
lichverlohren.

Nach dem angenommenen Sabe,muß in 25 FJah-
ren Zeit, diejährlicheMenge der Waaren aus 2 Millio-
nen TonnenGetreidebeſtehen,nebſt100000 Schiffpfund
Eiſen,6000 SchiffpfundKupferu. ſw. und weilderBor-

rathan Gelde alsdann,wie jeßt,in 60 MillionenDalerbes

ſteht,und allesanderewie zuvorif,ſomüſſenalledieſe
IBaaren,zugleichmitderganzenübrigenWaarenmengedes
Reiches,60 MillionenDalerKupfermünzewehrtſeyn; das

von gehenalsdenn,wie je$o,20 Millionenjährlichaufden
Ackerbau,7500000 DaleraufEiſenzurichtungen,zMillio-
nen aufKupferzurichtungenu, ſ.w., und da müſſen,außer
den leßtenArbeitslohnen,2 MillionenTonnen Getreide

am Werthe20 Millionenbetragen,100000 Schiffpfund
Eiſen75090000 Daler,60090 SchiffpfundKupferzZMil-
lionenDalerKupfermünze,folglichiſtohnedieleßtenAr-
beitslohne,,der WehrteinerTonne Getreide,10; eines

SchiffpfundesEiſen,75z einesSchiſfſpfundesKupfer500
Daler Kupfermünzeu, ſ,w. fürdieganzeWaarenmenge
des Roiches; aberdievorigenPreiſedieſerWaaren waren

20, 150 und 1000 Dal,alſowerden dieWaarenpreiſenur
drch WachsthumunſerernatürlichenStärke auf die

Hlfteerniedriget,ohnedaßdieAusübungenderNahrun=-
geneingeſchränêcwerden,inUnordnunggerathen,odér

das3 ey
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beyetwas auf einigeArt verlohrengeht ; und wie nichts den

Abſasbeſſerbefördert,alsniedrigeWaarenpreiſe,ſomuß
unferausländiſcherAbſaß, unter den angenommenen Ums-

ſtänden,in25 Jahrenvergrößertſeynfônnen,wenn der

ZuwachsunſerernatürlichenStärke ſoweitgegangeniſt,
daß ſieunſernWaarenpreisbis zu dem ausländiſchen,
odernochdarunterhaterniedrigenkönnen. Hierausfolgt
weiter,daß1 DalerKupfermünzealsdenn etwa {+ Tonne

Getreide,oder Z- SchiffpfundEiſen,oder -25 Schifſpf.
Kupferbetrâgt; wenn alſo dieausländiſchenHaushaltungs«
und Handelsumſtändeunverändertbleiben, ſomußein

ReichsthalerHamburgerBanco,welcherim vorigenFalle
60 Markwerthwar, jeßonur 30, oder 77 Daler betras

gen, alſoiſtder Wechſelcourszugleichnachſeinereignen
Matur erniedrigt,in eben derVerhältniß,in welcherder
Waarenpreiserniedrigtiſt. Auf dieſeArt kann unſer
Vaterlandnatürlichbequemwerden,ohnekünſtlicheoder

gewaltſamepolitiſcheMittel,inN ahrungenundArbeits
ſamfeitzuzunehmen,oder,derbloßeZuwachsdernatürli-
chenStärke muß von ſichſelbſtdieVerbeſſerungdes

Staatesbefördern, ohnedaßſichdieStaatskunſtdabey
mit einerandern Beſorgungbeſchwerendarf,alsſoviel.
nöthigiſt,dieOrdnungin den Nahrungenzu unterhalten,
und ſovielzu ‘AusrottungderHinderniſſeſührt,welcheder
Vermehrungdes Volkesim Wege ſtehen.Wenn gegen-
theilsdie StaatskflugheitnichtſorgfältigſtdieBermehs
rung des Volés befördert,und aufalledazugehörigen
Umſtändeſieht,ſobekömmt derStaat keinenatürlicheGes

ſchicklichkeir,beſſerzuwerden,und alieölonomiſchsAufſicht,
wie vernünftigſieauchfonſiſeynmag, ijiallemaleinunzus
länglichesMittel,den Staatzuverbeſſern,und ihmmchr
Vorctheilezuverſchaffen,

23.
ZurVermehrungunſerernatürlichenStärke gehört

vornehmlichſt:1)daßdas Erdreichunter dieCinwohner
bequemereingetheiltwird,welchesaufeinebeſſereEintheie

lung
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lung der Felder ankómmc,2) die alsdenn weiter unter mehr
Familien dur Theilung der Güter gebrachtwerden.

3) Durch Anlegungvon Häufern und Hütten, wo Flachs.
getrocknetund zubereitetwird (Backe- ſtuxgor),fürgeſun-
des und zurArbeitgewöhntesBolk,derénKindervon dem

Geſeteebenſowohlin ihrerAelternHäuſernkfönnenbes
ſ{huüßtwerden,ſolangeſiedaſelbſtwohnen,alsaußerdeu-
ſelben.4)KöniglicheZuſagenund unveränderlicheVers-

ſicherungenfr dieſe,und allesſolchesVolk aufdem 2an-

de,welciesſichdaſelbſtdurcherlaubteArbeitnährenmuß,
dafsfieunter ſ{hwediſchemGeſeßeFreyheitund Schub,
wie alleandere Unterthanendes Reiches,haben,und daß
dieVerfaſſungendahingerichtetwerden,dafder arbeiten-
de HaufenVolks größereNeigungund Luſtzu ſeiner
Vermehrungbetömme , und derangewachſeneTheilſeine
Rechnungbeſſerdabeyfindet,beyuns zurü>zu bleiben,alsſich
nachfremdenOrtenzu begeben.Dieß ſtudohneZweifel
dieerſtenund nothwendigſtenMittel zum Zuwachſeunſe-
rer natürlichenStärke,daheres auchder hohenObrigkeit
gefallenhat,durchBewerkſrelligung.der meiſtenhievon,
aufdieſenſopreiswürdigenals feſtenGrund unſererIach-
fommen Wohlfahrtund Glückzu bauen. Es wäre zu
wünſchen,daßunſereNationden angeführtendrittenPunct
mitmehrNeigungund Cifertriebe,wegen welchesunſere
tandleutenoh nichrſcheinenein der verchrungs:vürdigen
FürſorgederhohenRegierunggemäßesVertrauengefaßt
zu haben;es därffeauh ſolchemmit eizerfräfcigenund

umſtändlichenKöniglichenVerordnungzu helfenſeyn,
welchedem viertenPurctemehrStärke gedvenkaun,wels
chesjebodeſionôthigerſcheinet,da diedreyerſtenPuncte
allein der Bewerkſtelligungfollenbefolacwerden z ſonſt,
wenn dieEintheilungender Felderund Gäcerihrenungehins
dertenGanggehen,ohnedaßderarbeitendeHaufen“Welfs,
der ſeineeigentlicheVermehrungvon einzelnenHâuſern
und angelegtenHütten,wo Flachsgerro>netund zubereitet
wird,beköômmt,dabeyzunimmt,ſowürde dadurchdieAn-

H 4 zahl
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zahl der Hauswirthe auf dem Lande tin größerm Verhälts
niſſezunehmen,als dieMengeihrermitarbeitendenDienſt«
leute,und der Staat würde,wenigſtensbeymAnfange,
nochmehrNothum Dienſtvolkhaben,alsbishergeweſen
iſt,welchegroßeUngelegenheithiedurham ſicherſtenzu
vermeideniſ.

Es ließenſichhierunterſchiedneAnleitungen,Mittel
und Aufmunterungenzur VermehrungunſeresVolkes
beybringen,aberſiewerden ſichbeſſerweiterhinanführen
laſſen,wo man vom ZuwachsdurchGeburten,Heyrathen,
u. d,g. handelnwird,

|

AufBefehlderKöniglichenTabellencommißion,
von derſelbenSekretär

EduardFriedrichRuneberg.

11,Von
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Durch

Swen Rinman,
Directorder Schwarzſchmiede.

Jug- oderGlutofenheißeneigentlihſolche,wo die

Feurungmit Holzegeſchieht, uud das Eiſenzum
x

F

weiternAusſchmiedenvon derFlamme durchglühe
wird, DieſeOfendienenbeyallenArtenSchmieden,wo
Eiſenſtarkdurhglühetwerden muß, abernichtzuſammen.
geſchweißtwird;beſondersnußtman ſiebeyPlatthäms-
mern und Walzenwerke; nichealleinzu Erſparungdes
Waſſers,mit welchemdas Gebläſegetriebenwerdenſoll=
te, und zu mehrererBequemlichkeitfürdie Arbeiter,
ſondernauchvornehmlichſt,inAbſichtaufdieErſparung
der Koſtendes Holzesund der Kohlen,die man da«

durh zu erhaltenſucht,daß man HolzſtactKohlen
gebraucht,

So vielmir bekannéiſt,hatder verſtorbeneHerr
Commercienrathund Commandeur Polheim,zuerſtim
ReichebeyStjernſundangefangen,Glucöfenzum Aus-

ſchmiedenderPlattenzugebrauchen,Nachgehends,und
da mehrHammerherrenvon dem NußendieſerOfenübers«
zeugtwurden,iſdieſeEinrichtungnachund nah an mehr
Orten,wo dasoſmundiſchePlatcſchmiedenim Gebrauche
war, angenommen worden,

5 Wo
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Wo-PlattenimHeerdeaus zugerichtetenScúcket

Scangeneiſengeſchmiedetwerden,da gehenbeymSchmiez
den gemeiniglihzo TonnenKohlenaufeinSchiſffpfund
zerſchnicteneDachplatten,aberbeyeinem gewöhnlichen
Glüheofenrechnetman aufeinSchiffpfundſolcherPlatten
nichtüberſovielHolz,als ohngefähr18oder 20 Tonnen

Kohlengleichfömmt. Alſoſcheintes,mitdem Plattofen
würde man ohnedas Köhlerlohnnoch7 bis9 Tonnen

KohlenaufjedesSchiffpfundPlattenerſparen;wenn
man aberdagegenbemerfet,daßſihbeydem Schmieden
von den.erwähntenZo Tonnen durchgehörigeSorgfalt
$ bis9 Tonnen Kohlenerſparenlaſſen,ſofindetſich,daß
man nichtvielüber 20 Tonnen Kohleneigentlichaufein
SchiffofundPlattenim Heerderechnendarf. Yn Anſe-
hungdieſes, hatdieErſparung, welcheſichmit.den ge-

wöhnlichenOfenerhaltenläßt,in Abſichtaufdas Holz
ebennichtvielzu bedeuten, Aus derUrſachehabenauch
mancheBeſibervon Platthämmern,den Gebrauchder

Glüheofennochnichtangenommen, und diegewöhnlichen
Heerde,beydenenihreSchmiedererzogenwaren,nochnicht
verlaſſen.

Wenn dieGlüheofenrechtangelegtſind,und das

FlammenfeuerdarinnenaufallemöglicheArt genußtwird,
ſobinih dochverſichert,es würde ſichdadurchvielHolz
erſparenlaſſén.

An dreyOrten,beyCarlholmin Roſlagen,bey
Sejzernſundinden Thälern,beyder GarphütteinMerife,
habei verwichnesFahrGelegenheitgehabt,Entwürfezu
neuen Plattöfenzu geben,Und wie beyStjernfund,auſ
ſerdem Placttofen, auh ein andererOfenzur Zurichtung
der dunneneiſernenPlatten,diemit einerScheerezerſchnita
ten werden,daraus Keſſelu. d. g. zuverfertigen,war, ſo
ſchienes mir,dieHißedes Plattofensfönnteauh mit zu

dieſerArbeitgebrauchtwerden, Gleichfallsfandichbey
Carlholmund derGarphüttezweenePlatchämmer,nahe

bey
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beyeinandervorgerichtet,die,wie ih einſahe, ſicheines
Ofenszuſammenbedienen founten; alſowurden nah meis

nen Borſchlägenund Zeichwungen,an dieſenStellenzweene
Plattofen, mit zwoenYeffnungenvom Gewölbe der Ofen
ſelbſterbaut, ſo,daßzweene beſondereMeiſtermit ihren
Knechtenaufeinmal in einem und demſelbenOfenarbeis
ten fonnten,ohneeinanderhinderlichzu ſeyn,und ohnedaß
hiebeymehr alseineFeurung,nah Gewohnheit,nöthig
war. SolchergeſtaltglühtdieKnipſchmiedezu Stjern=«
ſundihrzerſchnittenEiſeninder einen,und diePlatts
ſhmiedeihrEiſenund ihrePlattenin der andern Oeffa
nung. Gleichergeſtaltdientzu CarlholmdieeineOeſfs
nung zum Platteiſen,und die andere,fertigePlatten
zu bereiten.

AufderGarphüttewird aufebendieArt mit zween

Hämmern vor einem Ofengeſchmiedet,mit dem Unterz

ſchiede,daßvor beydenOeffnungen.fertigePlattenzuges
richtetwerden. Jm Anfangehielres wohlmit dieſerkleis
nen Aenderungetwas ſchwer,ehedieSchmiederkonnten.
überredetwerden,ihrealteGewohnheitfahrenzu laſſen,
nachgehendsaberhabeih mit eignenAugengefunden,daß
das Warmen in einem folchenOfen nichtnur eben ſo
friſchgeht,alsin den gewöhnlicheneinzelnenPlattofen,
ſendernauch,daßbeydieſenneuen Ofen,welchegleihwohl
zu doppelterArbeitdienen,nichtvielmehrHolzaufgeht,als

zu einem einfachen,Von Carlholmhabeih ſihreNach
richterhalten,daßan jedemSchiFpfundPlatten,$ Stafs
rum Holzerſpartwird,und beyder Garphütceſindauf13
SchiffpfundfertigePlattennichtmehrals7 Stafrum
Holzgegangen,welchesfürdiePlattſchmiede,inVergleis
chungmit dervorigenGewohnheit,eineſoanſchnlicheEr«
ſparungſcheinet,daß ichgeglaubethabe,der Bau der

Glutofenund ihrGebrauchaufdieſeArt,würde dieAufz
merfſamfeitderKönigl.Akad. verdienen,und weiteran

alleiOrfenangenommen werden,wo ſichentweder 2 Platts
hämmerdichtbeyſammenfinden,oder wo andereArtengrober
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groberEiſenmanufacturen,als : Schneidewerk,Zuberei=
tunggrobenBandeiſens(bandjärn),Brennſtahlſchmieden
(brännſtäl),Blechſchmiedenunter tiefenHammernu. |.w.
fönnenangelegtwerden.

Bey vorerwähntenPlatchämmernhabeichan jedem
OrtedieſeOfenetwas anders eingerichtet,um den dienlich-
ſtenBau durchdieErfahrungauszumachen.Wie es

abervielzu weitläuftigſeynwürde,alledieſeUngleichhei-
ten zu beſchreiben,ſowird es zulänglichſeyn, daßichhier
von einem ſolchendoppeltenOfen,der ſchoniſverſucht
worden , eineeinzigeZeichnungund Beſchreibungbeylege,
dienichtnur zurNachfolgedieaenkann , wenn dieGe-

legenheitſolcheszuläßt,ſondernauh weitereAnleitung
giebt,wie ſichFlammenfeuerzu mehrerleyGrobſchmieden
nußenläßt,Dabeymuß gleichwohlderBau des Ofens
nachſeiner‘ageund den EigenſchaftenderWirkungeneins
gerichtetwerden,welchesbeſondersbeyAnlegungneuer
Werke oftbequemgenug fann bewerkſtelligetwerden,
wenn man nur von den vorfalilendenUmſtändengenau unz

terrichtetiſt,

ErklärungbeygehendenRiſſeseinesdoppeltenOfens
zu 2 Plactthammern.

(II,Taf.1 Fig.Grundrißdes Ofensnachder tiniex y,

Fig.3.
2 Fig.Profilnachdertiniea b Fig.1

3 Fig.Profilnah c d Fig.x.

A B DasgroßeGewölbedes Ofensmit 2 gegenein

andergehendenOeffnungen,Jn der 3 Fig.bes

zeichnetÀ B dieBreitedes Ofens,und der einen

Oeffnungzum rohenEiſenihreGeſtaltund
Größe,

C D Der Feuergang, wo Holzeingelegtwird.

C 1 und
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C 1 und 3 Fig.Die Oeffnungoder dasLoch,wodurch
dieFlammein den Ofengeht.

E Der Aſchenplaßunter dem Feuerplaße.
F Der Roſtvon gegoſſenemEiſen,woraufdas
Holzgelegtwird.

GG Die Schorſteineoder Ranchlöchervon Eiſen«
bleche,die Funken,die aus dem Ofengehen,
abzuführen.

H 3 Fig.EineBedeckung,dieFunkenaufzufangen;
von Plattenüber der Oeffnungvor dem Feuer-
plaße.Man kann ſieauh mit einerblechernen
Röhreineinender andern Schorſteineleiten.

I Die Sandfüllungoben auf dem Gewölbedes
Ofens,den Funken,und.dem Herausdringender

Flammevorzukommen,
4 Fig.Ein Theildes Roſtesvon gegoſſenemEi

ſen,nah viermal ſogroßemMaaßſtabe
gezeichnet.

5 Fig.Die Oeffnungfürdas roheEiſenvor dem

Feuerplaße.Dergleichenwirdauchvor dem

Aſchenplaßegemacht.

Jn AnſehungderAehnlichkeit,welchedieſerdoppel
teOfenmitdem gewöhnlicheneinfachenhat,wirdwohlfeis
ne weitläuftigereErklärungdes Baues erfodertwerden,
Die größteSchwierigkeitbeyden Glut-oderZugofenins-
gemein,iſ die,daß ſie,wenn innerlihwas auszubeſſern
iſt,einigeTagezum Abkühlenerfodern,eheman inihnen
handthieren,und die nöthigenAusbeſſerungenmachen
ann,wodurchdas Schmieden,währendder Zeitder Aus-
beſſerung, ſoviellängerverhindertwird,und dieſeswird
deſioempfindlicherſeyn,wenn ih mehrereArbeitereines
einzigenOfensbedienenſollen,Es iſdieſerwegenſehr
vieldaran gelegen,ſolcheOfenmit allererdenklihenBe-

ſtändig-
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ſtändigkeitzumauern,welchesſicham ſicherſtenthunläßt,
wenn man zum Gewölbe desOfens,und beſonderszum
Mauern desFeuerplaßes,eineguteArtTälgſieinvon der

Art,wie der jämtländiſcheGrycſtein,anſchaſſenkann,der
gleichmuß gehauenwerden,daßdieSteinebeymMauern
ziemlichdichtezuſammengehen.Zur Mauerſpeijefann
man den feuerfeſtenfranzöſiſchenoder ſ<oniſchenThon
brauchen,wovon ein Theilungebrannt, mit einem

TheilgebranntenThon und einem TheileTälgſleins«
mehleſtarkzuſammengearbeitetwird. DieſeMauers

ſpeiſewird zwiſchendea Steinen gevraucht, wenig-
ſtensan derinnernSeite oder gegen dieHibe,undübri-

gens
fannman ſichgemeinenThonsundSandes bedienen,

Nächſtdem gutenTälgſteinſindauchZiegelvon Hohen-
ofenſch‘adengegen dieHibeam dienlichſten,nur müſſendie
Ziegelin einergehörigenFormegegoſſenſeyn,daßman ſie
wohlzuſammenfügenéann,und dieSchlacfenmüſenvon
guterArt ſeyn,und nichtvon Erzſäken,unter denen zu viel

Kalkſteingeweſeniſt. Beſondershatman den Schla-
>enziegelzu großenOfengewölbenzulänglichſtarkbefun-
den,aberzum Feuerplaßeiſtder Tälgſteinſicherer.Der

äußernMauer Verbindungmit ſtarkeneiſernenBändern
oderAnkfereiſen,an allenStellen,wo ſiemit Nubenföôns-
nen angebrachtwerden,iſtzurBeſtändigkeiteben ſowichs
tig,und muß dahernichtverabſäumetwerden. Wo ſich
dienlicherund nichtallzuſprôderGräſteinfindet,iſ er ſtär«
fer,ſichdeſſelbenzur äußernMauer zu bedienen,als
Ziegel,welcherdem Ausdehnendes Feuersnichtſoſehr
widerſteht.

OhngeachtetallerVorſichtigkeitbeymBauen , iſes
dochſchwerzu verhüten,daßnichtin einem Glutofen
jährliheine oder andere Ausbeſſerungvorfallenſollte.
Willman dieſerwegeneinendreyodervierwöchentlichenAufs
enthaltbeymSchmiedenvermeiden, den dieZeit,welchezur
Ausbeſſerungnöthigiſt,jährlichverurſachenkann,ſoiſt
es am ſicherſten; entwedermit zween beſondersgebetenfen
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Ofenverſehenzu ſeyn,ſo,daß der einefann gebraucht
werden,ſolangeder andereſchadhaftiſt,oder auch,daß
derOfenzugleichdienlicheHeerdehat,aufdenenſichdie
Schmiederbeſchäfftigenkönnen,ſolangeam Ofengebaut
wird,welchesauchnüslichiſt,wenn Feſttageeinfallen,
und 2 oder 3 TagedazwiſchendieKoſtennichttragen, den

Ofendeswegenzu heizen.
Dadurch, daßeinFeuergahgunter dem Boden des

Ofensgemachtwird,wie ſichin beygehenderZeichnung
findet, erhältman wohlim großenGewölbeetwas ſtärkes
re Hißeund mehrBequemlichkeit, dieHißezu andern

Schmiedenzu brauchen, außerdem, daßeinſolcherOfen
den geringſtenPla6fordert;aberdas Gewölbe des Feuers
gangesiſ auchder Unbequemlichkeitunterworfen, daßes
ſolchergeſtaltvon derHibeeherzerſtôretwird,

Woalſo das FeueralleinzuPlatchämmernſollges
brauchtwerden,fannman dieFlammeentwedermitten
im Boden aufſteigenlaſſen,oder an des Ofens’Vorderſeia
te, wie hierbeyK x. Fig.da gleichwohlder Feuergang
durcheinAngebäudebeyD muß verlängertwerden, -Oder
Ínan muß auh den Ofenbauen,wie zum Walzeund
Schneidewerk,,oder beymGlockengießengebräuchtwird,
welchesfeine andere Ungelegenheithat, als daß das

Feuerholzdazuhalbſofurzmuß gehauenwerden, als

ſonſtgewöhnlichiſt.

Außerdem GebraucheeinesſolchenOfenszu 2 Plat(s«
‘hämmern,wovon eineguteWirkungſchondurchdie Er-
fahrungbekanntiſ,iſtzwar no nichtverſuchtworden,
eben dieſeHißezu mehrerleyArbeitenzu nüben,aber
aus der Erfahrungvon der heftigenWirkungdes Flarn-
menfeuersbin ichziemlichverſichert,daß,wenn es die

Gelegenheitſozuläßt,beyebendem Ofenund Feuer, ohne
mehrernAufgangam Holze,vierdisfünfzollichteScangen
Fönnengeſchmiedetwerden, entweder mit der Hand,oder
unter dem Waſſerhammer,wenigſtensmitz bis4 Schmies«

dern,
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dern. AuchließeſihBrennſtahlbeydieſerHißeerwärmen
und ausſtrecen, wenn nur einebequemeund dieſerAbſicht
gemäßeOeffnungbeymEingangeder Flamme in den

Ofengemachtwird. Beym Nagelſchmiedenſcheintwohl
die Schwierigkeitvorzufallen,daß dieStangenzu den

Magelnſehroftmüſſendurhhißktwerden,welchesſich
mic ¿Flammenfeuernichtwohlthunläßt;wenn manaber
nebſteinerſolchenSchmiedevor dem Ofenzugleicheinen
MNagelhammerheerdhielte,ſokönntendaraufdieStangen
genommen und zuſammengeſchweißtwerden , welcheuns-
dichtoder zu furzwären.Beym Schmiedendes Brenn-
ſtahlsmuß der Stahlnie zuſammengeſchweißt(vaellas)
werden,ſoferntüchtigesEiſendazugewählcwird,und
alſo,ſcheintes, hatdeſſelbenErwärmungund Ausſchmie-
den vor FlammenfeuerÉeineSchwierigfeic.
Wo dasPlattſchmiedenmit2Hämmerndergeſtaltgetrie-
benwird,daßdas Eiſendazuaufdem einenzuſammenge-
ſchweißtundebengemacht,und aufdem andern ausgebreis
tet und fertiggemachtwird,da iſtam beſten,dieOeffnung
des Ofensfürden Hammerzu dererſtenAbſichtnichtgröſs
ſerzumachen,alsunumgänglicherfordertwird,als: ohne
gefähr18 Zollbreit, ‘und5 Zollhoch,

Wo ſichnichtmehralseinPlatchäammerbefindet,
müßteman nochmehrdaraufbedachtſeyn,durcheinean-
dere Oeffnungim Glutofenſicheben derſelbenHißezu
bedienen, entwederzu vorerwähnterSchmiede,oder auch
Stcangeneiſenzu erhißen,und in dúnnere Stangenzu
zerſchlagen,zuallerleyKüchengeräthſchaſtu. d.g.

Vielleichtließeſichbeym Abwärmen eines ſolchen
OfensnochmehrHolzerſparen,wenn man beydeDeſfnun-
genzuſammenaufeineSeitemachte,da dieſesabernochnicht;
verſuchtiſt,und den Ardeiternunbequemzu fallenſcheint,
ſofann ichdieſeBauart nichtmic Sicherheiteinpfehlen.
Gleichwohlwäre zu wünſchen, daßes Gelegenheitgäbe,
ſolchenüblicheVerſuchemit Glutofenvon uncterſchiedenem

Baue
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Baue und WirkungdesFlammenfeuerszuunterſchiodenen
Arbeitenanzuſtlen,auch, daßes eineArt gäbe,dieKoſten
zu erſeßen, die man. zuweilenbeyſolchenVerſuchennur

zu Erforſchungder Wahrheitanwendenmuß, Jh bin

verſichert, an vielenOrten, wo das Verkohlenwegen Ver-
minderungder Waldungenabnehmenmuß, oder,wo man

ſichBrenntorfesbedienenmuß, würde der Gebrauchder
Glutofenzu allerleySchwarzſchmiedearbeiteinebecrächt=
licheErſindungſeyn.Daß ſichBrennſtahlmitFlammen=
feuerbearbeitenläßt, davon binihvollfommenüberzeugt,
und ſehekeineUnmöglichkeit, daßnichteben der Stahl,
welcherdas einemaliſtgebranntworden,beyeinem andern
Brennen,mitderHibedesBrennofenszuerwärmenund ause-

zuſtre>enwäre,welcheseinebeträchtlicheErſparungam
Holzeſeynwürde , unddieſesmuß,meinesErachtens, die

vornehmſteAbſichtbeyallenEiſenwerkenſeyn.

Schw. Abh.XXVI. B, J II es
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III.

Beſchreibung

einer Art Raupen,
die manche Jahrean Oktſibäumenund
WaldungeninNordamericagroßenSchadenthun.

Voir

Peter Kalm.

re 1748 mich von allerleyzu unterrichtenſuchte,
das daſelbſtin der Natur merkwürdigwar, hörte

ichunter andern vielvon einerArt Raupenreden , dieſich
gewiſſeJahrein unglaublicherMengeaufden Bäumen

findea,und da großenSchadenthun. Der Berichtder

Einwohnerhiervonwar kürzlichfolgender:DieRaupenfin-
den ſichgewiſſeFahrein großerMengeein, dazwiſchen
aberzeigenſichnur etlichewenige.Die Jahre, daſie in

unbeſchreiblicherMenge kommen,verzehrenſiedas Laub

auf den Bäumen ſoganz und gar, daß dieWaldungen
mitcen im Sommer ſoblätterlosſtehen,als ob es Win-
ter wäre, Sie fallenalsdann meiſtalleGattungenvon
Bäumen an, nuretlichewenigeausgenommen. Gemei-

niglichiſtlumdieſeJahrszeitgroße;Hißeund Dürre der

Orten,daherhatder RaupenArbeitoftdieſchädliche
Folge,daß die entblößtenBäume der heftigenWärme

nichtwiderſtehenfónnen,ſondernvertro>énen,wodurch
oftgroßeStricheWaldungenausgehen.Die Engländer
nennen dieſeRaupenCaterpillars,wie andere Baum-

raupen.
Das

6)[
ichnachmeinerAnkunftinNordamericaim Jah«

5
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Dasfolgende Jahr 1749 reiſteih zwar durchein gu-
tes Theilvon Nordamerica,aber ſogenau ichauchAche
gab,ÉonnteichdochfeinedieſerRaupen mit Gewißheit
finden, ſo,daßichſchondieHoſnung

,

ſie zu erhalten,aufe
gab; aber1750 fieldiePeriodeder Raupen ein

, ſiezeige
ten ſichin gräulicherMenge in den Waldungenvon Pen-
ſylvanienund Neujerſey.{F<hatteda Gelegenheitgenug,
einenTheilihrerLebensartzu ſehenund zu erforſchen,von

was fürArt ſierdaren.

Das le6terwähnteJahr,den ztenAprilneuen Ca-
lenders,befandih mi auf dem Landebeyeinem alten

SchwedenJohannBenceitsſon,welchermeldete,er habe
Urſache,ſichvor den RaupenaufdenAepfelbäumennächſten

ommer zu fürchten, beſonderswenn der Sommer“
tro>enwürde. Als eineVeranlaſſungſeinerFurcht, zeig-
ce er mir unterſchiedeneZweigevon Aepfelbäumen, die
wie kleineKnotenan ſichhatten,welchegroßenTheilsnur
aus Eyern,aus denen Raupenausfkriechenſollten,beſtan«
den. Das JuſecchatteſeineEyerrund um den Aſtges
legt,Ey an Ey, die Eyer waren rund tie diekleinſten
Stecknadelköpfe,Sie vor RegenundrauherLuftzu vere

wahren,waren ſiemit einerleimichtenFeuchtigkeitübers

zogen,wie braunerZuckerſyrup,welchenun verhärtetwar,
auchwie einverhärteterSyrupglänzte,An einerund der

andern Stellehatteder RegendieſeleimichteFeuchtigkeit
abgeſpult,und da zeigtenſichdieEyerbloß.DieſeEyer
fandenſichauchBirnen - Quitten- Pfirſchen- und Kirſchens
bäumen , auchander penſylvaniſchenBirke (Betulalenta),
an Hainbuchen, mit einem “WVorte, ih fanddieEyer an

ſolchenBäumen, deren taub dieausgekrochnenRaupen
gernverzehrten, und auchanfolchen, davon ſieſichungern
nährten,wenn ſiewas beſſershatten.

Den folgenden14tenAprilfandih dieRaupenüber-
allausgefrochen; ihrerwaren eineunglaublicheMenge,ſie
ſpannenGewebe,daraufſieaufund niederkrochen, und

I 2 das
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das taubnachdem Maaße,wie es herausbrach,verzehrten.
Am Anfange des Mayes ſaheman Bäume und Wäldeè
mit ihnenangefüllt,und ſiewaren nun ſchonzuihrervoll-
fommenen Größegelangt,Ebeich aberweitergehe,will
icherſtbeſchreiben,wie dieRaupeausſahe.

Die tângeiſnah dem Alter’unterſchieden.Wennſiê
nur ausgetrochenſind,habenſiefaum einegeometriſche
Finie,nah uad nachaber werden ſiegrößer.Wenn ſie
ihrvêlligesWachsthumerreichthaben, ſindſiegemeinig«
lichetnen geometriſchenZollund dreyLinienlang.

Der Kopfiſtſtumpf,glattund ſchlüpfrig, ſhmutig
graublau,mit feinenſchwarzenTüpfeln,mic éurzenſchwars

zenHaarenbeſeßt.Oben vor dem Munde befindetſich
ein kleinerweißerFle>. Fühler(palpi)ſindzweene,
hwärzlicht,

eineraufjederSeitedes Mundes. Hinten
am Kopfe,am Anfangedes Leibes, befindetſichaufjeder
SeiteeinÉleinerſchhmußiggelberFle,aus welchemeine

Menge dunkler,dreytinienlangerHaareherausgehen.
Rund um den Mund iſſieauchhaarig,

aberdieHaare
ſindda ſehrfurz.

Der Körperift lichtblau, mit andern Farbenfolgen-
dergeſtaltuntermengt: Längsdem Rückenhinbefindenſich
eilflichteeyförmigeFle>e,diebreiternTheilevorwärts
getehrt, dieſchmälernhinterwärtsgewandten,ziehenſich
zuſammen,und aus ihnengehenaufbeydenSeiten ein

paar furzepechſchwarzeStriche.Die 2ängeeinesſolchenFlects
beträgtnichtvielmehralseinehalbelinie, dieBreiteiſt
ſolchergemäß. Die FleckeſindfaſtingleichenEntfernun-
gen von einander, Die FarbedesUchtenin den Fleckeniſt
nichtgänzlichweiß,ſondernfalltein wenigaufſchmukßtg
gelb.Aus jedemderſchwarzenStriche,dieſichaufbeydea
Seiten dieſerlichtenFle>ebefinden,geheneinigewenige
(3,4,5) aufrechtſtehendelichtbrauneHaareohngefähr
dreytinienlang,einigeganz furzefeuergelbeStrichefins
denſichbeydieſenlichtenFle>en.AnjederSeiteerwähn-

ter
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ter lichter Fle>en geht längs dem Nücken hin ein ſchmaler
Strichoder Rand, der in der Mitce feuergelbift,die
Seitenaber ſindſchwarz.Unten an jederSeiteiſder
KörpervonlichtblauerFarbemic feinenſ<hwarzenTüpfeln,
und darunteriſteinStrich,der in der Micce gelbiſ, die

Seitenaberſindſchwarz;er gehtlängsdem Körperhin.
Unter dieſemnur genanntenStricheiſtder Körpervon
eben der lichtblauenFarbe, ‘wiezuvor, woraus viellicht-
graue zwey tinienlangeHaaregehen,Der Bauchiſtun-
ten duntelgraublau,

Sie hatachtPaarFüße, dreyPaarzuvorderſtunter
den zwey erſtenlichtenFleckenaufdem Rücken , dochiſt
das vorderſtePaarweitervor,als eineinzigerlichterFle.
Machdembefindenſichunter dem ztenund 4tenFleckefeine
Füße;nun folgenmitten unter dem LeibevierPaarFüße,
und am Ende des Schwanzesetwas weiterhinter,als der
leßrelichteFle aufdem Rücken,einPaarFüße;mit die-

fenleßten¿Füßenſchiebtdie Raupenach,wenn ſiekriecht,
DievorderſtendreyPaareſindſhwärzliht,und ar den

Enden ſcharf,dieandern fünfPaareſindzunächſtam Leibe,
dunfelblau,das Ende von ihnenaber iſtſtumpfund geblicht.
Die Raupekann dieſesEnde herausſchieben,und iù den

¿eibziehen,
Die Breitebeträgtinder Mitteohngefähr13 Linie,

und ſieiſtmeiſtüberallgleichbreic.

Fh erinnertevorhin, daß {chonim Anfangedes
Mays Gärten und Wälder mit dieſenRaupenangefülle
waren.

Fn denGärtenhattenſiegroßeWohnpläkean Aepfela
bäumen beſponnen,ſo,daßwenn man nichtfleißigwar

ſiezu zerſtören,und die herunterfallendenRaupenzu zer-

treten,ſ0ward man ſienichtlos,bisſieallesLaub auf
den Äcpteibäumenverzehrthatten,Machteman Rauch
vencerdem Vaume, ſowarfenſieſichaufdieErdenieder;

J 3 wenn
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wenn man ſie abernichtſogleichtödtete, Érochenſiewieder
hinauf.NRührteman ſieeinwenigan, wo ſieſaſſen,ſo
ließenſieſichſogleichetwas nieder,bliebenaber alsdann
an einem zartenFadenhängen, den ſiebeymHerablaſſen
von ſichſponnen,und mit dem obernEndean derStelle,
wo fieſaifen,befeſtigten;vermittelſtſolchesſtiegenſieher-
nachwieder an ihrevorigeScellehinauf.Biachdemſie
allestaub aufeinem Baume verzehrethatten,giengenſie
von demjelbigenaufeinenandern,und fuhrendamit auf.
eben die Art fort,Man be nun an vielenOrten die

‘eutein ihrenGärten beſchäftigt,ſtemit angezündetem
Scroheund anderm Raucheunter den Bäumen zu vertreiben.

Dag fremdeRaupennicvraus den Wäldern kommen ſoll-
ten, hatteein und der andere einenfleinenEraben um ſeis
nen Garten aufgeroorfen, der einehalbeElletiefund breit

war, und an der GartenſeiteeinenſteilenRand hatte;
wenn nun dieRaupen aus dem Walde nah dem Garten

rochen,fielenſiein den Graben,und fonnren ſichniché
hera!shelfen,weilihreFüßein dem lo>ernErdreichedes
Grabens nichthafteten.Jn den meiſtenGärten aberhats
ten dieſeGîſtein der Eilſozugenommen, daß man verze

gebensſuchteſieauszurotten,und dieBäume wurden durch
ſteganz entolóß(.An manchenOrtenwaren ſie nichtmit
dem ¿aubealleinzufrieden,ſondernverzehrtenauch die

jungenweichenSchößlingeund Zweige,die der Baum

ſelbigesJahrtrieb.
Die Waldungen waren auchganz vollvon ihnen.

Fm Anfangeverzehrtenſienur das Laub an mittelmäßigen
und ÉleinenBaumen,und ließendiegrößernunangerühret;
abernachdemſie mit den jüugernfertigwaren, zwang ſie
derHungerendlich,auchdiegrößtenBaume anzugreifen,
an denen ſiegleichfallsallestaub ‘von der Wurzelbisan
den Gipfelverzehrten.

Der Erdbóden in den Wäldern,und um ſie,war

gleichſamlebendig,dennkaum war einFle>zu ſehen,wo
niche
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nicht Raupen krochen,welche der Wind abgeſchüttelthatte;
außerdem, nachdemſiedas taub an einem Baume ver-

zehrthatten,mußtenſieauchherunter,einenandern zu ſu
chen. Wenn man unter einem Baume gieng,ward man

baidvon Raupenüderſchüttet,dieherabfielen.Hierund
da befandenſichumzäunteWieſenſtücken,aufdenen die

EigenereinigewenigeCichengelaſſenhatten,dem Graſe
Schattenzugeben: auchdieſehattenfeinenFrieden,denn

nachdemdieRaupendas taub in dem Walde ringsherum
aufgezehrthatten,zogenſieüberdieWieſen,zu dieſenBâäus
men: dieWieſenwaren da ſovollRaupen,daßman nicht
niedertretenkonnte,ohneden Fuß aufwelchezu ſeßen.
Sesteman ſichauf den Wieſenzu ruhennieder,ſobekam
man ſogleicheineMenge an ſih, Zäune,Plankenund
Wände waren ſovollvon ihnen,daß ſieÜberallérochen.
Uncer den Bäumen war das Erdreichvon ihremUnflache
ganz ſchwarz,Wo ſichſtillſiehendesWaſſerin derNähe
befand,war es meiſtſoſchwarzals Dinte,wenn Eichen
dabeyſtanden;denn weil dieRaupendas Eichenlaubfraſ=z
ſen,und dennihrenUnflathinsWaſſerfallenließen,ſowar
es,alshâtteman GalläpfelinsWaſſergethan.

Wenn man unter den Bäumen gieng,hörteman ſehr
wohl,wie ſiedieBlätterverzehrten,und frochenzzugleich
hörteman ein beſtändigesKlappenund Geräuſchin dem
tronen ¿aube,das den Herbſtzuvorherabgefallenwar;

dieſesrührtevon den herunterfallendenRaupen,und deren

Unratheher,
Wenn ſievon einerStellezur andern giengen,ſo

hieltenſiemeifteinegeradeUnie.Die Zäunebeſtundenhier
an vielen Stellenaus in dieErdegeſektenSäulen,mit
Querhölzern(trodor) dazwiſchen,daß ſieunſernZäunen,
die man zuſammenfaltenfann (faellkeJjor)gleichen,(de-
ren Figurin meiner BohuslehnſchenReiſe284 S.der

Grundſchrift, zu ſeheniſt).Wenn nun dieRaupenlängs
den Queerhölzernwanderten,und an dieSäulen kamen,

Î 4 ſo
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ſomachtenſienichtetwa eineKrümmung um dieSäule,
zudem Querholzeaufder andern Seite,ſondernſiefros
chendieSäule geradehinauf, fernerqueer überihrEnde,
und denn auf der andern Seite wiederherunteran das

Querholz,Giengenſieaus dem Walde,oder einemGare
ten nac)einem Hauſe,ſogeſchahfolchesfaſtallemalin ges
radertinie,ſovielalsnur möglichwar. An Zäunenfroze
chenſiegemeiniglichaufdem Querholze,das zu oderſtwar,
und wenn ſich'daran eineſchmaleKante befand,ſo,daß
niht mehrals eineRaupe in der Breitedacúbergehen
fonnte,ſo frochenſiedichtan einander,Raupe an

Raupe.
Wenn fieinsWaſſerfielen,ſchwammenſie geſchwind

ans tand. Trafenſieaber,indem ſieaufder Erde Éroe

chen,Waſſeran, ſobegabenſieſichnichtgern darein,ſon-
dern nahmeneinen andern Weg. JhrSchwimmengieng
ſozu, daßſieden Schwanzim Waſſer,horizontal,von eis

ner Seitenachder anderndrehten,Sobald ſieans Land

gefommenwaren, und ſichan etwas feſthaltenkonnten,
waren ſtebehend,ſichaufzuhelſen; wenn man ſièaberein

wenigunter das Waſſertauchte,und nachdem herauffoms
men ließ,0 gelangtenſieſeltenans ¿and,ſondernblieben
meiſtensim Waſſerliegen.

Ichthateinigevon ihneninRum oderBranntewein,
der beymZuckerſiedengemachtwird,darinnenhattenſie
einziemlichzähesLeben,und ob ichſiegleichbisaufden
Boden niederdrute, frochenſiedocheine guteZeitauf
dem Boden derFlaſcheaufund nieder,aufden Eideren
und Fröſchen,dieichindieferFlaſcheverwahrethatte.

Denganzen Tag bringenſiemitFreſſencderWan-
dernzu,daßſievon einerStellean die andere kriechenz
ſobaldaberder Abend einfälle,ſevenſieſich,da zuruhen,
wo dieDunkelheitſieüberfällt,Wenn mar ſiebeyNacht
mit Lichtebeſieht,wo ſieihreNachtherbergegenemmenhas
ben,ſofindetmanſieganzſtillſibend,bis-man mit

demichte
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eichteſonahekômmét,daßſieverbranntwerden,da fällen
ſieſthvon derStelle,wo ſieſiken,nieder. Wennes fols
gendenTagheiteriſt,ſoſindſieſobaldinBewegung,als
dieSonne herauffómmt; wenn aber derMorgéntrübiſt,

undes ſichzum Regenanlaäßt,ſohaltenſieſichlangeſtill.
Im regnichtenWetterſikenſieganz ſtill.

Wenn ſiemit dem tgubeinGärtenfertigwaren,nahs
menſie oftihrenWegſelbſtnachden Häuſern;nichtnur
außenwurden die Wände von ihnenbede>t,ſondernſie
drungenauchzuweilenin dieHäuſer,durchdie hierges
bräuchlichendünnen Wände,oderdurchandere Oeffnun-
gen, Mach Salem in Neujerſeyéamen ſiein ſolcher
Menge,daßdieEinwohnervielMühe hatten,ſieabzuhals
ten ;ſiedrungenſichdochofteín,ſo,daßdieLeutedesMors
gens in ihrenBetten nichtvor ihnenſchlafenfonnten.
Milchund andere Feuchrigkeiten,auchEſſen,mußtenwohl
zugede>twerden,wenn dieRaupen nichthineinfallen
ſollten,

Kein ThierwolltedieſeNaupen freſſen,man ſahe
auchnicht,daßVögelſichbemüheten, fiezu vermindern,
Eín und derandereſagtedoch,diefalekutſchenHünerläſen
fiezuweilenauf,

Sie hattendieWälder nichtüberallgleichverwüſtet,
Jn der Nähevon Philadelphiawar feinBaum verſchont
geblieben,deſſenLaub ihneneinigermaſſengutgeſchme>t
‘hatte,Gegentheilsreißteih an einigenOrten inNeus-
jerſey,und ſelbſtgegen die Lancaſterſeite,durchgroße
SrriclſeWald,da ihreHöflichkeitſoweit gegangen war,

daſi,wenn ſieaufder einenSeiteallestaub verzehrthats.
ten,ſohattenſiedarnebeneinenStrichgänzlichunberührt
gelaſſen,ob er gleichmeiſtaus folchenBäumen beſtund,
deren Blätterihnengefallen.An einigenOrtenhattenſie
gleichſameinenEinſchnittin den di>ſtenWald gemacht,
dergeſtalt,daßeinHaufenvon ihnen,ineinertinievon 29

oderz0 Klafternbreitim Walde zogen,das taub aller

Js Bâume
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Bâumeverzehrten,welcheinihremWegewaren, aberfaſk
nichteinen Baum an der Seite diefesEinſchnitctesoder

Strichesanrührten,ſo,daßihrGangſehrſonderbaraus=
ſahe.Andersworeiſteich,ſowohlin Penſylvanienals in

Meujerſey,durchgroßeWälder,wo ſichnichtdas gerings
ſteZeichenvon dieſenGäſtenwießzund als ichnages»
hendsdieſenSommer nachMNeujork, Albanien, der ZJro-
Feſentand und Niagarufara,und beyGelegenheitfragte
ob dergleichenBeſuchda geweſenwäre? ward mir überall
geantwortet,fiehättenjeßonichtsdavon geſehen,aberges
wiſſeFahrewürden dieWaldungendavon auchdieſerOrs
ten angefallen.

Wenn man genau aufdieStellenAchtgab,wodie
WaldungendieſesFahr ſovielgelittenhatten,ſofanden
ſichſolchegemeiniglichin gutem fecrtemEröreiche,dieStel
lenaber,wo dieBäume unberührtgebliebenwaren, mach=z
ten gemeiniglichdietro>énenund magern Theiledes tans

des aus; zuweilenaberlitte dießeinigeAusnahme,
Nunwill ih dieBäume 11d Büſchenennen,des

ren Laub dieRaupen gern fraßen.
Birnen,(Pyruscommunis. Linn. Ípec.479).
Aepfel,(PyrusMalus. Linn, lec.479). Dieſes

Taubſchmecfceihnenam beſen,
Quircten,(PyrnsCydonia,Linn. ſpec,430).
Wilder Dornbuſch.Die Raupenverzehrtennebſt

dem taube auchdie jungegrúneRinde am Stamm und

Aeſten.
VWeifieŒiche,(Quercusalba.Linn.ſpec.996),
SchwarzeEiche,(Quercusrubra.Linn,ſpec,G96.

n.9.(3).DieſesLaubgefielihnenſehr.
SpaniſcheŒKiche,(Quercusrubra.Linn,ſpec,p.

996.1. Gg.æ).

Caſianienciche,(QuercusPrious, Linn. ſpec,
995 )-

Saſſa;
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Saſſafraßeiche, (Quercvsnigra,Linn. ſpec.
995).

Sumpfeiche, (QuercusPhellos,Linn. ſpec.
994).
'

SchroarzeWallnuß,(Juglansnigra.Linn. ſpec.
997).

Gickerpmit glatterRinde,(eineAbänderungvon
Juglansalba,Linn. Ípec.997).

GHapnbuche,(CarpinusBetulus.Linn. flor.Suec,

Güldenbaum (Gyllenträd),(Liquidambarſtyra-
ciflua,Linn, ſpec.999), Auch dieſesLaub war ihnen
ſehrangenehm.

Von folgendenfraßenſiegar keinLaub.

Corneliusfkirſche,(Cornusmas, Linn. ſpec.117),
VPilde VWeinranken,(VitisLabruſcaund Vitis

vulpina.Linn, Îpec.203).Es faheartigaus,wo ſichdieſe
Weinranken um einehoheEichegeſchlungenhatten,da
hattendieRaupenallesLaubder Eicheverzehrt,derWeins
rankenBlätteraberganz unberührtgelaſſen.

Landblaubeeren (Land -blôbâr),(Vaccinium
mucronatum. Linn. ſpec.350).

_

Saſſafraß,(LaurnsSaſlafras.Linn. ſpec.371).
Sallatbaurn (Salladtrád),(CercisCanadealis.

Linn, ſpec.374).
LSffelbaum*(Sfkedtrád),(Kalmialatifolia.Linn.

ſpec.391).
GeincinerKirſchbaum,(PrunusCerafus.Linn,

ſpec.474). Wo er beymApfelbaumein.Gärtenſtand,
ließenihndieRaupenganzunberührt,wenn ſie alleAepfel
blâcterverzehrten.

Tulpenbaum (Tulipanträd),(Liriodendron,Linn,

ſpec.535.)
SGeuſchreWenbaum(Locuſterád),(RobiniaPſeudo-

ácacia,Linn, lpec,722).
tNaulbeern,(Morusrubra.Linn.ſpec.986).

Lllern,
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SÆFllern,(Betulaalnus.Linn. flor.Suec.861),
VWWaſſerbuche(Vattenbok),(Platanusoccidentalis,

Linn. fpec.999 ).
Æſpe,(Populusheterophylla.Linn. ſpec.1034).
RothblühenderAhorn, (Acerrubrum, Linn.

ſpec.1055).
Miſpel(Dioſpvrosvirginiana.Linn.ſpec.1057)
Fiſcherbaum(Fiſkarträd),(Nyſaaquatica.Linn,

ſpec.1058).
Tolgeudewurden zuweilenvon den Raupen an-

gegriffen,zuweilenverſchonte,das erſtenämlich,ge-
ſchahenur im Nothfallund Ermangelungwas beſſern.

Dfircſchen, (AmygdalinPerfica.Linn. (pec,472).
ManchmalfreſſenſiediezartenBlätterdavon,diegrößern
laſſenſieunangerúhre.

VWilde Kirſchen,(Prunusvirginiäna,Linn.

ſpec.473).
Hagedorn,(Crataegus,Crus galli.Linn, ſpec.476).
Bârenbeeren(Bjôrnbärsbuſke),(Rubusocciden-

talis,Linn,ſpec.493).
PenſplvaniſcheBirke,(Betulalenta,Linn.ſpec.983),
<ZHickerpymit ſchleißigerRinde,(eineAbänderung

von Juglansalba.Linn. ſpec.997).

Gegen‘dasEnde des Mays fandichdie Raupenan
vielOrten in den Wäldern,theilsaufden Bäumen,inzu-
ſammengerollcenBlättern,theilsaufder Erde unterden

Bâumen,wo feſichentweder in tro>nesabgefallenestaub

eingewickelthatten,oderſonſtenin einem feinenweißen.
Weſenlagen,das wieBaumwolle oderSeideausſahe,und

dareinſieſic)geſponnenhatten:Es war wunderbarzu

ſehen,wieſieim Stande warea, dickeſteifeBlätter
zuſammenzuwickeln,z.E, vom L6felbaume(Kalmialatifolia),

ſo,daßſieſolchemeiſtzuſammengerolltund ſichin ihrem
feinenweißenGewebebineingelegthatten.

Etwas
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Etwas zuvor, oder den 11ten May, that ih einigevon

ihnen in Glä�er, und nährte ſiemit ſolchenBlättern,wie

ſiegern fraßen,um zu ſehen,was fürTFnſectenendlichaus

ihnenwerden würden. Nachdemſie einigeZeitdas Futs«
ter,das ichihnengab,begieriggenoſſenhatten,ſponnenſie
ſichin troénestaub ein,welchesſieübriggelaſſenhatten,
und verwandeltenſichinPuppen. Den 20. Jun.und fols
gendeTagekamenaus dieſenPuppenkleineLTachrvödgel,
diefolgendergeſtaltausſahen.

Die Föhlhörnerwaren kammförmig(peCinatae),
braungrau,frumm und aufwärtsgebeugt.Die Augen
fuglicht,bräunliche.Die Stirne mit braunenHaaren
beſest.Am Munde zwiſchenden Haarenin derPfanne
gehenzwey Éleinerentaculaheraus. Die obern Flügel
ſiadſchmusßiggelb,mit braununtermengt,obenaufjedera
Flügelzweene braune Querſtriche,Die untern von eben
der Farbe,wie dieobern,ſiehabenaber teineſolcheQuer-
ſtriche,an der untern Seite fallenſieins tichrgraue,und

ſehenaus,alswären ſiemit Flitternbeſtreut;jederhatan
eben derſelbenuntern Seite einen braunen Querſtrich.
Beyde,dieobernund dieuntern Flúgel,ſindobenein wes

nigglänzend,mit kurzendichtenHaarenbeſeßt.Der Leib

ſelbiſ rauch,oder mit weichenſchmußiggelbenHaaren
überzogen.FUßeſind ſehs,DickesBein und Schiens
bcin mit weichenbleichvraunenHaarenüberzogen;das

Fußblaccefaſthaarlos,eder ganz ÉurzeHaaredaran.
Wenn er ſißt,hängendieFlügelnieder(alaedeflexae),
tängeder obernFlügel4# lin. Breite an der Grundli«

niez tin. 2ângeder Fühlhörner3 tin.

Als i mitten im Juniushierin den Wäldern her-
umgieng,fandih eineMengedieſerNachtvögel.Einige
Zeicrdaraufbemerkteich,daß ſieihreEyergelegthatten,
dieſichaufvorbeſchriebeneArt an allerley.Zweigenbefana
den. Manche verkündigtenGarten und Wäldern nächſtes
JahreingleichesUnglück,Wie ſolcheseingetroffeniſt,

— oder
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oder ob es cinebeſondereWitterunggehinderthac,kan ich
nichtſagen,weilih1751 im Hornungaus America nach
Hauſereiſe.Sonſtbehauptetenviele

, dieRaupenfänden
ſichnichtzwey Fahrnah einanderingleicherMengeauf
einerStelleein.

I< nahmeinigemit Eyerndichtbede>teAeſtein
meinerSammlungmit nah Schweden,dieRaupenfro-
chenauchfolgendenSommer 1751 hieraus, ſtarbenaber
aus Mangeldes Futters,weilichvergeſſenhatte,nachih=
nen zu ſehen, Fh ſahehierauszulänglichdieMöglich-
keit,Fnſectenaus einem Welctheilein den andern zu ver-

pflanzei,wenn nurdie Landſtricheähnlichfind; aberes muß
nur mic nüßlichengeſchehen.

Jm Anfangedes Junius1750 fiengendieentblößten
Bâume an neues taub zutreiben, und die,welchezuerſt
von den Raupenwaren entblößtworden,hattenda ſchon
wiederÉleinestaubbefommen. Allevon denRaupenent-
blóßteBâume hattendas gemeinſchaftlicheSchickſal,
daßſiedieſesFahrkeineFruchttrugen,

Manſiehthieraus,wie vielSchadenſokleinesUn-
gezieferthunkann: OftgehenganzeStrichevon Wal-

dungenaus, wenn brennendeHißeoder Trocknedazu
fôómmc. Es wurden mir an vielenOrten großeStüs-
>en ¿and gewieſen,da vor 17 ZahrenalleWaldungen
ausgeſtorbenwaren, und jebtjungesGehölzevon neuem

aufgeſchoſſenwar. Ake Zzelm,einSchwede,dereinige
70 Jahr altwar, berichtetemir,nebſtunterſchiedenen
altenLeuten,ohngefährvor 40 Jahrenhätteſicheine
gräulicheMenge ſolcherRaupenan dieBäume gelegt,
da denn auchgroßeStellender beſtenWaldungenbey-
nabegänzlichausgeſtorbenwären. Auch in den Gär-
ten. hates ſihfaſtbeſtändig.ereignet,daßAepfel- Bir«
nen- und Quittenbäumevon den Raupeneinenſolchen
Anſtoßgelittenhaben,daß ſieentweder ſogleich,oder

das folgendeJahrabgeſtorbenſind,oder langedarnach
franfz
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kränflih geweſenſind,ſo,daßſieſeltenwiederzu ihrervo-
rigenStärke und Fruchrbarkeitgelaugtfind.Was gegen

wärtiger“Beſuchder Raupen fürFolgengehabthat,kann
ih nichtſagen,weilichAmericaveriajjenhabe,ehedieſelben
ſichzeigenfonncen,

Aus dem, was jekogeſagtiſt,ſiehtman, daßdieſe
Raupen entweder ebendas Juſectſind,das der HerrArs
chiaterund Rittervon Linné im Sylt.Nat. 10, Ausg.T. x,

Pp.500: Phalaena Bombyx (Neuſtria)elinguis;alisre-

verſisflaveſcentibus;faſciagriſeaſeſquialtera; ſubtusVni-

caz und inſeinerFaunaSvec. 6.824 : Phalaenapectini
cornis elinguis;alisdeflexispa!lidis; faſciaalarumtranſver-

ſalilaturatiore,heißt; oder daß dieſesamerifaniſchenur

eineAbänderungdavon iſt.Es iſtmerÉwürdigund glück
lich,daßdiePhalaenaNeuſtria,die hierinSchwedenges
fundenwird,zwar aufebendie Art,ihreEyer an die

Aeſteder Bâume legt,aber die Raupe alsdenn auf
dem Erdreicheund an Anhöhen nur magre Kräus
ter verzehrt,

IV.Fer-
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IV,

Fernere Bere<hnungen,

wegen der Sonnenparallaxe,
nah Anleitung der Beobachtungen

des Durchganges der Venus
durch die Sonue,

den 6ten Jun. 1761,

Bont

Andreas Planman,
Prof. der Phyſ.zuAbo,

Gg n den BerechnungenderParallaxe,welcheverwiche«
nes Jahrin die Abhandl.der Königl.Akademie
ſindeingerütworden,habeichvornehmlichdie

capiſchenBeobachtungenaufeinerSeitegebraucht,weil

dieſerOrt, inAnſehungder nordoſtlichen, wo dieVenus

dieſesmalinder Sonne wahrgenommenward,den größten
Unterſchiedder Parallaxegiebe.Und wie dieſeBeobachs
tungennichtnur von zween Beobachtern, durhGegenein-
anderhaltung,wohlſindbeſtätigetworden,ſondernauch
dieReſultatevom Anfangedes Austrictesſehrwohlmit
dem Ausſchlageübereinſtimmen,den der gänzlicheAus-

trittgiebé, ſohabeic)feineVeranlaſſunggehabt, an ders

ſelbenRichtigkeitzuzweifeln,

Weil
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Weil aberder franzö�i�che SternkundigeHerr Pingre
in � Memoire fur la Parallaxe du Soleil, welches ſichin
den Abh.der königl.franz.Akademie derWiſſenſchaften
1761befindet, dieRichtigkeitder capiſchenBeobachtungen
hatbeſtrei‘enwollen, da ſiemit den ſeinigen, dieer auf
derJnfelRodriguezgehaltenhat, nichtÜbereinſtimmen;zſo
hatdieSorgfaltfürdieZuverläßigkeitmeinerBerechnungen
michveranlaßt, einigeUnterſuchungdarüberanzuſtellen,
diemeinesErachtensam beſtenſozuunternehmenwäre, daß
ichdie BerechnungaufBeobachtungengründete,deren
Richcigkeitvonallen erkanntwird,

In dieſerAbſichthabeih das Mittelaus denAugen-
blifendes Ausetrittes, wie ſolchezuParisund zuBononien

angegebenworden,genommen, ſolchesaufeinerSeitezum
Grunde gelegt,

und jedesbeſondersmit den nordlichenzu-
gehörigenBeobachtungenverglichen,DieReſultate, wel

cheichaufdieſeArt bekommen habe,zeigtfolgendeTabelle,
deren |,und 1, Columne dieSonnenparallaxenenthält,
die ih dur< Vergleichungder zuſammenſtimmenden
Beobachtungenmit dem Mittel aus den pariſiſchen
Zeitendes Ar.fangsund Endes des Austrittsaus der Son-
ne berechnethabe, Die Ul. und IV. Columnezeigtdie
Parallaxen,welcheeben dieſezu Bononien angeſtellten
Beobachtungen,nebſtden übereinſtimmenden,mir gegeben
haben.Uebrigensbezieheichmichaufdiein den Abhands-
lungendes verwichnenJahrsangeführtenOerterund

ZeitenderBeobachrungen,

Schw. Abh.XXV1, 25, K Rumouſtkt
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|
I, IT, UT. IV.

Rumouſfki 8g",06 8,00 8, 12 7, 60

Chappe 8, 68 7,98 8,80 7,48
Hellant 7,7 8,13 7 8 7,24

Lagerbobm * 8, 72 ” 7, 80
Planman 8, 20 7 82 8, 35 7,22

Juſtander 5 8,20 > -* 7,30
Milke 808 >> 8,20

Wargentin T,29 8,50 7,43 7, 80

Klingenſtjerna7,08 8,57 7,22 7, 87
Strömer 9,8 «= : 9,70 = -

Mallet 9,72 8,65 9, 61 7, 85
Melander = 8,05 - 7, 85
Bergman 9,25 8, 58 9,15 7,78

Mittel 8,43 8,39 8,48 7°,70

Ein Mittelaus dieſenvierReſultatengiebtnah Ans

leitungdieſerBeobachtungendie Sonnenparallaxe
8, 25,

Jn den AbhandlungenverwichnenFahreshabeich
dieSonnenparallarezu $“,2 angeſeßt,wie aberdieVl.
Columne daſelbſtſichaufdieBeobachtungdes Auscritcs

aufder JnſelRodriguezgründet, dienachHerrPingrés
eignerAngabeunrichtigiſt,ſomuß dieſeColumne nebſt
ihremMittel$“,08 weggeworfenwerden,alsdann wird

das Mittel aus den rücſtändigen2Columnen $”,27, wels

chesdieSonnenparallaxenachvorigenBerechnungenaus

mach(,
* Herr Cap.LagerbohmsBeobachtungdesAnfangsvon
Austrittegiebtnur etwa 6 Sec.Parallaxe,daherichſie
hierausſchließe.Anm. der Grund ſchrife.

s* Ach habe mit Fleißin dieſerNechuungmehrBeobach-
tungen gebraucht, damit dieFehler,dievon der Ungleich-
heitder Beobachtungenherrühren,und in den Unterſchie-
den der Parallaxenſebrmerklichſind,durchein angenoms
menesMittelaus mehr Reſultaten, deſtoſicherergehoben
würden. Anm. der Srundſchrifc.
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mathe. Eine ſonaheUebereinſtimmungzwiſchenbeyden
Hauptreſultaten$“,25 und $”,27 ſcheintnichtalleindie
Richcigkeitder capiſchenBeobachtungenzu beſtatigen, ſons
dern auchzu beweiſen,daßdieSonnenparallaxenichtmerks
lichgrößerſeynkann, alsdieſerAusſchlagſiegiebt.Uebris
genshatman ſichnichtzu verwundern , daßder Ausſchlag
der verglichnenBeobachtungenhierweiter von einander

unterſchiedeniſt,als in den Berechnungen, dieihvoriges
Fahreingab;denn dieODerter,wo dieſeBeobachtungen
ſindangeſtelletworden,ſindeinandervielnäher,daher
machen fleineFehlerin den Beobachtungen, größere
Uncerſchiedein derParallaxe.

Es iſtmerkwürdig,was der berühmteund nun zu

großemSchadenderAſtronomieverſtorbeneProfeſſorT0-
bias Mayer zuGöttingen, ineinemBriefean den Herrn
Secretärund RitterWarggentinvom gtenJun.1755,den
ih neulichzu ſehenbekommen habe,wegen derSonnens

parallaxegeäußerthat: ParallaxinSolis,quam Tu priori.
bus Tuis litteris19”,8 inveniſſelignificas, ego peculiarira-

tione ex Theoria Lunae invelſtigavi, inveniqueeam non

majoremexiſtere7”,gz et fiquisin illaadhue erroc ſu-

perlit,eum certe non excedereilliuspartemcirciter vi=

geſimamquartam. „DieSonnenparallaxe, (ſagter,)die
„Sie,wiemichJhrvorigerBriefberichtet,10“,8 gefunden
„haben,habeichaufeinebeſondereArt aus derTheorie
„des Mondes unterſucht, und nichtgrößerals7",9 ge-

„funden,und wenn hiebeynocheinFehleriſ, fannſolcher
gewiß nichtetwa derſelbenvier und zwanzigſtenTheil
„Übertrefſen.,,NachdieſerBerechnungalſo,welcheauf
einem ganz andern und nochvon niemanden verſuchten
Grundeberuht, wäre dieSonnenparallaxe7 2 oderbös
ſten$2 oder 8, 23 Secunden, welchesmit der meinigen
ſehrgenau übereintriſt,und ſiebeſtärktauchzugleichſowohl
HerrnMayersgroßeScharfſinnigteit, alsauchdieRichtiga
feicund SchärfeſeinerMondtheorie,

K 3 Vv,Be
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V,

Beſchreibung
eines Durchbruches,

den das Waſſerim Wadefluſe
gemacht.

Eingeſandtvom Commißions- Landmeſſer

M. P. Beßing,.

A ufBeſehlhabeichden altenund den neuen Waſſer-
ÿ gang im Wadefluſſeim KirchſpieleBergſjó,im

$
nordlichenHelſingelandund Gefleborgs"Höfdinge-

dóm,abgemeſſen,welcherneue Flußdur<heinenDurch-
br:udim May 1762iſgemachtworden , wodurchdieEin-

wohnervon Wade inerwahntemKirchſpielegroßenScha-
den gelittenhaber,weileinAckeriſtweggeriſſenworden,
welchesaucheinerdaran gelegnenWieſeund Hopfengarten
wiederfahreniſ; einigeMühlenund Aalhauſer,die im

alteaFluſſewaren , ſtehennun ganz trocken. Jchhabe
zwar 1762 dem Königl.LandmeſſeramteeineCharteund
furzeBeſchreibunghiervonüberſandt, aberder HerrOber-
directeurXaczgrorhatſeitdemfernereNachrichten,

und die

UrſachendieſesDurchbruchesverlangtf,auch was ſichſonſt
dabenzugetragen, zumal, weil ſolchesdieNaturkundebe-
reichern,unſereErkfänntnißvon den Veränderungender

Erdflächeerweitern,und die Schwächevon Burnets

Theorieder Erde u. d. g. zeigenkann. Dieſerwegener-

fordertmeine Schuldigkeit,eineausführlicheBeſchreibung
davon zuverfertigen,welcheſichtheilsaufeigneErfahrung
und'Nachfrage,theilsaufdieUnterſuchunggründe,pieey
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beydem ordentlichenHerbſtgerichte(Hoelte-ting)des1763ſen
ZJahresdieſerwegeniſ angeſtelltworden.

DerelgerediſcheSee , woraus dieſerWadeflußläuft,
iſtetwa 2 Meilen lang,nah Oſtenund Weſten,und 3
breitnachMordenund Süden

z

er hatſeinenZuflußan
einerStelledurchden Gimmflußaus dem Gimmſeeund
diedarúbergelegneSeen im biuräkerKirchſpiele,und an

einerandern Stelledurch.den Längſterflußaus dem tângs
ſer- und Haſſelaſee,im KirchſpieleHaſſela.Aus dieſes
elgerediſchenSees ſüdoſtlichemBuſenoderEnde(�.1V,Taf.)
kömmt nun der Wadefluß,beywelchesAnfangenord-
wärts des Fluſſeseinelangeſ<hmaleSpißeiſt,dielange
Naſe (Längnâfet) genannt,welcheſichvom feſtenLande
in den See NW .1385Ellenweitſtre>t,und zo, 40 bis

ço Ellenbreitiſ; ſieiſtmit Gehölzebewachſen,und hat
feſtenGrund;von dem Ende derSpibebis ans feſtetand
aufder ſüdlichenSeiteſind470 Ellen. Zwiſchendieſer
Naſe und dem ſüdlichenLande wird es immer ſ{hmäler
und ſchmäler, bisendlichbeyd dieMündungdesFlüßes
ſelbſtund der alteStrom A anfängt,der oſtwärtsein
wenignah Süden 565 Ellenläuft,von dannener ſich
beye queerab inSüden 140 Ellenfrumnt,und von dar

beyf wiedernah Oſtenſichablenkt, ſaftmit ſeinemerſten
Gange von der Mündung des Fluſſesgleichlaufend,und

indieſerStreckeZ20 Ellengeht, und zulegtbeyg ſichvon
neuem ſüdwärtskrümmer,welcheScree er einStück
behält, nachgehendsſichabéruümmt,und in Oſtendurch
dieGewaſſervon Bergſjs,Kyrkoſjóund Harmängergeht,
und beydem ſirömiſchenBergwerkeim harmängerKirch-
ſpieleinsMeerfällt.

Fn dieſemaltenStrome,zwiſchendererſtenund
drittenKrümmung,habenzwoepAalhguſernebeneinans
der geſtanden, dazu11 {Fntereſſentengeweſenſind;gleichs
fallsſinddaſelb}vierleine !Vüblen(ſqualce- quarnar)
angelegtgeweſen,dieunterſchiedenenDörferaund Iode3 arn
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barndaherumzugehörthaben,derenan derZahl25waren;z
untenvor der drirtenKrümmung iſt aucheineMühlege«
weſen,an der $ NachbarnTheilgehabthaben.Gleich
oſtwärtsder Aalhzäuſer,und nordwärts der viererſten
Mühleniſtbeyh erſtlicheinwenigVPieſenlandgeweſen,
nachdem Acker,der aus lo>éermSande beſtand,und
297 KappenLandesenthielt,nordwärtsdes Ackerswieder

Wieſenland,welcheseineetwas tiefeund feuchtetagehatte,
und mic dem vorigenWieſenlande24 KappenLandes bes
trug;aber nordwärts beyi war ein Hopfengartenvon

3 KappenLandes,nebſteinerhohenSandheide;dochwar
der Ackernichevólligſohoch,als dieSandheide.

Mit dem Durchbrucheſelbſtiſ es folgendergeſtalt
zugegangen. ErwähntesJahr,den 2ten May des

Abends , hatdas Waſſerbeym Eißgangedas weſtliche
Aalhaus N, 1. weggenommen, welchesin der erſten
Querkrümmungſtand;wieſichaberſolchesvordem ereignet
hatte, als das Aalhausweiterna<hSO in den Strom

gebauetwar, ſoſtellteman ſihſonſtkeinUnglückdabey
vor,ſonderndieEinwohnervon Wade habenden ztenund

«¿tendieMühläcker.beſaee.Es iſ zwar einigesGeröſe
und Gepoltergehörtworden,als das Waſſerdas Aalhaus
weggenommenhat, abernichtanders,als ſonſtbeyähnlis
chenVorfällen,Den 4ten des Abends hatdas Waſſer
angefangen,an des AcfersſüdlicherSeite durchzubrechen,
ſo,daßetwas herabgefalleniſt,wobeyſichdas Gepolter
vergrößerthat; weilaberdergleichenDurchbruchauchdas

Jahrzuvorgeſchehenwar, dem man nachgehendsdurch
eineVerdâmmungabgeholfenhat,vermutherenauchdie

Einwohner;dieſesmalkeineweiterenFolgen; und dieſerwes
gen ward einTheildes Hopfengartensden ztendes Mors

gensgeſtängelt; darauf,ohngefährum 9 Uhr,hatder Aker
angefangen,auf20 bis30 Ellenweit von einanderzufals
len,bisum 10+ oder 11 Uhr er nebſtWieſeund Hopfens
gartenzuſammeniſtgänzlichabgeriſſengeweſen,und das

dritcreMühlenhausN. 4. überden Haufengefallenife
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da denn das Waſſer,oder der neue Strom B,und der

Durchbruchſichendlichan einem hohen,mit Walde bee

wachſenenSandhügelgehemmthaben,bisdahinallesvon
derMündungdes Fluſſesund bisC,woo der neue Scrom
mir dem alten zuſammengekommeniſ, nachgehends
auchniedergefalleniſ.

Bey dieſemDurchbrucheund Erdfalleiſteinſchre>s
lihesGecöſeund Gepoltergeweſen,welhes man 2 Meis
lendavon gehörthat,und welchesohneZweifeldadurchiſt
verurſachtworden,daßTannen zu 12 bis14 Ellenlang
mit ihrenWurzelnſindvom Waſſerund Eißeumgeriſſen
worden,welchezugleichmit großenSteinenund dem Holzs
werfe der Häuſerſindweit fortgeführtworden. Schutt
und Erde habenſichaufden aufbeydenSeitendes Fluſs
ſesgelegenenWieſen,hierunten vor,geſeßt,welchesbisan
den Kyréoſjógegangen iſt,wodurchdieſeWieſenmehr
oder wenigerunfruchtbargewordenſind. Das Waſſer
hatvon der häufigenErde und Schlamm langeZeitleis
michtausgeſehen,welchesſovon Wade bisans Meer ges

gangen iſt,ſozwo Meilen beträgt,und das Meer ſelbſt
war etwas mehrals einehalbeMeile trübe; dieFiſcherey
ſoroohldaſelbſt,alsim Strome,war um dieſeZeitvóôls
ligverderbt.

Der neue Waſſergangſtre>teſihnun meiſtensgeras-
de fortvon der Mündung des FluſſesbiszurerſtenQuers«
krümmung,dergeſialt,daßdes altenFluſſesnordlichesUfer
(lagg)des neuen ſúdlichesiſt,und des neuen Fluſſesnord«
lichesvon einem Sandhügeleingenommeniſ ; ſolcherges
ſtaltiſtder alteFlußvölligtro>en,abervon nur erwähns
terQuerkrümmunghatſichder neue Flußeinenganz an-

dern Weg, nordwärtsum beydeAecfer,Wieſenund Hos
pfengarten,aucheinStúcf des Sandhügels, gemacht,bis
er endlichzu der drittenKrümmung des altenFluſſeswies
der vorfömme,an welcherScelleer wiedermit dem alten

zuſammenſtößt; Acker,Wieſenund Hopfengartenſind

gänzlichzerſiöre,es iſnichtmehrvon ihnenübrig,als
4 gröpere
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größereund fleinereSteine mit etivas Sandgraus;doch
bliebdas otlicheAalhaus N, 2. und ein Möhlenhaus
N. 3.ſtehen,aber gauz unbrauchdvarund auftrócénem‘ande.
Gleichergeſtaitiſtdas UWÚhlenhausN.5., welchesetz
was unter der Stelleſtand,wo dieStröme zuſammenſtoſs-
ſen,fortgeſhwemmtworden,und da liegtetwas Erdéund

Graus,woraus eine ÉleineJnſelentſtandeniſ. Außer
dieſenMühlenund AalhäuſernſindkeineGebäude unter

Wadefortgeſchhwemmtworden,ſoſindauchdiebeydenzus-
nächſtgelegenenBrü>ken von Alfwanund Bergienoh
ſtehengeblieben,wiewohlauchdie Einwohneraufſolche
Achtgegebenhaben.

Von der WMündungdes Fluſſesd nah dem

neuen Waſſergange,bis zum erſtenDruche e mictenvor
dem alien Aalhauſe,iſteine Längevon

560Ellenund $ 4 EílenGefälle.
Davonbis C,wo dieFlüſſezuſammenſtoßen,ſind

264 Ellenund 2 EllenGefälle.
Und zulebt,bisan eineStelleim altenStrome,wo 22

Tntereſſentenſich2 UÜühlenN. 6. neben einander
erbauthatten,ſind

253 Ellenund 22 EllenGefälle.
Solchergeſtaltbeträgtdie !ängevon der Mündung

desFluſſesbisan dieneuen Mühlen,
1077 Ellenund 13$ EllenGefälle.

Der Boden des altenFluſſesaußenvor dem Aal-

hauſeliegtnun 5 $ Ellenhöherais dieWaſſerflächedes

neuen Fluſſes,der FlaßiſtbeymittelmäßigemWaſſer
theils2 theils3 Ellentief,und ſtrômetnichtheftigoder
ſtark.Von dem querliegendenSandhügelan der nordlichen
Seitebisan des FluſſesWaſſerflächeſenkrechtherunter,
ſind18 Ellen,mittenvor diealcenMühlen,wo derSand-

hügelweder am höchſtennocham niedrigſteniſ.
Manhat Urſachezu zweifeln,ob ſichin dem neuen

WaſſergangſoguteWerke werden ſebenlaſſen,alsdievos»
rigen
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rigenwaren,weilderGrund ganz lo>eriſ,und der quers
vor liegendeSandhügelnah und nachmehrniederfallen
dürfte,wovoner im verwichnenFrühjahreeinekleinePro-
be gewieſenhat, ob ſolchegleichnoh nichtvielbedeutete.

DochhabendieLeutedaſelbſtunten vor dem Durchbruche
im alcenFluſſeſichMühlengebaut,auchiſtderGrundbey
den neuen Dämmen vonder lebtenWaſſerfluthdochein

wenigausgeriſſenworden,welchesaber eben nichtgroßen
Schadengethanhac,

Weil der neue Waſſergängjebotieferiſtals der vo-

rige,ſoiſtder elgerediſcheSee tiefergeworden,daherdenn,
wenn dieEinwohnerſonſtihrefeuchtenWieſenan der See
mit Mühe nukenkonnten,.ſoſindnun ſolcheWieſenver«
gangenen Sommer faſttro>engeweſen,ob es gleichſoviel
geregnethat. |

UeberdieſemSee und Waſſergangeſind,ſovielbes
fanntiſt,feineDâmme geborſten,wie denn auchdieBergs
werfsdämme von Strömbacka im ViuräkerKirchſpiele,
welchedienächſtenſindund etwa 12 Meile vom Wade-

ſtromeliegen,unbeſchädigtgebliebenſind. Auchiſtim
Winter und Frühjahre1762 nichteben ungewöhnlichviel

Schneeund Regengefallen,wie aberder Frühlingund der

Eißgangplôéklicheinſiel

,

und NW Wind das Eißzwi=
ſchendas ſüdlicheLand und dielangeNaſetrieb,ſoward
die Waſſerfluthſchnellervermehrt, als daß das Waſſer,
welchesvom Eißegehemmtwurde,hätteabfließenkönnen,

Daherſtiegdas Waſſerinder Mündungdes Fluſſeshs
heralsgewöhnlich,und fonntemit ſeinemſtärternDrucke
einenſchhwächernGegenſtandüberwaltigen,zumalweil der
Müäzylenacterund das Erdreichnordwärrsſehrloéer war,

Es hatſichauh ereignenkönnen,daßunterdem Mühlen-
acer cineverborgeneAder war, diein dem lofernErdref-
chevorigesJahrnah und nah war geöffnetworden,und
nun ſichſoerweiterthatte,daß das obenliegendeErdreich
endlichin ſogroßenStücken herunterfallenmußte,wie
vorhiniſigemeldetworden.

K 5 Fernere
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FernereErklärungder Zeichen
aufdem Riſſe.

A. Der alteStrom.
B. Der neue Durchbruch.
C. ‘Woſie wiederzuſammenkommen,
à. MúndungoderHauptdesFluſſes.
e. ErſteQuerkrúmmung.
f, Zweyte.
g. Dricce.
h. Scelle,wo Aer und Wieſengeweſenſind.
],QuervorliegenderSandhügel.
1)WeſtlichesAalhaus, das zuerſtiſtweggeſchwemmet

worden.

2) Das oſUliche,welchesnochſteht,aberverderbtiſ.

3)Sin.Mühlenhaus,das nochſteht, aber unbrauchs
ar ift.

4) DreyfortgeſchwemmteMühlen,
5)Eine weggenommene Mühle, wo dieJnſelents
ſtandeniſt.

6) Zwo nachgehendserbauteMühlen,deren Dámme
le6tesFrühjahreinigenSchadenim Grunde genoma
men haben.

Die Tüpfelchenbeyd,e, f,e, ſinddieSrellen,von de-
nen dietâagenſindgenommen worden.

VI, Bee
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VL,

Beſchreibung

einerlappländiſchenFiſ<hmofe.
Von

Erih Guſtav Lidbe>?,
Prof.derNaturgeſch-zuLund.

lsih vor einigerZeiteineSammlungausgeſtopf«
ter Vögelvon HerrnPecerZHôgſtrôm,Probſt
zuSkelleftainWeſtbothnien,bekam,fandſihun-

ter dieſerMengeein Larus,oder eineFiſchmoſe,dieer

daſelbſterhaltenhatte, und dieſichnochnichtbeſchries
ben findet.

Der Schnabelwar 3 Zolllang,von einerſhwas
chenweißgelbenFarbe,zu äußerſtam Ende bisaufeinen
Zollpechſchwarz; der oberſteKieferan den Seitenzus
ſammengedrückt,aufdem Rücfen rundlich,an derSpibe
mit einerniedergebogenenKrümmunggeſchloſſen,diezus

gleichmit dem ganzen obernKieferunter den untern fällt,
welchertiefgefurchtund ausgehöhltiſt,und einenſehr
merélichenKnoten (gibbus) mittenunter nur erwähnter,
einenZolllangerund c{hwarzerSpikehat.

Die LTIaslócherſißenlängsnah der Mitte des

obernKiefers,ſindetwa einenZolllang,und gehenwie
eingeraderStrich,oder eineÉleineſchmaleOeffnungauf
beydenSeitendes Kiefers,vorn gegen dieSpisebreiter,
und von ihnennachdem Grunde desSchnabelszugehtauf
beydenSeiteneinebreiteFurche.

BRopf,
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Kopf,als,Bruſtund Bauch indmic weißen
Federnbedect,an denen theilsbraune,theilsaſchfarbene
Querſtrichein ſodichtenWellengehen,daßdieweiße¿Fars
be faumzu ſeheniſt,wenn man nichtdieFedernaufhebt;

ſolchergeſtaltſiehtder ganze Vogel wie ſ{hwachmar-
morirt aus.

Rücken,und dieFedernin den Flügelnund im

Schwanze,habeneben dieFarbe,doch mit dem Unter-

ſchiede,daßdie braunenWellen,oderQuerſtreifen,nichtſo
nahenebeneinandergehen,ſondernbreitereund fänntliches
re Ränder von aſchgrauerFarbezwiſchenſichlaſſen,auch
dunfelbraunerſind.

Die zehnerſtenSchreibfedern(remigesprimores)
in den Flügelnwerden nachund nachkürzer(lenſimbre-
viores), und habenunten eineglänzendeSilberfarbe,ohne
Wellenoder einigenQuerſtreifen,aber oden an detäußer-
ſenSeiteoderRande (margo) ſindſieaſhgrau,und zu

äußerſtan den Endenobenmit dunkelbraunenwellenförmis
gen Querſtreifeugeziert; die24zweycten(lecundariae)has
ben meiſtgleicheLänge,und oben und unten dergleichen
Querſtreifed,obgleichan der untern Seitevon vielſchwäs
chererFardve.

'

Die Schwanzfedern(reRrices)ſind15 an der

2ahl,am Grunde weiß,ſonſtüberallbleichbraun, an den

äußerſtenSSeitenmit weißen,theilsgeränderten,theilsruns

den Flecfen,zu innerſtauchweißfle>igt, dieFlee aber

ſindingeringererAnzahl,und von ſchwächererFarbezdie
drey mittlernFedern(intermediae)ſindvielfürzer,wciſ-
ſer,mit bleihbraunenbreitenwellenförmigenQuerſtrei-
fea,Der Schwanziſ ſonſtdreyQuerfingerkürzer,als

dieäußerſtenSchreibfedern;alleSchwanzfedern,diedrey
nur gonanntenau8gerommen,ſindvon gleicherLängeund
an den Enden gleichſamquer abgeſchnitten,

D (€
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Die dickenDeine,ſinddieobereHälftemitFedern

bede>é,unten bloß,ohne Federn,4 Zolllang,und dis
Schienbeine,welchemit den untern FüßenähnlicheFarbe
haben,ſindz Zolllang.

Die untcrn Füßeſind mit einerHaucbezogen,ganz
und gar von einerſ{hwachen,gelbweißenFarbe,ſiehaben
vier‘Zähen,von denen diemittleredie längſteiſt,diehins
tereZaheaber iſganz furzund klein,und hatnur eín

Glied,dagegendie drey übrigenoder vordern,drey
haben:

'

Dic Kauen ſindſchwarzbraun,an der untern Seite

ausgeböhit,oben rundlich,einRand oderSeiteiſtzuſams
men gedrückt,der andre erweitert,

Die Lângedes ganzenVogels,von deräußerſten
Spibedes Schnabelsbisan die Spißender Klauenges-
rechnet,iſt31Zoil,bisan das AcußérſtedesSchwanzes32,
bisan das Aeußerſteder Flügel35 Zoll,

Auczenund Zunge waren nicl,tmehrda, ſonſt
zeigtſichaus der Geſialcdes Schnabels,daßdieZunge
ſpibigwar.

Uebrigensweiß ih von dieſesVogelsbeſondernEíi-

genſchaftenweiter leineNachrichtzu geben, weil ichniche
Gelegenheitgehabt_babe, ihnin ſeinemeigentlichenAufs
enthaltefennen zu lernen,

Er fômme bey den Schriféſtellernzunächſtmit dem

úberein,welchenWVillughbpyin ſeinerOrnithologie,zu Lon-
don 1678gedrucft,349 Seit, beſchrieben,und aufder
LXVí, Iafelabgezeichnethat, ihm auch-daden Namen:
Larus griſeusmaximns ; zhegreatgrey Gull giebt; aber
dochiſtdieſerlappländif:hein vielenStücken von U?:1-
lughbysſeinemunterſchieden,welcherleßterex) niche
längeriſals 212 Zoil,von des SchnabelsäußerſterSpibe
bisan das Ende der Fúße; 2) einenſchwarzenSchnabel
hat;3)zwölfSchwanzfedern,und einen2 Zollbreiten

ſchwar-
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{warzen Querſtrich(alcianigra)am Ende des

Schwanzes;4) ſinddeſſelbenQuerſtreifenund dieüber
dem KörperzerſtreutenFle>eüberallſchwarz,beſondersdie

Schwungfedern,wie aus dieſenWorten erhellet:Each

winghath thirtyquil-feathers,allblack.

Dieſebeydenzu einerArt (8pecies) zu bringen,
und einesfürden Hahn,das andere fürdieHennezu hals
ken,ſcheintnohmehrUnterſuchungenzu erfordern;daßaber
beydesnordiſcheVögelſind,läßtſichdaraus ſchließen,weil

VWillughbyſagt: dieſeMoſe heißein Amſterdam:
Der Zürgemeiſtervon Grönland.

Der Name unſererlappländiſchenFiſchmoſewird
alſofolgendergeſtaltheißen:Larus major,corporevndula-
to tulcocinereo, remigibusexterioribusſubtusalbis.

VIL Sug-
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VII,

Auszug
aus eilfjäáhrigenBeobachtungen,

diezu¿und,

die Menge des Regen-
undSchneewaſſersbetreffend,

jährlihund monatlichſindangeſtelleworden.

Von

Nicolaus Schentmark,
Prof.derMathem.¿uLund.

Y SachAnleitungderBeobachtungHerrnProf.Lechs,
wegen derMenge des Regenszu Abo innerhalb
12 Fahren,und den Bemerkurigendabey, welche

verwichenesJahrin dieAbhandlungender Königl.Akad.
ſindeingerüftworden,willichmeineBeobachtungenüber
ebendieſenGegenſtandmittheilen,dieih zu $unövom Ans

fangedes Jahrs1753 bis zu Ende 1763angeſtellthabe;
damit man daraus ſceht,wie weitder ſchoniſcheLandftrich
indieſerAbſichtvon dem um Abs und Upſalunterſchieden
iſt. Das Maaß der Waſſerhöheiſtnah dem ſchwedis
chenDecimalzoll,

Tan,
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Jan. Febr. Mart.
|

April.
|

Waſſerhöhe W. H. W. H. W. H.
1753 ©, 247 I, 314 ©, 734 I, 753
1754 O, 590 O, 554 ©, 353 O, 711

1755 O, 148 o. 206 C, 477 I, 264
1756 I, 719 O, 022 ©, 457 Il, QI5
1757 O: 750 O, 351 I, T45 I, 215 |

1758 O, 167 O, 814 0; 875 0, 597
1759 IT734 0 434 I/ 218 © 944
E700 O, gi0 O: 718 O: 917 O; 576
1701 O; 485 I: 990 C! 473 I/ 250
1762 O; G81 I: 959 0: 428 O: 430
1763 or 1C8 I: 799 l' 133 O: 530
Summe 7, £51 10, 821 8 210 IIl/ 205
Mittel © 714 ©, 984 O, 746 I, O19

May. Jun. Jul. Aug.
Waſſ:rhcheW. H. W. H. W, H.

1753 O, 951 0, 607A 497 1, 388
1754 1, óc8 2, 056 1, 893 2, 044
1755 O, 962 O, 210 I, ZIC I, 086
1756 1, C04 O, 955 I, 302 I; 733
1757 2/ 250 O, SLT I, 209 2; 824
1758 ©, C82 O, 8C3 2: 948 ©, 980
1759 o, 636 I: 499 O, 124 O, 795
1760 O: 620 21 937 I 357 1, 588

- 1701 I 415 O, 418 21 943 I- 291
1762 O! 743 Or 238 2' 321 41 O48
1703 21 101 2/ 170 1 647 1: 868-
Summe 12, 522 13: 307 21 962 20, 461
Mittel I, 138 I/ 215 Ll! 996 I, 860

Sept.
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Sept. Oct, Nov. Dec. Des Jahrs |
Woſſerh.W. H. W. H. W. H. Summe

1753 1,194 0,704 1,786 84 10 452.

1754 1,164 17092 0,070 1/399 15/344

1755 1,648 0781 2,113 Lc78 12,204
175Ó 0.159 2/009 0/446 01481 12,802
1757 1/059 T0007 2/490 0/78 15995

1758 2039 1/266 0/053 2/026 13,850

1759 2/214 1/541 1/259 0/ 845 13/153

1760 2,803 4029 1/913 2/178 209/552

1761 2,722 2990 2/138 0/284 18405
1762 1,826 3'148 L704 0'610 18/442

1763 LIIO 1/327 1/557 2'287 47727
4

Gum. 17.938 20/510 16'729 13! 386 174902
Mittel 1,ó31 1/865 1-521 1/217 15/900

ma
D)

Vergleichtman nun dieſeBeobachtungen"mit denen

zuUvſalund Abo,welcheſichinden Abhandlungenvoris-

genJahresbefinden,ſofindetman, daßes etwas mehrzu
Abo,aberetwas wenigerzuUpſalregnet,alszuLund,denn
diejährlichemittlereHöheiſt

zu Âbo 20,442 Zoll
zu ¿und 15,906

zu Upſal 14,289

Schoneniſ an dreySeitenmit Meer umgeben,und
daherſcheintes,als ſolltees dajelb�mehrregnen: weiles
aber feinegroßenWaldungenhat,und um Lund weite

Ebenenſind,ſoſcheinecdieſeseineUrſachezuſeyn,warum es

da wenigerregnet.

Wie ungleihder Regenan Oerternfällt,dienicht
weit von einanderentferntfind,erhelletaus Gegeneinans-
derhaletungder Beobachtungen,Das Jahr1755 wareis

Schw. Abh.XXVI, 5, : nes
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nes
der feuchteſtenzupſa

und Âbo,iſtaber unter eilf
Sevrendas trockenſtezuLund. Jm Jahre1760gabes
devmeiſtenRegenzu Äbo und Lund,aberwenigerals ges
wöhnlichzu Upſal.

Im Juliusiſtdas meiſte‘Waſſeraus derLuftgefal-
;lên,ſowohlzu Lund alszu Upſal,demnächſtim October,

“Augufund September,am wenigſtenim Februar,März
und Jänner. Faſteben ſoverhältes ſichzu Upſal
und Abo.

VIII,Ge-
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VIII.

GedankÉen

von dex re<ten Erntezeit,
beſondersbey Roggen.

Bon

Johann Leche,

2e vermeidenwill,daßſeinGetreidenichtwäh=
rend derErnteaufdem Acer verſpilltwird,
muß die dienlichſteZeitzu dieſerwichtigenAr

ebeitwohlverſtehenund genau beobachten.Daherlehren
«'einige,man ſolledie Roggenknoſpen(Rag-Enäppen)
abwarten,eheman dieErntevornehme;aberderBeſchrei
gungoh:geachtet,diemir davon iſtgegebenworden,habe
ih mic) dochnichtrechtdarinnfindenfönnen,und glaube,
unter vieltauſendAcferleutenwird kaum einerzu finden
ſeyn,der Roggenknoſpenkennt.

Jch habedeswegennachgedacht,ob es nihtmöglich
wáre,eineleichtereRichtſchnurzu haben,nachwelcherman

dieErntezeitbeurctheilen-könnte,
Das weißich,daßderRoggennothwendigaus unſe

rer unachtſamenSchnitterHändenverſchüttetwird,wenn
man ihn zu langeaufdem Halmeſtehenläßt,nachdemer
reifgewordeniſt,und daßnachdenkendeAkerleute,dieſem
vorzukommen,lieberdie Erntedes Morgens und des

Abends ſpätvornehmen,weildasGetreidevollThauund
feuchtiſ; aberdieErnteerfordertEyl,zumalbeyunſern
furzenSommern,daheriſtnöthig,den ganzenTag dazu
anzuwenden.

$ 2. Könnce



164 Gedanken von der rechten Erntezeit,
Könnte man nicht „den-Roggenabſchneiden,eheex

nochallzutroŒeuwird,das if,weil Korn und Hülſenoch
feſtzuſammenhängen,und ehedieHülſevon allzugroßer
Trocfneausgeſgerrtiſt2 DerRoggeniſt jareif,eheer
volléommen tro>eniſt.Kanner alſonichteben ſoguc in
den Garbentronen,alsaufdex Wurzel?

Allerder Saft,vonweldjemdas GetreideWachs-

thumund Reifehat,mußdurchdieCanâlegehen,dieſich
in den Wurzelnfinden,und bis an dieKörner erſtrecken.
So langedieſeCanâle ofenſind,iſtHoffnung,daßdas
Getreideno) vollfornmnerxwird,nachdemſieabervon der

Trocknezuſammen‘gegangenſind,kömnr keinSaftmehr
durchſieherauf,und da muß man das Gecreidefürvoll
fommenreifhalten,obgleichdieKörnernoch erwas

weichſind, |

So langeetwas Nahrungsſaftim Halmecirculirt,
iſtder Halm weich,wenn ader derUmlaufaufhört,wird
er baldhare. Die Erfahrungweiſet,daß der Halm zu
allererſtverhartet,wo ex am ſchmäijteniſt,nämlichzunächſt
beyderAehre,Hierhatman alſodas rechceMerkmaagſ
wornachman ſich,wie ihglaube,mit dem Einerntenrich?
ten muß, wenn man nämlichan ‘dieſeSielledes Halmes
mit dem MNagelfühlt,ob ſietrocfenund hartiſ.

Dieß war fürmicheineNegel,aisichmit Ackerbque
zu thunharte.Daherfiengihauchan,gegen unſerealls
gemetne Gewohnheit,zu ſchneiden,ehedie Körner recht
trocéenwaren, und ohneZrveifelhabeih dadurchRoggen
inden Kaſtengebract,der ſonſtaufdem Acfer ware lie-

gen geblieben,undgieichwohldabeynichtsan derDichte
derKörnerverlohren,

Fch gewann aber außerdem nochdreyVortheile,
Erſilichfonnteih die Erntevollenden,ohne40 oder ço

fremdenteutenfoſibareMahlzeitenzu geben,wie hierzu
LandedieúbeleGewohnheitiſt. Daß aber meine eignen
‘eutemit der Erntefertigwürden,ſomußteich,außer
demzeitlichenAnfange,noheineandere hierganzunge-

wöhn-
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wöhnlicheSacheeinführen,nämlihden Roggenmit der

Senſezu hauen,welchesungemeinvielgeſchwindergeht,
als mit derHandſichel.

Der andere Vortheilwar, daß ih mehrStrohbes
fam,weildieSenſenur kurzeStoppelnläßt. Wie es

um Abo gewöhnlichiſt,machen dieStoppelnwenigſtens
den viertenTheil,ofcden dritten,von der LängedesHals«
mes aus. Wer ſiehtda nicht,daßdieSenſedas Stroh
verlängert,ſo,daß man wenigſtens100 Fuderbefômme,
wo dieSichelnur 85 giebt.

Derdricte Vorcheilwar, daß ih beſſeres,fürdas
Viehfräftigeresund 1hm angenehmeres Strohbekam;
denn die aufder WurzelallzuſehrgetrocknetenHalmen
werdengemeiniglichhartund troen,ſo,daßſiezurNahs
rung des VieheswenigSafthaben.

Sonúüblichaberdieſeneuèn Anſtaltendem Hauswir«
thewaren, ſounaigenehmwaren ſieArbeiternund Dienſts
volte,welcheſahen,daß ſiehiedurchihregewöhnlichen
Gaſtgeboteverlohren,Jchmußteſiealſowomit anlo>en,
und fandbeſondersnôthig, ſiemit einigenRollen Tobak
beygutezu erhalten, und ihrenWillenund Verſtandmit
Biere zu verbeſſern,das nah dem Geſchmackedes ſinni«
ſchenBodens gebrautwurde.

Die Einwendung,daß hoheStoppelnden Acker

düngten,galtnichtsbeymir,denn dieStoppelnwerden
ohneZweifelnoh beſſerdüngen,wenn ſieerſtim teibedes

ViehesdiegehörigeVeränderunggelittenhaben,
Jh erfuhraberdieUrtheiledes gemeinenHaufens,

alsich"dasGetreide,das ſiefurunreifhielten,in dieDarre

führenließ,daraus Au-ſaatzuerhalten;denn ſiewaren

verſichert,es würde nichtsdaraus wachſen, Jn dieſem
Glauben wurden ſienoh dadurchbeſtärkt,daß einerder

Arbeiteretwas von dieſemRoggenunter einenStein ges

legt,und nichrgefundenhatte,daß es wachſenwoilte.

Alz mir duterGrund vorgetragenwurde,ward mir etwas

Úbelzu Muche,und.-ichgiengſogleichbin,den Vertuchzu
Î 3, prüfen,
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prüfen, als ih aberwahrnahm,daß das Erdreichunter dem
Steine ganz trocken war, ließ ich mich dadurch-nicht weiter

beunruhigen,ſondernthatetwas von dieſerArt Roggenin
einGlas mit Waſſer,darinnenes dieNachtüberweichte,
Den Morgendarauf,ließichdasWaſſervom Roggenqbs-
laufen,und den Abend fandich,daß alleKörneran der

Spie weißwaren, und fh im Stande befanden,Schöß=-
lingehervorzutreiben.Dieß war wohlein ſichererBez

weis,daß der RoggenſeineReifeerlangthatte,wels
cherſichauchvollklommen durchherrlichesWachsthum
beſtatigte.

Esverſtehtſichvon ſichſelbſt,daßderRoggen,der
alſonichtſolangeaufſeinerWurzelgebliebenwar, bis
Korn und Halmganz trocéengewordenwaren, nichtgleich
in Schoberoder in großeGarben kommen muß, zumal
wenn ergräſigiſ; ſonſtwürde derHalm,der am Wurzel-
ende nochfeuchtiſt,modrigwerden,und dem Vieheweder
wohlſchmeckendnochdienlichbleiben. Am beſteniſes,
aufdieſchoniſcheArc,die Garben paarweiſein einelange
Reihezu legen,welcheſieTrafva nennen.

Dieſemeine Gedanken und Verſucheunterwerfeich
unſererLandleuteweitererPrüfung,mit derWarnung,mit
der Erntenichtallzuſehrzu eilen,weil man alsdennallen-

fallswohlreifesKorn bekommen würde,das abernicht
ſoderb und grobwäre,auh nichtſoweißesMehl gäbe.
EinigewenigeTageeher,alsgewöhnlich,würdenzulänglich
ſeyn,dem Berſpillenzuvorzukommen,
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Einleitung

von denSonnenfinſierniſſen.

«© 01 das großeLicheder Welt plöblichmittenan
WS A dem heiterſtenHimmelgleichſamverlöſcht, und

der Tag unvermuthetin eine dunkle Nacht
verwandeltwird,iſ eine Begebenheit,die

nothwendigjedenin diegrößteVerwunderungund Schres-
>en ſeßbenmuß , der die Urſachedavon nihtweiß, Das-
her,wenn in den altenZeitenFinſterniſſeeinfielen,ehedie
Aſtronomieſoweitausgearbeitetwar, daß man fieaus-
rechnenkonnte,ſoſaheman ſieals etwas úbernatürliches
an, unddieſerGedanke war ſoallgemein, daßdiejenigen,
welchewas anders zubehauptenwagten, alsGottloſever-
folgtwurden,wovon Angxagzoras,, eingriechiſcherStern-
fundiger, der etwa ç00 Jahrvor.ChriſtiGeburt lebte,
zurProbedient,

Die aber,welchemit NachdenkenaufeinigeSon-
nenfinſterniſſeAcht gegebenhaben,konntenohneviel-
SchwierigkeitdiewahreUrſachederſelbenentde>en. Alle
Umſtändegabenzu erkennen, daßeindunklerKörpervon
WeſtennachOſtenvor dieSonnetrat, der ſieeinekurze
Zeitverdeckte,und daßdieſerKörperrund,und dem An-

ſehennachſogroß,als dieSonnewar, Siedurftenalſo
nichtlangerathen,was eefürein Körperwäre,weilſichfeiner
dergleichen,als derMond,am ganzen Himmelbefiadet,und

die Muchmaßüngverwandelteſichin völligeGewißheit,
ſobaldman bemerkte,daß die Sonne nur im Neumonde

verfinſtertward, Dennda der Mond die Tagezuvor
5 weſs
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weſtwärtsderSonne war, und ſichihrjedenTagnäherte,
fſogehter den Tag des Neumonds beyihr.vorbey,und
entferntſihdiefolgendenTagemehrund. mehroſtwärts
von ihr.War es da nicheglaublich,daßderMond zuweilen
beymVorbeygehengeradevor dieSonne kommen konnte,
und ſieentweder ganzund gar verbarg,‘oderzum Theil
unſernAugenverdeefte?Zumal,da ſichauchaus andern

Umſtändenſchließenließe,derMond ſeyuns näher,als die
onne,

Daß die Sonne bey dieſenVerſinſterungennicht
wirklichetwas von ihremScheineverliert, ſondernnur von

etwas dazwiſchenfommenden verde>twird,ward man weiter

dadurchüberzeugt, weilman dieSonne an einigenOerctern
ſahe,wenn ſieanderswo ganz verfinſterétwar, oder weil

ſiezugleicherZeitan einemOrteviel, an dem andern wes

nigoder gar nicht,verfinſtertwar.

Nun entſtanddieFrage,warum dieSonne niche
alleNeumonde verfinſtertwürde? Dieſesmüßteſichereigs
nen , wenn Sonne und Mond einandergenau in einerley
Wege am Himmelfolgten; aberes findetſich,daß der

Mond etwas von derBahn der Sonne oderder Ekliptik
abweicht,und daß diéſebeydenGeſtirne¿Laufbahnen
gweenegréßteKreiſeſind,dieeinanderunter einemWin-
kelohngefährvon 5 Gradenhaldiren,folglichiſtderMond

währendſeinesUmlaufsnur zweymalin der Ekliptik,da-

zwiſchenaberentweder einwenigüberoder unter ihr,Hôch=
ſtens5Grad. Es entſtehtalſofeineFinſterniß,wenn

nichéSonne und Mond im MNeumonde ſichan einerder

beydenS:ellenbefinden, wo ihreBahnenzuſammenſtoſſen,
das iſ, wenn ſieſichinden Knoten,odernahevabeybe-
finden.

Solchergeſtaltwar nichtsmehrnöthig, wenigſtens.
den Taj vorherzuſagen, an welchemſicheineSonnenfin-
ſternißereignenſollte,als daß man wußte: 1)An wels

cherStelleder EkliptikſichdieKnotendes Mondes bafan-
den;
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den ; 2)an welchemTagedes JahresdieSonnean eben
die Stellekömmt ; 3)aufwelcheTageder Neumond
fälle,Denn im Neumonde,zunächſtvor oder nachden Tas

gen, da dieSonne durchdie Knoten des Mondes geht,
war alleineineSonnenfinſternißzu erwarten. Wenn ſih
dieKnoten z.E. im Anfangedes Widders und derWaage
befanden,ſoi befannt, daßdieSonne jährlichdaſelbſt
ſteht,

wenn Tag und Nachtgleichſind;alfokonnteſich
eineSonnenfinſternißin dem -Neumönde ereignen,derzua
nächſtbeyjederTag- und Nachtgleicheeinfallc.

BliebendieKnotenbeſtändigan ebender Stelledex

Eéliptil,ſowürden dieFinſterniſſeallemalin eben die

Jahrszeitenfallen,Wenn man aber auchnichtaus andern

Beobachtungenwahrgenommenhatte,daßſichdieKnoten
verrücken, ſozeigtenſolchesdieFinſterniſſeſelbſtan, denn

es fandſih,daß ſieſichjährlichgegen den Anfangdes
Jahresetwas zurückzogen.Wennſichz.E.einJahreine
Verfinſterungim Aprilbegebenhatte,ſokam das uächſte
Jahr eineim März,zwey oder dreyJahredarnacheine
im Februaru. ſ.w. durchalleJahrszeiten,bis18Jahr,
darnacheineVerfinſterungbeyebendem Knoten , ohnges
fährin eben dieJahrzzeit, wiederflel.Nachdemman

erlicheſolchePeriodenvon Sonnenfinſterniffenbeobachtet,unddarausgefundenhatte,daßdieKnoten etwa in185 Fahs
re rücéwärtsdurchdieganzeEkliptikgehen,ſofonnteman
ohngefährvorherwiſſen,wo ſiezueinergegebenenZeitzu
findenwaren; und wie es nochwenigerSchwierigkeithatte,
dieNeumonde und dieStellender Sonne înderEkliptik
auszurechnen,ſogenaualses zu dieſerAbſichtnöthigwar, ſo
ſaheman wenigſtensdie Möglichkeit, langevoraus zu
wiſſen, welcheTageSonnenfinſterniſſezu erwarten wären.

UngefähraufdieſeArt ſcheinendieälteſtenStern-

fundigenſichden Weg gebahntzuhaben, von den Verfin=
ſterungenRechenſchaftzu geben.Dazuaber gehörteneine
anſeonlicheMenge Beobachtungen,vielmathematiſche-

Kennts
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Kennéni��e und allerley müh�ame Verſuche,ehe-man ſo
weit fam, daß ſichmit,einigerGewißheitdieZeitdes
Tagesberechnenließe,zu welcher.dieSonnenfinſternißſich
anfangenund endigenſolte,an welchenOrtenſieſichtbar
ſeynwürde , und wie vielvon der Sonne an jedemOrte
würde verdet werden. Unterſchledlichegrößereund Éleis

nereUngleichheiten, ſowohlin der Sonne Bewegung,als
beſondersin des Mondsſeiner, ſindſoverwickeltund mühs-
ſamgeweſen,daß die Sternkundlgernochjeßoſienicht
alleaus einanderſeßenfônnen. Die Sonnenfinſterniſſe
habenauchvielmehrSchwierigkeiten,alsdieMondfinſter-
niſſe.Der leßtereverliertwirklichſeinentlehntesUcht,
ſeineVerfinſterungzelgtſichaufeinmal,und allerOrten

gleichgroß,wo man den Mond ſehenkfannzdaherbraucht
man nur eineeinzigeBerechnungfüralleOerter,nur daß
der UnterſchiedderMittagskreiſeinAchtgenommen wird,

Mit den Sonnenfinſterniſſenaberverhaltes ſichganz ans

ders; Zeitund GrößeſindbeyihnennichtfüralleOerter
einerley,ſondernes iſ fürjedenOrt eineeigeneAus-
ré<hnungnôöthig.Dazukömmt, daß dieParallaxedes
Mondes, und diegeographiſche¿ageder Oertergenauer

zufennennöthigiſt,als,von den damaligenSternkundis
gernzu erwarten war,

Die Chaldâäerund dieägyptiſchenPrieſterbeobachte
tenfleißig.Die erſtenſollenAlexanderdem Großen,als
erBabyloneinnahm,eineNeihevon Finſterniſſen1903

Fahrezurückgewieſenhaben,alſomüßtendieälteſtendieſer
Beobachtvngennichtvietüber 100 {Fahrenachder Sünd-
fluthfallen.Aber dem ohngeachtethat,ſovielbefanntiſt,
niemand eine Sonnenfinſternißeherrichtigausgerechaet,
alsThales,einerder âlceſtengriechiſhenWeiſen, welcher
diegänzlicheVerſinſterungvoraus ſagte, diezu ſeinerZeit,
603Jahrevor ChriſtiGeburt,ÜberfleinAſiengieng.

Zuberichten,wie dieWiſſenſchaftvon ſelbigerZeit
an zugenommenhat,und nachund nachzugegenwärtigev

Gewiß=
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Gewißheitund «Zcärfegelangt iſt,das wäre faſtſoviel,
alsdieGeſchichteder ganzenAſtronomiezu ſchreiben.Hièr
habichnur dieAbſ:cht,einenkleinenBegriffvon den Sons

‘nenfinſterniſſenzugeben.Jn dieſerAbſichtfügeichnoh
folgendefurzeUnmerkungenbey.
/ Der Mond möchtein Veraleichungmit derSonne

faſtunendlichÉleingenanntwerdenzader dagegeniſt:er.
uns ſovielnähet-,und ſiehtdeswegenfaſtebenſogroß
aus, alsdieSonne. Beydëſindfugelrund,MNun iſ}
bekannt, daß eineÉleineredunfeleKugel,die von einer

größernbeſchienenwird,einen fegelförmigenSchatten
wirft,der ſich,jeweiterer von dentKörperabgeht„ ins
mer mehrund mehrzuſpißt; dahermuß des Mondes

Schatten,ſpibig, und inderEntfernungvon ihm, in,wel

cherſichunſereErde befindet, ſehrſchmalſeyn.Der Ec»
den Durchmeſſeraberübertrifftden DurchmeſſerdesMons
desmehralszZ mal, folglichfann desMondes Schatcen,
wo er aufdieErdefällt,nichtdieganzeHalbkugelder Er«
debedecken,die nah dem Monde zugekehrti, ſondern
nur einengeringenTheildavon, AllesübrigedieferHalhe
Fugelwird von derSonne beſchienenzaberder ÉleíneTheil,
aufwelchenderSchattenfällt,mußdunkel ſeyn,und
würde wie eindunklerFle ausſehen,wenn man die Erde
aus dem Monde betrachteree.Weil der Mord ſchneller
als dieSonne,von WeſtennachOftengeht,ſomuß auch
‘desMondes Schattenodèrermähnter-Fle beſtändignah
eben der Gegendaufder Erdflächefortrücfén,und in we-

nigStunden daraus treten. Wenn der Mond um- das
‘neue tichtZleihim Knoten iſ, und ſolchergeſtaltkeine

Breitehat,ſogehtder Schattenmittenüberdas ®iccel
der HalbkugelderErde;hataberder Mond einigeBreéite,
fonimmt derSchaccenſeinenWeg näheram Nordpoleder
Erde, wenn die Breite nordlichif,aber am Südpole,
wenn ſieſüdlichiſt,Die Oerteraufder Erde,welchein
det’Gegendliegen,wo der.Schaftendurchſtreicht, leiden
einegänzlicheVerfinſterung; an den Seitenaber, rund

Um
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um den Fle> oder den dunkelſtenSchatten,iſteinweniger

dunkler,den man den Halbſchattennennt , weildieſem.nur
einTheilder Sonne verdecktwird. Jeweiterman von
dem Flecfenfômmée,deſtoſchwächerwird derHalbſchacten,
bis in einergewiſſenEntfernunggar keinSchattenmehr
-zu merkeniſ,alſoauchfeineFinſternißmehrSrattfindet.
Hieraus1 leichtzubegreifen,warum dieSonne zu gleis
cherZeitan einem Ortemehr,an dem andern weniger
¿verdunfeltſcheint,

oder auchgarnicht:verfinſtertwird, auch
warum dieFiaſlernißan einem Orteſchonzu Endeift,

. wenn fiean dem andern nochdauert,odernochgar nichtan=

«gefangenhac,u. �.w.

Wenn die Breite des Mondes beym neuen Lichte
größeriſ,alsſeineHorizontalparällaxe,oderals der halbe
“Durchmeſſerder Erde,

aus dem Monde geſehen,weld;és
ohngefähreinenGradbeträgt,ſoſiehtman daſſelbemàl

auf der Erde nirgendscine gänzlicheSonnenfinſierüiß.
_JIſdieBreitegrößer,alsdieSumme von derErde,der
Sonne und des Monds halbenDurchmeſſern, welchezuü=
ſammenetwa 1E Grad ausmachen,ſogehcauchdesMon-
des Halbſchattenganz beyder Erdevorbey,und witd ſol-
chergeſtaltnichteinmaleinePartialfinſternißßirgendwoauf
derCrde.

Der erwähnteFle,oderdunkelſteSchatteniſtnicht
beyallenVerfinſterungengleichgroß,denn dieSonne und

der Mond ſindnichtallemalgleichweitvon der Erde,und
ſehendahernichtallemalgleichgroßaus. Gegendas En-
de des Juniusiſtdie.Scnneam „weiteſtenvon der Erde,
und ihrDurchmeſſeriſtda nur 312 Min.aberam Ende

des Decembers,da fieuns am nâhfieniſt,zeigter.ſicheine
ganze Minute größer,Des Moudes,Durchmeſſeriſet
wa 29€ Min, in derErdferne,aber33 inderErdnähe.
Alſoſieheder Mond bald ein weniggrößeraus, als die

Sonne,bald einwenigÉéleiner,manchmal ebenſvgroß,
„Wenn 6 beyeingerSonnenſinſternißdas lebteereignet,

ſo



vou den Sounenfinſterniſſen.175

ſoreichtdieäußerſteSpißevom Schattendes Mondes

genau nurbis an dieErde,und bezeichnetdaſelbſtnur einen

dunfelnPunct;3
wo er nun durchgeht,iſtzwar dieFinſters

nißtotal,aber nur einenAugenblic?an jedem Orte,
WennderMondgrößerals dieSonne augsſieht, ſogeht
‘dieErdetieferin ſeinenSchatten, und da wird der Fleck
größer;jemehrdes Mondes Durchmeſſerden Durchmeſ-
ſerder Sonne übertrifft, deſtogrößerwirdder Durch-
ſchnittſeinesSchattensmit der Erdfläche,an deſtomehr
OrtenwirddieFinſterniß-total, und deſtolängereZeit
‘dauertſiean jedemOrte,wenn allesanderegleichiſt.Wie aber
des Mondes ſcheinbareGrößederSonnenihreniemehrals
27 Min. úbertriffc,ſoköónnentotaleSonnenfinſterniſſe
nieúber 5 Min. dauern, Was füreinengroßenTheil
der Erde derSchattenaufeinmalbede>t,läßtſichohnge=
fahraus der Sonnenfinſternißden 13,May1733 beurthei-
len,da dieSonne in Oſt-und Weſtgothland,nebſtSmä-
land,ganzverfinſtertwar, abernichtin Schonenund Sö-

dermanland; doh war dieſeFinſternißnichteine der
größten,

Wenn nun bey einerFinſterniß,des Mondes ſchein
bareGrößegeringeriſt,alsder Sonnen ihre,ſoreichtſeie
nes SchattensäußerſteSpitenichtvölligbisan dieErde.
IPenn wir uns einetinie,durchder Sonne und des Yion=«

des Mirtelpunctebis an dieErde gezogen, vorſtellen, ſo
ſcheintder Mond an den Oertern,wo. dieſeUnieandie

Erde trie,mirten in der Sonne zu ſtehen;weiler aber
Éleineriſ,bede>eter nihtdieganzeSonne,ſondernläßt
einenRingvon ihremäußerſtenUmfangevölligunverfins
ſter. Je fleinerder Mond da,inVergleichungmit der

Sonne,ausſieht,deſiobreiterwird,-deſtolängerund an

deſtomehrOrten erſcheintdieVerſinſterungringförmig.
Weil er aberniemehr,alsZF Min. kleineriſ,ſodauert
derRingſeltenlänger,als7 Min, Zeitan jederStelle,

bis
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bis er ſich.brihe. Bey ſolchenUmſtändenentſkehtgar
feinvölligdunklerFle>aufderErdfläche,ſondernnur ein
dunélererSchattenmittenim Halbſchatten.

Wie weitſichderHalbſchattenaufbeydenSeitendes
dunkelſtenzu ſtre>enpflegt,läßtſichdaraus beürtheilen,
‘daßder Halbſchattenſeltenbisan das mitcelländiſcheMeer
reicht,wenn die Sonne inAfricaunter dem Aequator
ganz verfinſtertiſt.

SolchergeſtaltſindSonmnenfinſterniſſe,eigentlich,und

in derThatſelbſt,Erdfinſterniſſe.Als ſolchepfl:-gtman

ſieauchjeßtinsgemeinanzuſehen,um ſiezu berechnen;
wovon der âltereCaßinidieerſteProbein den Abhandl,
derKön. franz.Afad. der Wiſſenſch.1699 mic der Finſtevs-
nißgemachthar,die im SeptemberſelbigenFahresein-
fiel.Man ſtelleſichvor,das Augeſeyim Monde,und be-

trachtevon daraus dieErde,und wle derSchattenüberſie
geht.Man beſtimmtdieZeir,wenn der Schattendie
Erdezuerſterreich:und zuleßtverläßt,auh wie derWeg
des Schattensaufder Halbkugelder Erde liegt, dieſich
nachdem Monde kehrt.MNachgehendsunterſuchtman,

welcheOerter im Wege des Schattensliegen,"wenn der

Schattenoder Haibſchattenan jedenkömmt,wietief
f
jeder

Orc hineintrittu. ſw. HiermüſſenzweyerleyVewes-
gungen wohlbemerktwerdeny des Schattensſeine,und
der Erde ihreeigneum ihreAre, welchelebfereverur-

ſacht,daßjederOrt ſeineLagebeſtändigaufnur erwähnter
Halbkugeländere. Endlichentwirftman diefesaufeiner

tandcharte,welcheaufeinmal zeigt,wie es ſichmit der

Finſternißan allenden Oerternverhäit,wo etwas von ihr
ſichtbariſt,Eine ſolcheCharteläßtſichmit dem größten
Vergnügenbetrachten,weilman daraufdie mancherleybes»

ſondernUmſtändewahrnehmentann,biebeyeinerCrdfin-
ſternißvvrfallen.DieſeAusrechnungsartheißtman Pros
‘jection.Will-manaber füreinengewiſſenOrt genaudie

Zeit
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Beitund GrößeeinerSonnentinſternißm iſſen,ſoiſtns-
thig,einebeſondereBerechnungnach-einerandern Mechos
de zu machen,

*

GemeiniglichereignenſihjedesFabrzwo Sonnen

finſterniſſe,einebeyjedemKnoten,nihtvöllig6 Monate
von einauder,manchmalaberkommen zwo bintereinander
ineinem Monate, Wenn die Sonne beymneuen Lichce
nichtúber17 Grad vom Knoten iſt,ſomuß ſieirgendwo
aufderErde verfinſtertwerden : ſiegehtaber in einem

Monate ohngefähr30 Grad in der Ekliptikfort;wenn ſie
daherim neuen Uchte13 bis 17 Grad vom Knotennach
Weſteniſ, ſobefindetſieſichbeym nächſienNeumonde
nichtweitervon eben dem Knoten nachOſten,als daß.ſié
auchda kann verfinſtertwerden. Außerdemmachtauch
das ſchonerwähnteFortrücfender Knoten,daß,wenn ſich
eineFinſternißim Anfangedes Jahres:ereignet,einedars

aufam Ende des Juniusfolgt,und die dritteim Decems-
berdeſſelbigenJahres,Seolchergeſtaltfallenin manches
Jahr4 oder 5 Sonnenfinſterniſſe,welchedochnichtalleauf
einerley.Gegendder Erdeſichtbarſind,Fnegemeinwird

die

* Den Gedanken,dieSonnenfinſkerniſſealsErdfinſkerniſſe,
die aus dem Monde geſehenwürden,zu betrachten.if
man, wo ichnichtirre,Replernſchuldig.Unter'andern
Urſachen,warum man, wie HerrWO. erwahnt,zurge-
nauen Berechnungandere Methodenwahlt,iſtauchdieſe!
Der Durchſchnittdes Mondſchattensmit der Erdkugel
wird nichtdurcheinenKreisbegranzt,wie geichehentmurs»
de,wenn die Erde eine ebene Flacheware,dieaufdes
SchattenkegeisAxe ſcnkrechtdurchihngienge3 da ſiè
eineKugeliſt,ſo iſ dicſeGrânzedie krumme Linie,in
welchereineKugelflacheund eineKegelflächeeinander
ſchneiden,welchesdiewahreVerzeichnungdes Mondſchats-
tensaufderErdefürdieAusübungvielzu ſchwermacht.

Bâſiner.

Schw.Abh.XXVI. BV. M
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die Sonne öfter als der Mond vcrſinſtert,aberdochficht
man immer an einem und demſelbenOrte mehrMonds
finſterniſſe.

Bey den Sonnenfinſterniſſenbemerkt man wenig
Unterſchiedam Tageslichte,bisdieSonne mehralshalb
bedec>kciſt,und es pflegtLichtgenug zu ſeyn,bisſiegänzs
lichverſchwindet,da es denn im Augenblickedunkelwird,
wic wenn einLichtplößlichauslö{cht.Eben ſoplöslich
fémmtder Tagwieder,wenn dieSonne wiederanfängt
hervorzutreten.Jhr Glanziſtſoſtark,daßeinÉleiner
Theildavon zulänglichesLichtgiebe.Bey gänzlichen
VBerkinſterungenpflegtes nichtvolllommen ſodunkelzu
werden,alszu Nachrzeit,das Übrigbdleibendedunkle Licht
fönntezum Theilvon dem beſondernmatten Glanzehers
rühren,der nur beydieſerGelegenheitden Mond zu ums-

gebenpflegt,und einem Kranzemit Regenbogenfarben
gleicht,von deſſenUrſacheman nochkeinevölligeGewißs
heithat.

BeobachtungenderFinſterniſſegebenAnleitung,dle

Theorieder Sonne und des Mondes zu verbeſſern,ſiediez
nen auch,dieLängender Oerter,oder den Unterſchiedder

Mittagséreiſezu beſtimmen.Wenn in der altenGeſchichz
te Finſterniſſeerwähntwerden , gebenſiegroßeErläutes
rungen in der Zeitrechnung,und weiſen,zu welcherZeitges
wiſſeBegebenheitenſichzugetragenhaben,wovon dieeine

Probeabgiebt,welcheThales verkündigthat. Die

KenntnißderAſtronomie,beſondersderFinſterniſſe,hatzu
AusbreitungderchriſtlichenReligionin den lebternZeiten
vielesbeygetragenz;denn nachdemſic)dieMißionariendas

durchHochachtungbeyden unwiſſendenVölkern erwor-

ben hatten,machtendie himmliſhenWahrheitendeſto
mehrEindruck.

Was
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Was nun dieFinſternißbetriſft,dieſichden ſtenAvril
jeßigenJahreszutrug,und wovon einigeinSch-vedenanges
ſtelleBeobachtungenhiebeyfolgen,ſowar ſolcheseine
ringförmige,und faſtmik dem breiteſtenmöglicherRinge,
weil der Mond ſeinerErdfernenahewar, und im Dirch-
meſſernichtvieiüber29 # Min. hatte,der Sonne Durchs
meſſeraber 32 Min. war, DurchdieProjectionfand
ſich,daßdes Mondes HalbſchattenzuerſtaufdieErde in
der atlantiſchenSee,weſtwärtsder Spißevon CapVerd
inAfrica,geſalienwar. Wenn wir aufeinerErdkugel
den Weg bezeichnenwollen,den der dunkelſteSchaccen
gieng,oder wo dieFinſternißringförmigwar, ſoſtrichſol
cherüber diecanariſchenZnſeln,Portugall,dienordweſts
lichenTheilevon Spanienund Frankreich,den Canal,und
von dar weiterúber das Meer bisan dieGränzenzwiſchen
Schwedenund Norwegen,Nachdemfolgtedas norwe-

giſcheGebirge,dochſo,daßer weiternah Norden immer

näherna der ſchwediſchenSeiterich,und über Torne
und Wardhusbis an das Eismeergieng,roo die Sonne
den Abend,ringförmigverſinſtert, untergieng,uud der

SchattendieErdeverließ,nachdemer in2 St, 40 Min.

wenigſtens680 ſchwediſcheMeilen aufderLrdflächedurchs
laufenhatte,alſo4 Meilen ineinerMinure,woraus man

von deſſenſchuellemGangeurtheilenfann, Mur erwähna
ter Weg ſtre>kte1 ohngefahraufeineBreikevon 14 Meía
lenaufbeydeSeiten der Linie,welchedes SchattensMita
telpunctdurchwanderte.Weiter davon an den S-iten
ward nur mehroder wenigervon der Sonne nordlicßem
oder ſüdlichemRande bedeckt,nachdemder Ort dieſerLinie
näheroder weiterdavon nah Oſtenoder Weſtenlag.

Die Beobachtungenbezeugen,daß der dunkelſte
SchatteneinwenigweiteroſtwärtsaufderErdegegangen
iſt,als dieBerechnungérvat’ten ließ.Man erwartete (is
ne ringförmigeFinſteruißzuLondon,welchesſichdochda«

M 32 ſelbſt
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ſelbnicht ereignete; dagegenward dieFinſternißan mehr
Orten‘inSpanien,-Frankreichund Schweden*

ringförs
mig,als man geglaubthatte,Dieſesrührtevon einem
geringenFehlerinHallepsMondtafelnher,die man bey
der Ausrechnunggebrauchthatte.WMapersTafelntref
fenvielnäherzu, nämlichauf40 Secunden in der tänge,
und 44 inder Breitedes Mondes,wie HerrReccard,ein
berliniſcherSternkundiger, in.ſeinerim Druckeausgegebe-
nen Abhandlungvon dieſerFinſternißgewieſenhac,

PeterWargentin.

® Nach den eingelaufenenBerichtenwar die Finſkernißring-
fórmigim nordlichenHallandundBohuslehn,Weſkgoth-
land, Wermekt.:nd,einem Theilvon Weſftmanland,den

Thálern,und allen.weſtnorrländiſchenOertern, dienäher
am bothniſchenMeerbuſenliegen,Nach einem Schrei-
ber des HerrnBerameiſterCronſiedt. hat bey der Niß-
hütie2 Meilen ſudwartsder Stadt Satherin Thalland,
der Rina 6 Min gedauert.Dex HerrProbſt2Zäitcrauf
JerfssinHeifingeland,hatda dieSonne 5{ Minutenals
einenRing.geichen.

Anmerk. der Srundſchrift,

Il,Beobach-
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Beobachtungen

der Sonnenfinſternis
den 1ſten April 1704z

zu Pelloangeſtellt

vott

A, Hellant.

/

%S

owohldes la Cailleals des ZanottiEphemerides
VL ließenmichin der Ungewißheic,ob dieFinſteruiß
'

zu Torne ringförmigſeynwürde;dieſerwegenbe-

gabichmich,eineſoſelteneE-ſcheinungdeſtogewiſſerzu
ſehen,nachPello,10 Meilen nordwärtsTorne. Der Ort

iſtdurchdieMeſfungeines Grades des Mittagskreiſes
zwiſchenTorneund Pello,welchediefranzöſiſchenAſtronomen
1736angeſtelléhaben,bekanut,und ſeineLagebeſtimmt
worden, Jh nahmmeinen Stand aufdem Gute Kortes

niemi,deſſenPolhöhe66 Gr. 48 Min. if. Esliegt37
Sec. in Zeitweſtlicherals Torne,ſolchergeſtaltetwa 24

Min. 8 Sec. oſtwärtsdes ſto>holmiſchenMirtragss
Éreiſes.

Den Gang derUhr und diewahreZeitbeſtimmte
ichſogenau,als ſichbeym MangeldienlichererWerkzeuge
thunließ,durcheineMitcagLlinie,welcheih aufvieler»
leyArt berichtigte,beſondersdurchCulminationerdes Pos
larſternsund einesSterns in der Caßiopeja,dieichmit
meinem 1nſlicunzentdespaſſagesnahm,

M 3 Dié
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Die Finſternißhatteſichum 11 Uhr 28 Min. Vors«

mittageſchonangefangen, aber nochnichtvielSecunden,
ſovielſichaus dem Augenmaaßebeurtbeilenließ.

Der Mondtrat ganz und,gar in dieSonne,ſo,daß
einvolllommenerRing,entſtandum

o St. 45 Min. 18 Sec. Nachmitcage.
Der Ringöffneteſich,und der Mond brachdurch,

o Sc. 51 Min. 7x Sec,Nachmittage.
DieſebendenAgenblickeerhieltichmit einem 20füſe

ſigenFecnrobre,und ſindſievölliggewiß.

Qwey Frauer zimmer,Frau Sreinholzund ihre
Tochter,ließenſichgefallen,michmit ihrerGegenwartund
Hülfezu beehren.Sie ſahenmit kleinernFernröhren,
den Ring2 Sec, ſpäterentſtehen,und ebenſovieleherbrez
che,als ich.

|

Das Ende der Finſternißſaheichwegen Wols

fen nicht.

Beym Ringebemerkteih: 1)daßeinigeSecunden,
ehedie ſchmahlenund ſpißigenHörnerder Sonne den
Moud umfaſſenſollten,ſichgleichſamkleineFeuerkugeln
oder Fünkchenzeigten,dieſihhieund da an dem Rande

des Mondes befanden,der nochnichtin dieSonne gefoms-
men war, und ſichindietängezogen,bisſieaufeinmalzus
ſammenfloſſen,und einenununterbrochnenRingausmachs
ten. DergleichenzeigteſichauchgleichnachOeffnungdes
Ringes,abernichtſodeutlih,2) So baldder Ringges
{loſenwar, ſchiener,wo er am ſchmälſtenwar, ſchon-dis
>or oder breiterzu ſeyn,als er ſogeſchwindhättewerden
ſollen,3) Um o Sc. 48 Min. 13 Sec. als der Mond

falmittenin der Sonne ſtand,war der Ring ein wenig
ſchmäleran dem unternoder ſüdlichen,alsan dem nordlichen

Rande,aberinſolcherEilwar es nichtmöglichden Unter-

ſchiedzu meſſen,4) So langeſichder Mond innerhalb
des Sonnentellersbefand,ſchiender Sonne Durchmeſſer

größer
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größerzu ſeyn,alszuvorund hernah.Die vorhergehen-
denTagehatteer 26, 40 Theilemeines Mikrometersbetra-
gen, jeboabergegen 26,90. 5) Des Mondes Durchs
meſſerhabeichnichtgenaumeſſenkönnen,wie ih mir vor-

geſebthatte,denn innerhalb5 bis 6 Minutenfann ein
Beobachternichtaufalles,was beyſolchenGelegenheiten
vorfällt,gehörigAchtgeben;ſovielſchienichdoh mit

Gewißheitwahrzunehmen,daßer etwas kleiner,als 29
Min. 40 Sec.war.

In Torne hateinermeiner Freunde,doh nur mic

einem Fernrohrevon 2 Fuß,dieSonne ganzer6 Minuten

ringförmiggeſehen.
Der Ringward volllommeno St.43 M. oS.n. M,
Brachſich - o 49 0

Ende derFinſterniß 2 7 6

DieſeBeobachtungkönnteihrenNutenhaben, ob-

gleichdabeynur eineUhr iſtgebrauchtworden,dienach
einerMittagsliniegeſtelléwar, welcheih in einFenſter
‘gezogenhatte.

Beym EiſenwerkeKengis,4 Meilennordwärtsvon

ello,iſtdieFinſternißauchringförmiggeweſen, wie der

bereHammerherrSteinholzmichberichtethat; abervon

Juckasjerf,welches15 Meilen NW von Pelloliegt,
habeihvernommen, es ſeyda keinRinggeweſen.

Beobachtungenzu Hernoſand,
von LT. Gißler.

M derHerrenLectorenM. Strôms und M. Œurenüi,
2'$ und des ConreccorsM. StecTſeniiBeyſtandehabe

ih dieSonnenfinſternißbeobachtet,ſogutals ſichſolches
mit den Werkzeugenthunließ,die wir habentonnten.
DiegrößteSchwierigkeitwar, zuwiſſen,obunſereMittag8-
linie,mitder wirdievorhergehendenund diefolgendenTage

M 4 die
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dieUhrverglichenhatten,richtigwäre.Zu dieſerAbſicht
nahmenwir dea 2ten Aprilmit einem hölzernQuadranten
gleichgroßeSonnenhöhen,Vor - und Nachmittage.Der

Ausſc;lagwar einigermaßenunterſchieden, aber,durchein
Mitcelaus aílen,nachdem allesgehörigberichtigetwar,

fandih dieÁbrweichungder Mirtagslinieetwa 20 Secuns
den, Nach dieferAnleitungiſtdieZeitborichtigetworden,

Den 1f�euApril10Uhr522M. Vormittagswar dieSonne

nochunberührf;aver

IO tir74M.bemerfteman,daßdieFinſternißſchon
angegaugenwarz

o Uhr13M.40 S. Nachmittagsſaheman în einem
und demſelbenAugendlicke,ſowohlmit einem 20fußigen
Fernrohre,als in einem verfinſtetènZimmer,darinn das

Sonnenbild durchein Fernrohrvon 5 Fuß auf eineTafel
fiel, daßdes Mondes ganzerKörperſehrſchnellinnerhalb
des‘weſtlichenRandes der Sonnekam,und dieFinjiers
nißringförmigward.

Um 0 Phr19M, 36 bis37 S. ſahenwir auch11
gleih,ſowohlim gröfieenFernrohre,

als im finſtern
Zimmer,daß der Mond eineOeffnungim Ringeam oſt
lichenRande machte.

Um 1 Uhr40 M. 8S. ſahe man imfinſternZimmer
dieleßteSpurdesMonds im Sonnenrande.

Um x Uhr40 M. 13 S.endigtéſichdieFinſternißim

größernFernrohre.
Um 0 Uhr 16 M.36 bis 40S.da der Mond mitten

in der Some war, ſchiender RingaufallenSeitengleich
breitzu ſeyn,ſoweitſichnachdem Augenmaßebeurtheilen
lies, Mach den concentriſchenKreiſen,welcheaufdie
Tafelgezeichnetwaren , unter denender äußerſte, der9 Zoll
im Durchmeſſerhatte,gleichvon der Sonne ausgefüllt
ward, ſchiendieBreitedes RingesaufallenSeitennicht
vielmehrals7z des HalbineſjſersderSonne zu betragen.

Es
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Es warſehrangenehmzu ſehen,wie plöblichſichder

Ringſchloßund öffnete.Es betrugnichtmehralsz oder

4 Secunden,von dem Augenblicfean, da ihmnoch2oder
F feinesUmékeiſesfehice,biser ganz war,

Beobachtungenzu Upfal,
von F. Uallet.

Menbeobachtetedie Sonnenfſinſternißmitdem dollons-
L diſchenObzectivmikrometeraufedendieArt,wie

im Anfangeder AbhandlungenjeßigenJahresbeyder
Finſterniß1762beſchriebeniſt. Z< beobachteteinallen

113AbſtändezwiſchenHörnernder Sonne,von denen nur

dreyalsungewißvemerktwurden, Es wäre zu weicläuf«
tig,alleanzuführen, dieſerwegenhabei<h20 Augenblicke
erwählt, beydenen in der erſtenColumne dieSonnenzeit
der Beobachtungangefeßtiſt, in der zweytenderAbſtand
der Höcnerder Sonne,in der drittendieGrößeder Fins
ſternißinZwölftheilendes Sonnendurchmeſſers,oder in
Zollenund derenDecimaltheilen; dievierteColumne ents
hâltden Abſtandzwiſchenden Mittelpunctender Sonne
und des Mondes. Der Sonnendurchmeſſerwird 32 Min,
1,4 Sec,angenommen, und des Mondes ſcheinbarerDurchs
meſſerdadurchvermittelſtdes größernAbſtandeszwiſchen
den HörnernderSonne beſtimmt,welchenman 29 Min.
53 Sec,fand.

Den 1ſenAprilVormittags
Zoll
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Nachmittages
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DieGeſtaltderSonnebey dergrößcenVerfinſterung
war ſehrſchönanzuſchen,beſondersim verfir.ſtertenZimmer,
und zeigteſichanfangswie 5.Fig.VU, Taf.nachgehends
ſchienendieSpibenAB nachOſtenzurü, wiedie6.Fig.
zeigt,und endlichſaheſieaus wie 7.Fig.

Uncerder größtenVerfinſterungo Uhr9 M. 2 S-+
waren nur noch14, 6 Sec. von des Mondes Durchmeſſer
außerder Sonne,ſo,daß wenn ſichdieFinſternißnicht
nahebeymMittagezugetragenhätte,ſowäre ſieinUpſal
ringförmiggeweſen.

Den Schlußbeobachteteman um 1 Uhr39 M. 2 Sec.

Des Monds Durchmeſſer,der ſich29 M. 53Secun=
den fand,Úberzeugtemich, daßdes de la <ZzireGedanke
unrichtigiſt,daßderſelbeim SonnenkellerÉleinerſchiene,
als ſoſt: denn nachder Berechnungfonntedes Mondes
Durchmeſſerunter dieſenUmſtändennichtgrößerausſehen,
als efwa 29 M. 40 Sec. und ward dochhier13 S.gröſs
ſerbeobachtet.DieſeVergrößerungläßtſichnichtetwa
der Unſicherheitdes Werézeugeszuſchreiben,beſouders,
wèenn man die zo Sec. dazurechnet,welchedieangeſebte
Verminderungdes DurŸHmeſſersdesMondesausmachen,
denn einſogroßerFehler:iſtbeyden gewöhnlichenMifro«
metern nichezubefürchten,nochvielwenigerbeyden dollon-

diſchen;
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diſchen; auchzeigtdieUebereinſtimmungderBeobachtuns-
gen ſelbſt,beym Eintrittsund Austrirctedes Mondes im

gtenund 12ten derhierbemerktenAugenblie,zulänglich,wie

genau richtigdie Beobachtungenſind,welchesſichfaſt
von jedemPaareaugenſcheinlichbeweiſenläßt.Es ſcheint
mir alſoohneallenWiderſpruchrichtig,daßdes Mondes
DurchmeſſerbeySonnenfinſterniſſennichtvermindert, ſons
dern vielmehrvergrößertwird, wie UJonniers und

ŒMulersBeobachtungenbey derSonnenfinſternißden25ſten
Jul.1748genugſamzeigen,

*

Viele Beobachtungenveranlaſſenmichzu glauben,
daßdieLichtſtrahlen, diebeymRande des Mondes vorbey
gehen, gebrochenoder gebogenwerden,und daraus folgt
eineVergrößerungdes Durchmeſſers; denn wenn man

g.Fig.der VII,Taf.OA dergeſtaltzieht,daßſiedenMond
A LB berührt,foiſtAOB des Monds wahrerHalbmeſa
ſer;wird aberein andererStrahlaC in der Atmoſphäre
nachCO gebrochen,ſowird der Winkel COB der ſcheine
bareHalbmeſſer,welcherum den ÉleinenWinfel COA

größeriſt;gehtCa quer durchdie Atmoſphärenachder
Sonne, und wird wiederin D gebrochen, ſofolgtrücfs
wärts,daß ein SonnenſtrahiSD nachCO gebrochen
wird , und daß der zugehörigePunctin der Sonne aus

wärts gebogenwird,wie ŒKulerbeobachrethat (ſ.die
berliniſchenMemoires 1748,GS.108), und daßdes Mons
des Durchmeſſervergrößertwird, Ebendas ereignetſich,
wenn ſichdieUchtſtrahlenum den Mond beyA beugen,
wie ſichaus der Figurleichtabnehmenläßt; aberes iſt

wahrs
* HerrELulersAufſa6hievonſtehtinden Mem. de lÞ’Acad.

de Pruffe1748,p.193 Erhat dieAtmoſpharedesMonds
daraus beweiſenwollen Wayer aber willbeyeben deu
Finſkernißdes Monds Durchmeſſernichtvergrößertge:
fundenhaben, �.ſeineBeobachtungdieſerFinſkternißinden
fkoſmographiſchenSammlungenauf1748,S. 29.

ZBâſiner-
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wahrſcheinlicher,daß der Mond mit einerAtmoſphäre
verſeheniſt,in welcherdieSonnenſtrahlen.können gobro=
chenwerden. Daß der ſcheinbáreDurchmeſſerdes Mons
des beySonnenfiufterniſſenvermindert werden ſollte,
ſtreitetalſoſowohlwider die Macur , als wider die

Beobachtungen,

Beobachtungenzu Sto>kÿolm,
von P. Wargentcin.

8sereignetſichſelten,daß man den Anfangvon Sons

nenſinſternißenrechtgenau wahrnimmt,weilman die

Stelle des Sonnenrandes nichteigentli<hweiß, mo der

Mond eintreten ſoll,daherman aufmehrSeellenAcht
gebenmuß, und indem kann derMond gleichbeyeiner
eintreten,dahinman das Augenichtgerichtethat.Michcs
deſtowenigerglücftees jeßodem HerrnProf.Ferner, der

ſichgefallenließmir zu helfen,daß er mit einemdollondis

ſchenFernrohrevon 10 Fuß, und mit dem Augenglaſe,
das der GegenſtändeDurchmeſſer$7 mal vergrößert,
den Anfangder Finſiernißfaſtſozeitigals möglich
war, ſahe.
Dieſesgeſchaheum 10 Uhr48 Min. 56 Sec. Vormite.

Ichſabeihn10 Sec. ſpätermit einem gewöhnlichenFerns
rohrevon 8 7 F. ¿ânge,das dieGegenſtändenur zo mal

verarößert,und der HerrLectorWilke noh etwas ſpäter
mit einem dollondiſchenFernrohrevon 5 Fuß im finſtern
Zin:mer.Das Ende der Finſternißward noh genauer

bemerét,nämlich:

x Uhr39 Min, 52 Sec.Nachmitt.von mir.

T 39 55 von HerrWilke.
I 39 57 von HerrFerner.

Von den vielenMeſſungenmit dem Mikrometer,die
ih währendder ganzen Finſternißanſtellte,theilswie
weitdieHörnerderSonne von einauderabſianden,theils

wie
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- wie breicder unverfinſterteTheilder Sonne war, um dar-

aus das Zu- und Abnehmender Finſternißzu beredhs
nen,willichhiernur folgendeNKeſultateanführen:

Größe
derFinſterniß.Beym Zunehmen. BeymAbnehmen.

Zoll Uhr M. S. v. M, Uhr M. S.n. M,
I IO 56 10 IZ 309»
2 I 36e I 2g 12°,

3 11 10 go 5 I 17 52

4 II 18 4 - I IO 25 9

5- II 25 30 - I 2 53-
6 II ZZ 2 o 55 15

7 II 49 49 *_„- oO 47 49 -

g 11 48 20 5 O 40 çg >

9 11/566 9v.M. 0 Z¿ 17 - -

IO O Z 47 n. M. O 2

95

10,85ohng.0 14 z9 nM, 0 14 39 n.M,

Aus allenBeobachtungenläßtſichſchließen,daß
das Mitcel der Finſternißum 0 Uhr 14 Min. 16 Sec.

ohngefähreinfiel,und dieSonne am nordlichenRande bis

auf27 ihresDurchmeſſersverfinſtertwar.

Bey der ſtärtſtenVerſinſterungmaß man dreymal
des Mondes horizontalenDurchmeſſer.Zwveymalfander
ſich29 Min. 52 Sec. und einmal 29 Min. 47 Sec.;aber
wegen der beſtändigenBewegungder Sonne ſchienmir
Éeinerrechtgewiß.

Der errStaatsſecretärund RitterK!inezenſtierna,
nebſtHerrFernern, ſahenmic großenFeraröhrenUne

gleichheitenin dem Rande des Mondes,der in der Son«
ne war.

Ein Thermometer, das im Schattenhieng,ſtieg
vom Morgendieſesſ{ónenTagesbis 11 Uhr,von 5 bis

15 Grad überden Eizpunct.Nachgehendsveränderteſich
ſeineHöhenichteheralsgegen 12 Uhr,da es auſieng,ein

wenig
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wenigzu fallen,und beyder ſtärkſtenVerfinſterung142
Grad ſtand.Um 2 UhrNachmitc.war es wiederbey15
Grad und wasdarüber,

Beobachtungenzu Äbo.
HerrProf.Planmanbemerfce mit einem Fernrohre

von 9 Fuß
den Anfang 11 Uhr 11x Min. 54 Sec. Vormitt.
das Ende 2 © go MNachmitt.

HerrObſervatorJuſtander,mit einem 20 fußigen
Fernrohre

den Anfang 11 Uhr 11 Min. ç0oSec. ohngefähr.
das Ende 2 I 1 gué.

BeobachtungenzuCarlscrona.
HerrProf,Strómer mit einem Spiegelteleſfop

von 2 Fuß
den Anfang 10 Uhr31‘Mîn,19 Sec, Vormite.

das Ende I 26 7 NMNachmitt.
Die HerrenBereiſtrómund Feczollſtrómmit eis

nem 9 fußigenFernrohreim verfinſtertenZimmer
den Anfang 10 Uhr z1 Min, 35 Sec.

das Ende I 26 O

Weitläuftigkeitzuvermeiden,läßtman hierdieEra
ſcheinungendes Zu-und Abnehmensweg. Mur bemerkte

man, daßbeyder größtenVerſinſterungum 11 Uhr 58
Min. 37 Sec. von der Sonne 10 F Zollverſinſtertwaren.

Um ebendie Zeitſaheman auchaufder Tafelim finſtern
Zimmer, daßdas Sonnenbildgrößerzu ſeynſchien,als

zuvorund darnach,Der Kreis,in welchendas Sonnen-

bildzuvorgenau paſſere,war beyder größtenBerfinſtes
rung gleichſamzu enge. Das Bild war gleichſamaus ſei-
nen vorigenGränzengeſchwollen,

welches7 Zollund noch
einwenigmehrbetrug,nahgehendsaberfam es wiederzu

ſeinervorigenGrößezurück. |

Beobach-
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Beobachtungenzu Lund.

Den Anfangder Finſternißzu ſehen,gelungnicht,
das Ende aberward vom HerrnProf.Schenmark genau

bemerft,und zwar mit cinen 26 fußigenFernrohre
um x1Uhr 13Min. 51 Sec. Nachmicc,

Vom HerrnObſervatorLTenzeliusmit einem 21 fuſ«
ſigenFernrohre

um 1'Uhr13Min. 48 Sec, Nachmice,

Bey der größeſtenVerfinſterungwaren 10 2- 2oll
bede>e. Die úbrigenBeobachtungenmit dem Miérome=
ter werden verſpart.

BeobachtungenzuLandscrona.

Der HerrOberſteundRitterStruſſenfelt,mit mehr
HerrenOfficieren,habenaufdieſeFinſternißmic guten
Jnuſtrumentenund vielerSorgfaltAchtgegeben.Hier
wird nur das Ende angeführt,das mit achtFernröhren,
großenund Éleinern,bemerktward, Man ſahees
mit einem Fernrohrevon 6 Fuß 1 Uhr11 M. 35S.n,M.

einem SpiegelteleſÉopI II 40

einemFernrohremit einem
Mikrometer 1 11 44

Um 11 Uhr41 Min,44 Sec. v. Mité,war dieSonne
10,88Zollverfinſtert,

SDP

111,Bes
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II

Beſchreibung

eines neuen Hebezeugé,
angegeben

vom

Abbe Don Jaques Ventura,
MathematicusderRepublikVenedig

Aus dem Franzöſiſchenins Schwediſche
überſeßt.

Zuſanz:menſeßungvornehmlichin einem Cylinder,
einem Nade,und einerSchraubeohneEnde be-

ſteht,allesdas Uebrigedientnur,dieabgezielteWirkung
bequemerzu erreichen.

Die Maſchinekann nachGefaſlengrößeroder klei
ner ſeyn;wenn ſieaber5 geometriſcheFuß langund zZFuß
breitiſt,ſoiſtſiegroßgenug,auszurichten,was insgemein
von ihrerfordertwird,

Sie mag großoderkleinſeyn,ſobleibtſiedoh im-
mer gleicheinfach.

Die Maſchinefann zwo Stellungenhaben, iſaber
beydemalgleichſtark.Die verticaleStellungiſdie,wenn
dieKraft,welcheſieinGangbringt, verticalangebracht

wird;

(E
iſteineſehreinfacheMaſchine,deren mechaniſche
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wird; und die horizontale,wenn die ziehendeKraft horis
zontalangebrachtwird.

Die verticale Stellung zeigtſichV. Taf,1, Fig.und
diehorizontaleVI. Taf.1.Fig.

Die Schraubea mit ihremRade b ſindineinem Élei«
nen ſehrſtarteneiſernenKaſtenAB V, Taf.2. Fig.eins
geſchloſſen.

Mitten durchdas Rad b Zz.Fig.gehteineeiſerne
StangeCd, von welchereinTheilrund,der andere vier-
ecfichriſt,damit,wenn dieSchraubedas Rad in Bewes

gung ſeßt,dieeiſerneStangezugleichmit allem,was daran

befeſtigetiſt,eineCirfelwendungmacht. Das untere

Ende d muß ſolchergeſtaltconvexund rund ſeyn.
DieſeZuſammenſeßungalſomachtden Grund dieſer

Vorrichtungaus.

Die Arc,wie man den erwahnteneiſernenKaſten
anbringenwill,und deſſenRichtungmitſeinerWelle,kömmt
allemalaufdieWirkungan, welcheman ſichdabeyvors
geſeßthat,denn ſietheiletihreStärke alledem mit, was

um dieWelle gewundenwird,
und dieArt,dieſesHebezeug

zu bauen,ſowohlinſeinerwaagrechten,alsinderlothrechten
Scellung,läßtſichaus Folgendemdeutlichwahrnehmen-

Man macheeinGeſtellecd, V. Taf.1. 4.Fig.deſſen
Grund ED x, 4. 5.Fig.iſt,davon dieVorderſeitenachD,
die hinterenachE gefehrciſt.Durch das LochEF des
Bretes CG gehedie eiſernStangeed dergeſtalt,daß
das runde Ende d in dieHöhlungH 1. 4. 5. Fig.geht,
ſo,daßes ſichdarinnenleichtwendenfann.

Der eiſerneKaſtenAB wird nachgehendsobenauf
dieplatteSeitedes hölzernenGeſtelles.C G geſeßt,welches
‘mitſtarkeneiſernenBändern wohlverſtärktſeynmuß.

Das LochE F und dieHöhlungH müſſenmic Ciſen
oder Mecallgefüttertſeyn. Die eiſerneStangecd geht
durcheinenhölzernenCyliuderoder eineWelle L. deren

Höhlungviereckichtſeynmuß, und fürdieeiſerneStange
cd paßé.
Schw, Abh.XXVL. 25, N Alle
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AlleTheiledes hölzernenGeſtellesmüſſenmit ſtar-

feneiſernenKrampenoder Bändern verſtärktſeyn,1. 4.

Fig.V. Taf.
Man ſeßtauchan dieHinterſeitedes hölzernenGe-

ſtelleseineandere fleinerehölzerneWelle m, dieauchaus-
gehößltif.

Die beydenEnden e e, der SchraubeohneEnde a,

2. Fig,werdenvierecfichtund ſolanggemacht, alsnörthig
iſt,daß die Kurbeln daſelbſtkönnen beveſtigetwerden,
deren Halbmeſer1 Fuß iſt,oder auch mit den!Rade VI.

Taf.2. Fig.deſſenviere>kichreLécherim Mittelpuncte,an

die vicrecfichtenEnden der SchraubeohneEnde ee ges

ſeßtwerden.

Den WiderſtandeinigertauſendMark zu überwinden,

dürfennur 2 ¿eute dieKurbelnfumdrehen.Aber größere
Laſienzu heben,bedientman ſichder Armräder,welche
alsdenn,nachdem der Widerſtandgrößeroder geringeriſt,
von 2 oder mehrPerſonengezogenwerden.

Wenn man ſichderſelben,einegrößeretaſtzuerheben,
bedienenmuß , ſokann man iraAnfangedes Drehens, und

ehedieganze taſtin Bewegunggebrachtwird,ſichder
Kurbelabedienen, damit Zeitzu gewinnen,Denn da die

KurbelneinenkleinernDurchmeſſerhaben, als dieRäder,
ſogehenſicſchnellerherum,und ſolchergeſtaltbedientman

ſichder Kurbeln, bis daß die taſtfürihreWirkungzu
großwird,da man denn erſilichdas Kad nimmt.

Will man ſolchergeſtalteinetaſtziehenoderaufwin-
den,ſowindet man zuerſtdas Seilviermal um dieWelle
L, undbefeſiigetnacgehendsdie taſtan das Ende der

Welle n. NachgehendsziehteinePerſondesSeilesande-
res Ende P ſtartnachſich],unter der Zeit,daßdieArmrâ-
der herumgedrehetwerden, ſo,daß wenn dieSchraube
ohneEnde herumgedrehet-wird,ſiedas Rad b auchherumfühs-
ret,das Raddie eiſerneStange,dieciſerneStangediehölzerne
Welle,und ſodasSeilmitallem,was daraniſt,gezogenwird,

Rill
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Will man der Kraft des Armrades zu Hülfe kom-

men, ſoſe6tman zwo Hebſtangenx, 1. 4. Fig.wechſels=
weiſeindiehölzerneWelle m, die an der Hinterſeiteiſt,um
welchedas Ende des Seiles P dreymalgewunden,und
nachigehendsvon einer Perſonſtarkgezogenwird,indem
einoder zween Mann mit HebeſiangendieſehintereWelle

umdrehen.
Ob man gleichdieſesHebezeugaufdiegewöhnliche

Art befeſtigenkann,ſoiſtes doh auchgenug, es miteí

nem Seilefeſtan einenPfahlzu binden
, der indieErde

eingeſchlageniſ, oder an eineanderefeſteStelle, welches
ſehrvortheilhaftiſt,weilman alsdenn,um das Hebezeug
fortzurücfen,nur das Seil verlängerndarf,und wenn es

an einem einzigenPunctefeſtiſt,kann man es nachallen
Seiten wenden ,

und ſihſolchergeſtaltdeſſelbenmit Be-

quemlichfeitauf unterſchiedeneArc, und weit herum
bedienen.

Das UnctertheildesHebezeugsverſiehtman miteiſer-
nen Krampen, die in gutem ErdreicheſtattPfählenund
Seil dienen. S.die 1.Fig.wo allesnachdem Maaßſtabe
gezeichnetiſ.

Das Hebezeugbequemzu verrücken,wenn man es

von einerStellean die andere bringenwill,ſeßtman zu
äußerſtunter ſeineGrundfläche2 AxenmitfleinenRadern,

ZurhorizontalenStellungdes Hebezeugesmachtman

dieGrundflächeCP platt,V!, Taf.1. Fig.von zwo dicken

Planken, welchemit zween NagelnEeFtGg zuſammen
befeſtigtwerden , und mit eiſernKrampenwohlverburiden
ſind.Die VorderſeitederGrundflächeiſtD a, dieHinter-
ſciteCc, Man ſeßtnachgehends2 aufrechtſiehendeKlöber
Hh, li darinn,die man mit eiſernenKrampenbefeſtigt.
Landgsdes Bodensin derMittebefeſtigeman auch lothrecht
in einem von ihnendieeiſerneHülſeAB, welchedas Rad
b und dieSchraubeohneEnde mit einem ſtarteneiſernen
Bande enthält,ſo, daß das untere Ende d der eiſernen
Stangecd, welchesV. E 3, Fig.i bezeichnetiſ, in

den
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den zugehörigenKlosli geht,und dieeiſernéStange,
wie zuvor,durchelnehölzerneWelle Kk geht.Darüber
macht man einBeſtelle, deſſenTheileaus einem hohlen
Scúck HolzbeſtehenLI, nebſtzwo Säulen,nachder
tängeder Grundfläche,und 2 nachderſelbenBreite. Die

beydenerſtenMm Nn werden mit einem der Enden in

die GrundAächeeingezapft,und mit dem andern in das

Stúck HolzL1, ſolchesaufrechtzu erhalten.Die eincder

leztenSäulen Pp iſmit dem einenEnde Þ an dem Nagel
Ft, und mic dem andern p indas Stück Holzbefeſtigt,auf
ebendieArc , wie dievorigenSäulen,und die andere iſt
mic dem einenCude ausroärtsin den Kloßbefeſtigt,darinn

fichdieeiſerneHülfeAB befindet,mic dem andern inein

StúckHalzaufebendieArt wie dievorigenSäulen.
Durchdas ¿ochdes StücksHolzlaſſeman eineWels

leQX gehen,deren Kopfoder oberesEnde Q_Löcherhakt,
dieHebeſlangenR K dadurchzu ſchieben, und das untere X

einevierectichteDeffnung,welHe gleichzu dem viereckiclhten

Ende der SchraubeohneEnde paßt,ſo,daßdieVorriche-
tung hierebendieiſt,wie mic dem Armrade beyder ver-

ticalenStellungdesHebezeuges.
An derHinterſeiteſektman aucheine ſolcheWalze

ein,wie beyder verticalenStellungbeſchriebeniſt,mic
gehörigenLöchernfürdieHebeſtangenTLT.

AlliedieſeTheilemüſſenſtatkund mit eiſernenBâns-
dern wohlverſehenſeyn,und die,welcheder Abnußung
am meiſtenunterworfenſind,mit Eiſenoder Metall be-

fleidetwerden.
® DieſesHebezeugwird aufeben dieArt geſtemmt,
befeſtigtund fortgerü>t,wie das lothrechte.

Es iftleichtzu begreifen,wie man ſichdeſſelbenbes

dienet.Man ket nämlichſovielHebeſtangen, als man

will,und alsPlaßhaben,in das ObertheilQ „ ſiemögen
6, 8 oder mehrFuß langſeyn. An dieſeHebeſtangen
bringemandie ziehendeKraftan, welchſolchergeſtaltQX
umdrehet, wobeyzugleichdieSchraubeohneEndedergeht
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geht, welche das Kammrad b herumführt, ſammt der

dadurchgehendeneiſernenStangec d,und der daran ſißen-
den hölzernenWelle,um wclchedas Seil viermalgewun-
den iſt,welchesvon einerSeitedurcheinenMann vonder

Welle abgezogenwird , und aufderandern Seitean die

taſtbefeſtigetiſt,welcheſolchergeſtalcin Bewegungge-
brachtwird.

Der Stärke des Hebezeugeszu Hülfezu kommen,
fann man noh HebeſtangenLTin dieWelle Ss aufeben
die Art anbringen,wie beyder verticalenStellungdes
Hebezeuges.

Von der anſehnlichenStärke dieſerMaſchinezu
urtheilen,darfman nur dieVerhältniſſeder Schraube
ohneEnde,des Kammrades und der Hebeſtangenbez

trachten.
Esverdient alleAufmerbſamkeit,daßdieBewegung

beydieſemHebezeugeganz gleichförmigiſ, ohnedie ge=
ringſtenhartenStöße,auchwenn diegrößtenKräfteund
taſtendaran angebrachtwerden. Außerdembrauchtman
bie.feineſolcheVorrichtungen,wiebeyandern Hebezeugen
tiócthigſind, zum Bremſenund Sperren, daßdieMaſchine
unter der Arbeitgehemmtoder zurückzu gehenverhindert
wird. GegenwärtigesHebezeughatnämlichvermögeſei=
ner ZuſammenſeßungdieEigenſchaſt, daß es nichtzurücke«
geht, nochvielwenger dieziehendeKraftnachder entge-
gengeſ-ßtenSeiteführt,und man alſonie verliert, was
man einmalgewonnen hat,wenn man es nichtvorſeblich
darnachmacht.Eadlichiſauchdas zu merken, daßman
dieſesHebezeugſtärkeroder ſchwächermachenkann,auh
es ſchnelleroderlangſamerkanngehenlaſſen,ohnedaßes
wenigereinfachwird.

Wenn man dem Grunde dieſesHebezeugesnachſin=
net, und es verſucht,ſowird man ſeineVorzügeleiche
eutdeen

N 3 Seine
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SeineſehreinfacheZuſammenſeßungmacht, daß;ſei-

ne Wirkungbeſtändigiſt, und daßes nichtleichtinUn-
ordnungfômmt.

Es nimmt nichevielRaum ein,daheriſtſeinGes
brauchallgemeinerund an mehrOrtenanzubringen,als der

GebrauchandererHebezeuge,und dieſesdeſtomehr,weil
ſeineBewegungverticaliſ, da andere in der Engeniché
Fônnen gebrauchtwerden,weil ihreBewegunghorizontal
iſt, DieſesWerkzeugbrauchtnictmehrRaum ,

als

ſeineGrundflächeeinnimmt. WenigPerſonenkönnenalſo
damit eben das bewerftſtelligen,was eineMengeBolts
beyermangelndemRaume mit dem gewöhnlichenHebezeuge
verrichtenfann.

:

Man fann dieſesHebezeugallemalna<hBedúrfniß
einrichten,es läßtſichvon unterſchiedenerGeſtaltmachen,
und diezieherdeKraftdaran aufmancherleyArt anbrin-

gen,anſtatt,daßbeyden gewöhnlichenHebezeugen,gleich=
großeAnſtaltenerfodertwerden,wenigoder viel¿aſtauf-
zuwinden.

Seine gleichförmigeBewegunggiebtihmauchviel
Vorzugvor den gewöhnlichenHebezeugen,die mit vieler

Kraft,durchheftigeRückungenwirken müſſen,welches
den SeilengroßenSchadenthut,und ſelbſtdieGebäude
erſchüttert„inwelchenſiebefeſtigetſind.

Weil dieſesHebezeuginAnſehungſeinerZuſammens
ſeßungnichtzurückläuft,wo nichtdieziehendeKraftmic
¿Fleißgeändertwird,und es ſichohneMannsſtärkeoder
einanderes Mittelſtemmenläßt,ſoiſtman nichtnur ſis
cher,nie wieder zu verlieren,was man einmal gewonnen

hat,ſonderndieArbeiterſindauh von allerGefahrihres
¿eibesund ihrerGliedmaßenfrey,da beyden gewöhns-
lichenHebezeugen,wegen ihrerUnbehülflichfeit,

wenn ſie
ſo‘lengehemmtwerden , oder wegen der Ueberwuchtder

¿aſtüber dieziehendenKräftean den Hebeſtangen,oder

au weil dieSperrkegelu. d. g. ausweichenund brechen,
ojtdieMaſchinemic ſolcherHeftigkeitzurückläuft,daßal-

les,
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les, was ſichzwiſchendenHebeßangenbefindet,inStücken
geht,oder alsveri>hrenarzuſeheniſt,

7

Wie dieſcsHedezougſehrvielStärte beyſeinenan-
dern Bequemlichkeitenhat,ſoerſire>tſichauchſeinNuken
ſehrweit beymHäuſer- oderSchiffbaue,zurSee,das Ge-

{ß oder ſchwereWaaren ein- und auszuladen,und viel
Leuteund Arbeitzu erſparen.

|

Endlichhates einenbeſondernNutenbeyeinem in
derSchiffahrtſehrwichtigenVorfalle,ein Schiffſelbſtzu
retten. WeilſichſeineStärke nachGefallenvergrößern
laßt,ohnees wenigereinfachzu machen,und ohnedie
LängederHebeſtangenzu vermehren,ſokann es ebendie

Wirkungthun,wiemehrgewöhnlicheHebezeugezuſam-
men, und wenn alſoder Anker ſollgelichtetwerden,wozu
diegewöhnlicheWinde aufdem Schiffe,nebſtmehrbe-
ſchwerlichenMitteln,welchedie Seecofficierebewerkſtelli-
gen müſſen,nöthigiſt,ſokann dieſeseinzigeHebezeugvöls
ligſtattallerandernBemühung genug thun,und ſolche
ſelbſt,nahBedúrfnißund Umſtändenübertreffen,

N 4 1v.Bón
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IV.

Von der

Höhe des Nordſcheins.
Bon

Torbern Bergman.

ErſteAbtheilung,

Ciemerkwürdigenund ſchönenErſcheinungen,welche
¿ unter dem Namen des Nordlichtesbeſondersun-

Ew ſernnordlichenHimmelzieren,habenſichſeit1716
in Menge eingefunden.Man ſahedergleichenfreylih
wohlſchonzuvor,wie,was Runius geſehen,außerau-
dern Nachrichten,bezeugt,dochwaren ſievielſeltener,und

habenvermuthlichum dieſeZeitden Namen der Zun-
melszeichenbefommen,denſienoch.anvielOrten behal-
ten. Der Aberglaubeließſichnichteinreden,daß nicht
ſomerklicheErſcheinungenebenſobedeutendwären,alsKos
meten; man ſaheſiealſoals Vorbotender merklihſten

Berz
|

* DieſesGeſichtereignete< 13 Viertheilmeilenvon Upſal
beym MarſtadiſchenGaſthauſe1702 den 31ſ�enMay alten
Srils,und nichtden 13tken,wie dieBeſchreibungſagt,wel-
chesdaraus klariſt,daß es den heiligenDreyfaltigkeit$»
abcnd geſchahe.Erbildete ſichein;in N, NW und NO
Löwen, Schweine,Sradte,brennende Garten u. �.w.
zu ſehen.

Menn in folgenderAbhandlungeinTaggenanntiſt,#0
verſiehtman allemalden neuen Calender.

Anmerk, der Grundſchrift,
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Veränderungenan. Nach der verſchiedenenGemüthsart
und Furchcſamkeitder leute,‘habendieſeFlammenganz
unterſchiedeneDingevorſtellenmüſſen,Jn Morden,wo
dieHauptneigungaufden Krieggieng,und wo dieKriegs-
flammebey derſelbenleßtenWiederkunftaufsheftigſte
ausgeſchlagenwar, ſaheman meiſtensſtreitendeHeere,die
einanderaufdas blutigſtebegegnetenzGeräuſchederWafs
fen,Schüſſeund Feuernward auchrechtgenau von vielen

gehört.JunGriechenlandhabendieſeErſcheinungenver-

muchlichvordem JupitersRach aufdem Olympusvor«-
geſtellc,und den DichternAnlaßgegeben,einengroßen
TheilihrerGötterlehrezu erdenken; an andern Orten hat
man in ihnenGeſpenſier,und alles was ſchre>lichiſt,ge-
ſchen:aberdieſesallesauszuführen,und in vollflommenes

iht zu ſeßen,geſtattetmeine gegenwärtigeAb=
ſichtnicht. |

2)Die mächtigeEinbildung,vermögeder dieéeuteſe
hen,was ſienichtſehen,und hören,was ſienichthören;
hatnachund nachvielvon ihrerGewalt verlohren.Dié
meiſtenſehennun faltſinnigden Nordſcheinfüreinen un-

beſtändigenund flüchtigenGlanzin der $ufcan, der höóchs
ſtenseinigegeringeAenderungenin der Luftmachenföôn=
ne, GleichwohliindſeinwahrerUrſprungund feineUr-
ſachennoh ſchwereGeheimniſſefürdieNaturforſcher.
Fleißigeund genaue Beobachtungenwären der einzige
Weg, unſererUnwiſſenheitabzuhelfen,und dergleichener-

wartet man mit Grunde aus dem Morden,wo dieſeEr-
ſcheinungenallgemeinerſind,und höheram Himmelſte-
hen. Man behauptethiermitdochnicht,daßdieGelegen-
heit,ſiezu beobachten,deſtobeſſerſey, jenäherman dem

Pólekômmet,denndieſeshat,wie allesandere,ſeinegewiſ=z
ſenGränzen.Die,welcheihnbeſtändigodermeiſtensum ih-
ren Scheitelpunctſehen,ſchendieMaterie am dünnſten,
jaof ereignetes ſich,daß dasjenige,was am Scheitel.
punctekaum gemerktwird,oder wenigſtensſehrdunkel
und unordentlichagusſieht,in geringererHöheklarund

M5 deutlich
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deutlich iſt.Dieſesmuß ſichallemalereignen,ſooftdie
Sichten der Macerie überallgleichdie ſindund mit der

Erdflacheparallelliegen.Denn es ſtelleH AB VU, Taf.1 F-
dergleichenvor, ſoiſtdem, der ſeinAugeîn O richter,die

AB am fleinſten,dieverlängertdur< der Erde Mittels

punctM gebt,und von den andern diefleiner,welcheder ers

ſtennaherliege.Hiervonaberwerde ih an einem andern
Orte mehrreden.

P Esiſt eínUmſtand,aufwelchenbeyErélärung
des Nordſcheinsvielankömme,wo er ſeinenSib inunſerer
tufthabe.Ließeſichbeweiſen,daß er ſihvielhöheraufs
hâlt,alsDünſteſteigen,ſowürde man ſeineMateriever«

gebensunter den übrigenLufterſcheinungenſuchenz
U. |.ww.

NichtalleinunterſchiedeneTheileebenund deſſelben
Mordſcheines,habenvon uns unterſchiedenenAbſtand,
weil man zuweilendeutlichſieht,daß einerden andern bez

de>et;ſondernaucheineund dieſelbedieſerErſcheinungen
hatvermuthlichzu einerZeitmehrHöhe, als zu der an-

dern. Es muß alſoeine gewiſſeDice in der Schicht
ſeyn,in der ſieſichallemalbefindè.Es iſtwohlderMÚ-

hewerth,dieGränzenzu unterſuchen.Fchwilldaherjeúo
nachden obernforſchen,welchenihtleichtüberſtiegenwer=-

den,und in folgenderAbtheilungdieuntere,uncer welcher
ſieſichnicheleichtſenfen,

4) Vor dem Jahre1726wagtekeinGelehrter,das

Nordlichtúber andere Lufterſcheinungenzu erheben,und
ſolchergeſtalthieltman es.meiſtensfürniedriger,als die

gewöhnlichenWolken. AberHerrLNairan ſuchteſicherern
Grund zu ſeinenGedanken : er beobachtetedieſeſeltſamen
Erſcheinungenſelbſtfleißig,und ſammletedergleichenAns

meréungenvon andern Oertern,durchderenVergleichung
er endlichveranlaſſetward,derſelbenAufenthaltanſehnlich
zu erhöhen.Eine ſoungewöhnlicheMeynung fandans

fangsvielWiderſpruch,deſtomehr,weil des tſftkreiſes
ange-
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angenommene Höhenichtzureichte,dieNordlichternoh
zu beherbergen;aberHerrMairans Meynuna bekam
durch neue Beobachtungenimmer neue Stärke. Fndeſſen
hatder alteGedanfe,bisaufunſereZeiten,beyden meis

ſtennochdieOberhandbehalten; da aberBeobachtungen
und Berechnungenmit dieſerErniedrigungdesNordſcheins
niclitzu beſtehenſchienen,ſohatman gegen ſoungelegene
Zeugenunterſchiedeneseinzuwendengeſucht, ihreGlaub-
würdigkeitzu vermindern. Worinnen dieſeEinwendun-
gen beſtehen,und wie weit ſiefürgegründetzu erfennen

ſind,wird ſichaus der lebtenAbcheilungbeurtheis
lea laſſen.

5) Die wahreHöheder Nordſcheineläßtſichbeſon4
dersaufzweyerleyArt aus Beobachtungenfinden.Die
erſtehatder Prof.F. C. Majer in den Abhandl.der
Petersb.K. Afad. der Wiſſenſch.1V.Th.angegeben,und

ſieiſtvon deſtogröóßermWerthe,weilſiekeineübereiſtim-
mende Beobachtungenvon andern ODerternnöthighat,und
nichtmehrvoraugsſeßt,als diePolhöhedes Beobachters,
und des NordlichtesſcheinbareHöhe und Weite am

Horizonte.

PDpT (2.Fig.)ſeyeinMittagskreisderErde,P p
dieAre, DI der Durchmeſſerdes Aequators,N das

Höchſtedes Bogens,welchesman vollkommen in‘Norden

annimmt,O dieStelledes Beobachters, und UK des

Horizontsund des Meridians Durchſchnite.Nun nehme
man MP =a, fin.NOR=m, den Colinusfürdes hal=
ben BogensWeite= g, lin.tot. = 1, lin.PO= Col.
latitud.= q, ſin,(90Gr. + latitud.loci -- des Bogens
ſcheinbarerHöhe)= b und ON = y,ſo hatWMVajerbes

2m2ag*q°
b° _ B°q?

Mit Zahlennach dieſerFormelzu rechnen,iſſehr
weitläuſtigund ſchwer,aberKrafthatdurcheineſinnrei-
cheBerwandlungdieLogarithmendabeyzu brauchenges

lehrt,

wieſen,daßy =
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lehrt, und dadurch einen ganz leichten Weg gewieſen,dié

BortheiledieſerMéthodezu brauchen.Wenn man

2mag*q? diobenu, unten mit b° dividirt,ſobelômtmanb— g°q°
g

2

q
2

bh
7

y=2ma (———=)aberder gebrocheneFactor
Ot.

b* è

¿ſtnichesanders,alsdas QuadratderTangenteeinesWin.

Fels,deſſenSinus iſt;ſuchtman alſodieſenWinkel,

und ſeßtihn=

t

: ſoorwandel ſichdieleßtangeführteFor-
mel leichtinfolgende:Log.y = Log.2 + Log.a + Log.
m + 2 Log.t —

3 Log,Radii._

NachdemON bekanntiſt,iſtes nichtſchwer,NA zu
finden,oder dielothrehteHöheüber der Erdflächezu be-

rechnen; denn weildieSeiten

O

M und ON, mit den dazwis-
ſchenliegendenWinkelnM ON gegebenſind, ſofindetman

leichtjedender andern Winkel N und OM N nachGez

fallen,darausMN, und endlihNA = MN — AM,

6) Wie leichtund vortheilhaſtnun auchdieſesVer-
fahrenif,ſoiſtman dochſeltenim Stande,Beobachrun=
gen,dieſichdazuſchi>ken,zu erhalten.Es wird erfordert,
daßdieBogenmit den Polenconcentriſchſind,oder ihre
Mittelpunctein der Axe der Erde,wo nöthig,verlängert
haben; dieſeVorausſeßungtrifftnichtoftzu,manchmal
aberereignetes ſichdoh,und ſolcheVorfällemüſſennicht
verſäumetwerden. FolgendeſiebenBeobachtungenhaben
dieerfoderteBeſchaffenheit.Jn derBerechnunghabeich
den Halbmeſſerder Erde a 596 ſchwediſcheMeilen ange-

nommen, weilMA in den meiſtenFällennichtweit vom

Polelicgt,Wenn man diebeyderRechnungangenom-
menen
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menen Größenaufeinenodereinpaar Grade fehlerhaft
annimmt,ſogiebtdieſeszroarim AusſchlageeinenUnter«

ſchiedvon einigenMeilen,aberdas hatbeyſogroßenHöôs
henwenigzu bedeuten,dieHöhenbleibendoh allemalbe-
trächtlichgenug, den Nordſchein.vom Aufenthalteanderer

tuftbegebenheitenzu entfernen.-
A) Der bekannteund großeNordſchein,den Gaſ-

ſendizuPeinier1621 den 12, Sept.ſahe,wird von ihm
ſelbſtan unterſchiedenenStellenſeinerWerke beſchrieben,
als ein hellerBogen,der faſtbis an den Polarſtern
qgieng,und folgüchohngefähr402 Grad über den

Horizonterhobenwar, der AbſtandſeinerSchenkel
aufjederSeitevon LTorden berrugaufdem <Z>oris
zonte etwg 60 Grad. Dieſerwar ſolchergeſtaltohneAb
weichung, und ſeineganzeWeite wenigſtens119 Grade.

Nimmc man nun diehalbeWeite 59 Grad 30 M,
an,ſofindetſichdurhRechnungnachvorhergehenderMe-

thode,daßer 122 ſchwediſcheMeilen vom Augeentferne
geweſen,ſeinelothrechteHöheüher der Erdflächeiſ$5
Meilen,und er iſt.durchdas Zenith7 Gr. 49 M. nords-

wärts von Peiniergegangen,oder im 51 Gr, 17 M. norda

licherBreite.
DieſeſchóneErſcheinungzeigteſichîn ganz Frank=

reich; GaliläusbeobachteteſiezuVenedig,janah Gaſs
ſendiBerichtenward ſieauchzu AlepinSyriengeſehen,

B) 1730 den 16.März beobachteteKrafrzu Peters-
burgeinenBogen,der 9 Grad hochwar, und zurhalben

Weite
* HerrMairan hat eben dieBeobachtunggebraucht,und

eben dieGrößen zum Grunde der Rechnunggelegt; aber
er muß ſichverrechnethaben,oder es muß ein Schreih-
fehlervorgegangen feyn; deun er befêmmt y = 232,1
franz.Meilen,da es wirklih293 ſolcherMeilen kömmt,
deren 25 aufeinenGrad gehen.Nimmt man abery = 222,1;
ſofindetſichAN = 169,wie er hat, gegentheulsfömmt
aus]yl= 293, AN = 295 franz.Meilen.

Anmerk. der Grundſchrift,
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Weite 45 Grad hatte. Hieraus befkömmtman den Ab-
ſtandvom Auge$6 Meilen,diewirklicheHöhe20 Meilen.
Ergiengdenen durchden Scheitel,die7 Gr. 56M. nord-
warts von Petersburgwohnten.

C) 1730 den 6. Sopt.ſaheer einen andern Bogen
9 Grad 12 M. hoch,und £4 Gr. weit,der folglichvom

Auge 101 Meilen über dieErdfläche24 Meilen erhoben
war, in69 Gr. 11 M. Norderbreice,wo der obereRand

durchden Scheitelgieng.

Krafterinnertzwar nicht,daß dieſerBogenohne
Abweichunggeweſen,weil er aberUJajersVerfahrenzur
Berechnunganwendet,ſoiſtkeinZweifel,es habehiereine
ſonôthigeVorausſebungſiatcgefunden,die ſeinertiefen
Einſichtnichtentgehenkonnte.

FolgendeBeobachtungwird von ihmebendafelbſtim

IX. Theileder petersburgifchenAbhandlungenmitgetheilt,
dochohnezu erwähnen,wer ſieangeſtellthat.

D) 1730 den 2fen Nov. ſaheman zu GenfeinenBo-
gen,der 12 Gr. hoh und 75 Gr. weit war; ſeinAbſtand
vom Augedes Beobachterswar 195 Meilen,und dieloth-
rechteHöhe68 $ Meile,folglichgienger in derBreite62

Gr. 53 M. dur den Scheitel.

DieſerNordſcheinwar inEuropanichtſehrmerklich,
man fonnteihnhiernur ſpatſehen,aber in Neuengland
zeigteer ſichum 6 Uhr des Abends in vollkommener

Pracht,wie man aus Prof.Greenwoods Berichtein den
philoſ.Tranſactionenſieht.

E) 1750 den Z3tenFebr.zeigteſicheinerder merf-

wúürdigſtenNordſcheine.Der Bogenwar mit dem Aequa-
tor parallel,der Rand wohlbegränzt,großeSterne nahe
an oder in ihm,man ſaheihnin ganz Europa,wo Wol-

fen es nichthinderten,und das unter verſchiedenenMit-

tagséreiſen,ohneeinigeAbweichungen,daherer weder eine

ſcheinbarenochwirklicheAbweichungvom Nordſtrichegehabt
hac,
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hat.Zu Upſalwares ſelbigenAbend trüb;abervon dem

damaligenObſervatorZjorterfindetſihim Tagebuche
angezeigt,es ſeyungewöhnlichhellgeweſen.Die Wolken

hindernwohldixErſcheinungſelbſtzu ſehen,aberdas Licht
Fönnen ſienichtallemalverdunkeln.

HerrFouchyfandum 6 Uhr dieſenBogen26 Gr.

zo M. hoch,und ohngefähr102 Gr. weit. HerrMairan
obſervirteim Louvre eben dieElemente, vermittelſtderen

ſeinAbſtandvom Auge 133 Meilen,dielothrehteHöhe
70 gefundenwird. Er giengdenen,die unter 59 Grad

8 M.Norderbreitewohnen,durchden Scheitel.
Außerdembeobachteteihnder Herrd?Arquierzu

Toulouſe;HerrAbauzitzu Genf,u. a, an unterſchiede»
nen Orten.

F)1751den 23ſtenOct.beobachteteHerrProf.Fer-
ner einenBogenzu Upſalum 9 Uhrdes Abends,deſſen
ſcheinbareHöheim Norden am größtenwar, und 40 Gr.

betrug,dieWeite zwiſchenden Schenkelnaufdem Horis
zontewar 60 Gr. Nach Majers Formelfindetſichder
Abſtandvom Auge208 Meilen,die lothrechteHöhe151
Meilen. Ergieng 12 Gr. 19 M, nordwärts Upſaldurch
den Scheitel.DieſeBeobachtunggiebcdieHöhevielgröfe
ſeralsdieanderen,aberparallactiſcheBeobachtungenüber-

zeugenuns, daß der NordſcheinzuweilendieſenAbſtand
hat. HerrYan LToppenbeobachteteebendenſelbenin
52 Gr. 22 M. Polhöhezu Schwanenburg,zwiſchendem
HarlemerMeere und dem Y, wie aus den Abhandi.der
harlemiſchenGeſ,der Wiſſenſch,zu ſeheniſt,aberHöhe
und andere Umſtändeſindnicheangezeigf.

G) 1764 den 22ſtenFebr.zeigteſihzu Upſalein
fhöner,aberſehrveränderlicherNordſchein.Ohngefähr
um 9 Uhrſkundereinwenigſill,und da maß ichdiegröß-
te Höhe des hellenBogens, welchemitten unter dem

Polarſterne18 Gr, úber dem Horizontewar. Die Weis-
te zwiſchenden Stellen,da dieSchenkelaufden Horizont
trafen,betrug94 Gr. Hierausbere<hnetman, daßder

obere
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obere Rand vom Auge 99 Meilen entfernt, und lothre<t
38 Meilen erhobengeweſen.Er giengg Gr. 33M. nord«

wärtsUpſaldurchden Scheitel.

$)Aus vorhergehendenBeobachtungenund Berech-
nungenhoffeih,wird bewieſenſeyn,daßNordſcheine,wes

nigſtenszuweilen,ihrenSiß ſehrhochüber alleandere

tufterſcheinungenhaben. Sind ſienun ſoweit von der

Erde entfernt,wenn ſiemit dem Aequatorparallelſind,ſd
iſtauchſehrglaublich,daß diemehroder wenigerabwei-
chendenſichauh ohngefährin eben der Höhe befindenz

denn,daßeineMarerieeinerleyEigenſchaftenhabenſollte,
und gleichwohldas eine mal von einem Weſen umgeben
wäre,das einigeMillionenmal!leichterwäre,als das an=

dere mal,ſcheintmit einergeſundenNaturlehrenichtúber-
einzuſtimmen.Aber unſereunzulänglicheEinſichtin die

Naturlehremacht,daßſichmanchmaleineSachevollfom-
men richtigbefindet,dieuns höchſtunwahrſcheinlichvorges
Éommen iſ, Wir wollen alſoaufeinenfeſternGrund
bauen,und urſſereUeberzeugungnachrichtigenBeobach
tungenrichten,

9)Außerdem im6ten$.angeführtenVerfahren,giebt
es eineallgemeineArt,durch Vergleichungder Beobachs
tungen,diebeyeinem ſolchenNordſcheinean unterſchiede-
nen Orten,und ineinerlcyAugenblickeſindangeſtelltwor-

den. DieſesläßtſichaufalleJiordſcheineanwenden,und
hatvor Majers MethodeunterſchiedlicheVorzüge,erſos
dert aberzu gleicherZeitangeſiellteeund übereinſtimmende
Beobachtungenan einem andern Orte,welchesvielerUn-
bequemlichfeitunterworfeniſt. Mach Anleucungdieſes
Verfahrensſollnun geiuchtwerden,was man zu wiſſen
verlangt.Die Bogen,welcheſichzugleichan unterſchie
denen Ortenzeigen,werden alseineralleinangeſchen,und

dieſeswird die folgendeAbtheilungumſtändlicher
darthun, indeſſenwird aus dem 6tenund 7ten$.erhelz
len,daßman dieſesnichtohneallenGrund annimme.

10)Aus
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10)Ausmeinem Tagebuche, mit dem verglichen, das

der LectorHerrD. Gißlerzu Hernoſandgehaltenhat,und
dieJahre1759, 1769,1761begreift,welcheser nur ges

neigtmitgetheilehat, findetſich,daßwir indieſenJahren
vielmalzu einerZeitdenHimmelbetrachtethaben.Einers-
leyPuncteinesNordſcheineswird an unterſchiedenenOr-
ten, zu unterſchiedenenStellendesHimmelsgewölbesges
rechnet,und da dieſerUnterſchiedder Stellenzu einer

Zeit, oder dieParallaxe,aus Beobachtungenbekannciſ,
ſoläßtſichdaraus dur Hülfeder TrigonometriedieHöhe
des Nordſcheinesfinden.Upſalund Hernoſandliegenfaſt.
unter einem M'*éagskreiſe,und ſinddaherbeygenauerer
Unterſuchungzween ODerter,die ganz wohlzu unſerer
Abſichcdienen, Jm hernoſandiſchenTagebuchefindeih
zwar dieHöheſeltenrechtgenau angeſeßt,.ihhabemir
deswegendurchunterſchiedlicheUmwegehelfenmüſſen,daher
auchder Ausſchlagnichtganz richtigſeynkann;aberin
Mangelbeſſerermit den meinigenzuſammeuſtimmender
Beobachtungenhabeih mich dieſerbedienenmüſſen,und
ſieweiſenwenigſtensalle,daßdieHöheſehrgroßiſt,obs
gleichnichtallemal, wie großſieeigenclichi.

A) 1759 den 4tenFebr.ſaheman zuUpſaleinenſehr
prächtigenNordſchein.Er fiengzwiſchen5 und 6 Uhrdes
Abends mit blutrothenStreifenan, diezuſammenſtießen,
und eineSonne oder Krone machten, etwa 20 Gr. vonr

Scheitelnah SO. Soblieb es bis um 7 Uhr,doch
nahm es nacheinem gewiſſenStricheab,und nachandern
wieder zu. Nach 9 Uhrwar die rocheFarbever|ſci;wunden,
unbeſtändigeund abbrennendeBogen zeigtenſichnordlich,
und weitin dieNacht Flammenund Leuchten.Jn Her-
noſandſahees ohngefähreben ſoaus. Außerdem ſahe
man dieſesMNordlichcim ganzenKeiche,wo Wolken oder
Nebel es nichthinderten,auch an unterſchiedenenOrten
in Deutſchland,welchesalleseineHöhevon wenigſtens
go bts 100 ſchwediichenMeilenerfordere,DieMagnetna-

Schw. Abh.XXVI, D. O del
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del ward dieſenAbêéndunterſchiedlichemal übereinenGrad
verrü>c.

B)Den 15fennächſtfolgendenFebruarum 7 Uhr50 M.
ſaheichzu UpſaleinenBogen,deſſenſcheinbareHöheüber
dem Horizont6 Gr. betrug.Jm hernofandiſchenTage-
bucheiſ angezeigty daßder HerrLectorGißlerum 7 Uhr
52 M.einen ganz niedrigenDogenſahe. Nimmt man

nun die“ſcheinbareHöhezu Hernoſand10 Gr. an;welches

dochnichtganz niedriggenenntwerden fann,ſofindetſich
dochder Abſtandvon der Erde 20 Meilen ;nimmtman ihn
9 Gr. an, ſowird dieHöhe34 Meilen;am muthmaßlich-
ſtenaber war er etwa $ Gr...welchesdielothrechteHöhe
130 Meilen giebt.

C) 1760den 1ſtenNov. um $ Uhrzeigteſichzu Upſal
einvollſtändigerNordſchèin’,deſſenKrone 15 bis 20 Gr.

ſowärtsdes Scheitelpunctswar ; aberHernoſandhatte
ſie’eben den Augenbli>-überdem Scheitel,dieſeErſchei
nung iffolglichecrwa 100 Meilen überderErdegeweſen.

N) Den ótenNov. umg Uhr45M. zu UpſaleinBo-
gen 12 Gr. hoh; um $2 UhrzuHernoſandeinerunter dem

großenBâre,der alſo,wenn er am höchſtengenommen
vird, nicheüber20 Gr. hochſeynfonnte;alſomüßtedie
Entfernungvon der Erde wenigſtens28 Meilen ſeyn,
nimmt man aber die Héheetwa 16 Gr. an, wie glaublich
iſt,ſoiſtdieWeite überder Erde $o bis99 Meilen.

E) Den gtenNov. um 7 Uhr29 M.zu UpſaleinBogen
10 Gr. hoch;zu Hernoſandum 7# UhreinBogenzwiſchen
dem großenBäre und Horizonte,oder etwa 15 Gr. hoch,
welchesÜber 50 Meilen Abſtandgiebt,ohngeachteteine

ſe!c<eHalbirungnachdem Augenmaaßeallemalden untern

Theilzu großgiebc.
F) 1761den 25fenJan.beobachteteichzutidföping

einenſtarkenNordſchein,Um 7 Uhr 50 M.gieng ein

Bagen »der lichterStrichüberden Lôwen und Caſtorund

Pailur,ohngefàhrço Gr. bochinSüden. Faſtebenden
Ungrndli>,oder um 8 Uhr,giengeinBogendur den

Scheis
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Scheitelpunctvon Hernoſand.Hierausberechnetman,
daßdieMaterie des Bogensmehrals Fo ſchwed.Meilen
überder Erdemuß ſeynerhobengeweſen.

G) Den 27�enFebr.ſaheihbeyEnköpingunters
ſchiedeneBogen,dieum 7 Uhr des Abendsüber50 Gr.

hochwaren. Jn HernoſandſinddieBogen um 7 Uhr
durchden Scheitelpunctgegangenz daherdieMarerieetwa
50 Méilen überder Erdflächemuß erhobengeweſenſeyn.

H) Den 25tenSept.um 9 Uhr45 M.ſaheih zu
Mariäſtadkeinen vollkommenenNordſchein, deſſenKrone
vom Scheitel12 bis18Gr. abwich, Jm hernoſandiſchen
TagebuchehacderHerrtectorGißlerangezeigt, daßſichdie
Krone um 10 Uhrüberdem Scheitelgewieſen, darausdie

Höheüber100 Meilen berechnetwird.

1)Eben das Jahrden 21ſtenFebr.beobachteteder

FeſuiteP. Zellzu Wien einenNordſcheinzo Gr. hoch.
DieſenAbend zeigteſichzuHernoſanddergleichenErſchei=
nung überdem ganzenHimmel. Es ſey(zZ.Fig.)PHV
ein Mittagskreis,der dur<hHernoſandgeht, und V ſey
dieScelle,wo ihnder Parallelkreisſchneidet,unter dem

Wien liegt,
HN und N V dieDurchſchnittederEbenedieſes

Meridians mit dem Horizontevon Hernoſandund Wien.
Wenn man nun zum allermindeſtenannimmt

, daßdieEr-

ſcheinungen,dieP. zellbeobachrethat,im ſüdlichenHoris
zontevon Hernoſandoder in8 geweſenſind,ſofindetſich
dochohngeachtetdieſergezwungenenVorausſeßung$A =

x4 Meilen. Muniſ es abergar nichtglaublich, daßſich
die Sache ſoverhaltenhat,man mird daherdieſeWeite
mitGrundedrey oder viermalgrößernehmenfönnen: denn

wenn der Winkel 5 HB nur 10 Gr. angenommen wird,ſo
wird BE = 108 Meilen. WelcheZeitdes Abens P. „ell
beobachtethat,iſtmir unbefannc. Im bernofandiſchen
Tagebucheſteht:VeränderlicheLTordſcheinsflecteüber-

O2 all
® Schwed.Poſtz.N. 25.Anmerk. derGrundſchr,
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all um 1° Uhr. Eben den Abend um 6 Uhr ſaheich
ſelbſtzu Mariäſtadt..einenBogenin NNW, der beymæ
des S chwaneswar, ih roard aberverhiudert‘nachzuſehen,
zu was füreinerHöheer darnachſtieg.

K) 1763im Octoberzeigtenſichunterſchiedenerecht
ſchöneMNordſcheinezu Upſal,Stocfholm,Abo und an

mehrerenOrten, faſt-aufebendieArt, und zu eben der

Zeit;welchesüberhauptdieHöhederErſcheinungzuläng=
lichdarchut.Einigebeſondereund vor dem nichtgebrauchs
te Probenhiervonſindfolgende:

1)“Den 17fen,da gleichein Fupitersmond'in den

SchattenſeinesHauptplanetentreten wollte,um 11 Uhr
29 M. 33 S. zu Stockholm,ward der Scheindaherumſo
tré, daß der HerrSecr.und RitterWVargencinnichts
deurlichbeobachtenfonnte; aber um 11 Uhrzo M. zz S.
ward es wieder rein,und da war der Trabant nichtzu
ſchen,nah einem Briefedes 20ſtennächſtfolgenden.Gera=-
de ebendaſſelbewiederfuhrdem Königl.ObſervatorHerrn
taller zuUpſal,ihnhindertederScheinum 11 Uhr27 M.
ç7 bis56S.gieng adervorüberum 11 Uhr29 M. oS.
Wenn man nun zu der upſaliſchenBeobachtungden Uncter-

ſchied‘tesMittags1M. 49S.feßbt,fofindenſichebendie
AugenblickebisaufwenigeSecunden,

2)Den 4tenleßtverwichenenMärzward dieBeobachs
tungdeserſtenTrabantenzuStockholmum 10 Uhr46 M.

gehindert, zu LundhatteHerrProfeſſorSchenmark eben
dieUnbeguemlichfeitum 12Uor44 M. 13 Sec.

3) Auf ebeù die Art war HordſcheinbeymJupiter
zweenTagsdarnachhinderlich;den 6tenMärzum 12 Uhr
16 M. zu Stofholmund auchzu Lund.

Weil dieſcheinvareWinkelgeſchwindigkeitdes Nords-
lichtesbeydieſenVorfällennichtiſtinAchtgenommen wors

den,ſofann man wohlfeineBer2chnungdarüberanſtellen;
aberes findetſichdochhierausnichtundeutlich, daß‘die
Materie hoch,und wenigſtens50 Meilen von der Erde

muß geſtandenhaben.HätteſichdieHindernißbeyden
Beobach
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Beobachterngleichin ebendemſelbenAugenbliks-vorge-
ſtelle; ſohâttedieEntfernungnichtÉleinerſeyaÉöunen,
alsJupitersEntfernung; derUnterſchiedaberſcheintganz
wohlmit des Nordlichtesg2vöhnlicherHöheübcreinzu-
ſtimmen.

L)1763den 24�en Oct. famen aus einem.dunkeln

Segmentein Süden Strahlenund Flammen,dieſichdis
an den Scheitelvuncttreten,und beym æ des Schwa-
nes zuſammengiengen: ſieſtelltendas allerpräcßtigſteZelt
vor, das mit lichten,„ſeladongrünenund roſenrothen
Strahlengeziertwar. Jn SW zeigtenſichauchblut-
rotheStreifenum 6 Uhr45M. Geaen10 Uhrwar ein

hellerBogengebildet,der gleihum 10 Uhrfich12 bis

15 Gr. vom Scheitelbefand.

Zu ChriſtinähafnbemerkteMagiſterPiſcatoreben
dieſeſchóneCrſcheinung,diegleiſo, wie nurif ange-
führtworden , an ſeinemOrteſichanfieng,und ſichweiter
verhielt,

um 10 Uhraberdurchden Scheitelgieng.

Aus VergleichungdieſerBeobachtungenläßtſichder

ſihreSchlußziehen,daß die wahreHöheohngefähr.:
5o Meilen geweſen.

11)Aufeinmalzuüberſehen,ivas diebisherbefann-
tenBeobachtungenfüreinenAu3ſchlaggeben,habeich
alleangeführteinfolgendeTafelzuſammengezogen, wozu
ichauchunterſchiedlicheHöhengeſeßthabe,dieHerrMais
ran berechnethat,nur daß ichſie-ínſchwediſcheMeilen

ver-:oandelthabe.Wo kein Abſa6angeführtiſt,iſtdie
Berechnungaus dem ‘Vairxangenommen.

ZeitderBeobachtet.Ort. Beobachter. BerechneteHöhe.
1621. '

Den 12 Sept. Peinier Gaſſendi 85 ſchw.M. ($.0,A)
1726. [Yom

Zianchfni

Dtn 19. Oct, LKopenh. orrevow 7
1730. Tren

Cramer
66

Den 15. Febr.(Moutpell,
D 3 Zeit
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Zeit der Beobachte.
1750

Den 16 Marc,
Dea 6. Sepe.
Den 2. Nov.

1731.
Den 8. Oct.

1732.
Den 1. Sept.
Deu12. Nov,

1734.
Den 22. Febr.

1735-
Den 22 Febr.

1736
De:1 22

eE
Den 16."Dec.

1749,
Den 3.

3 Nov.

17359,
Den 3. Febr.
Den 3 Febr.
De:127 Febr.

1751
Den

EADek:
Den ‘ Febr.

170.
Den- 1. Nov,

Den 6, Nov,

Deu 8. Nov.

1701.
Den 25 Jan.
Den21. Febr.

Den 27. Febr.

Petersburg
Petersourg

ke
E
|

|

|

|
[5
|
E
E
f

Hacis
Kopenh,

Von der Höhe
Ork.

Genf
Kopenh).
Byáulle - p.|

|Faris
Î

Kopenh,
Paris
Kopenh,
Paris
Topenh.

Parvis
«orne
Paris

«o!tpell,
üp'al
Zaint Port
Paris
Toulouſe
Paris

Paris
Jag
Upjal
Üpſal
Hecrnoſand
lipſal
Hernofand
Upfjal
Acrnoſand
fal
Hernoſand
Upſal

Jernoſand
Hernofand
vidtoping
Bien
ZSernoſand
Je rnoſand

Cuftöping

Beobachter,BerechneteHöhe.
Kroft 20 (F.6 B.3
Braft 24 ($.6, C.)

e 087 (9.0,D.)
rFzorrebov
De Maircan ?°3

Yugacbe
7

Horrebow 892
Godin

Horrebow 749

Godin
x eorrevow 87
De UMIairan6
Horréebow 0
De Fouch)
Celſius

! 89

De Foucby
Plantade 8

Celitas 6
DeMairan 9

De Fouchy
d’ Arquier 71A
Fouby 70 (F.6.E.)
De airan

Gabey095Ferner
'

HBergman
Jl ($.6. F.)

Gißler 890 (CINA.)
Bérgman
Gißier 130 ($.10.B.)
Yergmainl |

.Gißler IOQ ($.10. C.)
Bergman
Gißler $9 ($.10.D,)
PYergman
Gißler 50 ($10 E;)
ODißler
Bergman 50 ($:10-F.)
Hell
G:ßler 108 (9.10.T.)
Gißler

Bergman 50 ($10.6.)

Zeit
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ZeitderBeobacht.Ort. Bsohachter.BerechneteHöhe*

1761. Herno’and Gißler
Den 25. Sept. LMarialkad Bergman

100 ($10.H.)

1763. Ulpſal Bergman
Den24- Oct. [Chriſtineh.PiſcatoxrI° ($.10. L.)

1704.
Den 22. Febr. Upſal. Berginan 38 ($.6.G.)

12)VorhergehendeTafelzeigt,daß diegrößteHöhe
151 Meileniſt,diekleinſte20; einMittelaus allendreißig
Berechnungeniſtetwa 72 ſchwediſcheMeilen.

D 4 V. Be-
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V,

Beſchreibung

cinesſonderbarenAugenſchadens.
Bon

Joh. Lor. Odelius,
Doctor derArzneyk.und Königl.

Hoſmedicus.

Ge
Mann ward von einerPeitſchenſchnurdergeſtalt
getroffen,„ daß die harteHautdes rechtenAuges
verwundetward,gleichan der Stelle,wo ſiean-

fängtdurchſichrigzu werden,zu unterſtan der Halbkugel
des Auges,u!.d beydem untern Augenliede;wobeyein
Stück der Hautabgeriſſenward, gleichaußenvor dem

rechtenAugerwinkel,NachdemdieEntzündungund der

Schmerzennah VerlaufeinigerWochen durchdienliche
Arzneymitcelüberæundenwar, ſofindetſichnun an dieſer
StelledieharteHautheilund unbeſchädigt,aberdieTraus

benhautſcheintdurchdieHornhaut,als wäre ihrunterer
Theilſohochheraufgezogen,daßſie,wie eineBrückeüber
diehintereCammer des Augesmacht,und diepupillanun

nichtmehrfreisrundift,als an ihremobern Theile;ſons
dern dieſeabgelößteTraubenhautüber den andern Theil
ingeradertiínieſtreicht,und da,wo ſieſonſtan der harten
Hauczu hängenſcheint,eineOeffnungvoneiner halbtreis-
förmigenGeſtalcläßt,die abergrößerund längeriſt,als
dieobereund wahrepupilla,wie aus beygehenderZeichz
nung 4, Fig,V11L,Taf.etwas beſſerbegreiflichwerdenO,le
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Die Pupillehatauchhier-ihrezuſammenziehendeKraftver-
lohren,denn an dieſemXugeiſ dieunbcſchadigteobereHälfte.
weiteralsam linken,Der beſchädigteſiehtziemlichwohl,.nies
drigeoder hoheSachen , abergeradevorſichzuſehenhindert
ihndielo8gegangene‘Traubenhaut.

Ichglaube,daß dieſerVorfallſelceniſt,und der

Königl.Akademie billigeadeAufmerkſamfeitverdienet..®
Ein Practicuswürde hieraus-wohlſchließen,daßbenez
ner Operationdes Siaares,ſowohlmit der-Staarnadel,
alsnach D .viels-Art,es nicheſogar gefährlichſeynwird,
dieſerHäuteZuſammenfügungzuverlegen,alsman insge«
mein behauptenwill,

O5 Erklâs

* Die Abſonderung“der Frisbenimmt dasSehennicht,aber
es wirdunſi:herund wenigerſcharf.So langedie
Netzhaut,nebſtder glasartigenFeuchtigkeit,und dem

Cryſtallunbeſchadigtſind; ſokönnendie Lichtſtrahlen,von

welchemPuncte ſe auchvornehmlichgeſammletwerren
und einfallen,von déènGegenſtändengebrochenund zurücke
geſandtwerden. HerrnDaviels Abhandlungvon der
Spaltungder Îris,in den Abhandlungender Königlichen
Akademieder Wiſſenſchaften1759. bezeugtdieſes. Ein

Beyſpiel,das dem ſehrahnlichiſ,welchesder Herr
HofmedicusGdelius hieranführet, findetſichbey einem

Officierder Königl.Leibwache, der ebenfallsdurcheinen

Peitſchenſchlagſicheine ſolcheVerrückangder Trauben=

hautund der Jriszugezogenhat,ohne das Geſichtzu

verlieren. DieſeVorfallebeſtätigennochweiter,daß
dieſe Theileinnerbalbdes Auges können beſchadiget
werden, ohne daß daraus die Blindheitunumganglich
foigt.O. A.

Anmerk, dexGeundſchr;
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Erklärungder4.Fig.derVIL Taf.

a) DielosgegangenèTraUubenhaut,die nun, wie eine

Brücke,úberdiehintersKammer vorſtellt,und über

ſichden erhaltenenTheilder?upillaehat,unten aber
die neue OeffnungzurhinternKammer, wodurch
dieLichtſtrahlenaufdieNebhaucfallen.

b) Die Scelle,-wodiePeitſchenſchnurtraf.
ManſtelltdieSache hierſovor,alswäredieHorns

hautweggenommen,

VI, Be-
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VI,

Beſchreibung,

wieKlce,Saintfoinund Lucerne
in Flandern‘geſäetwerden,

und

wie weiße Erlen

gepflanztwerden.

Eingegeben

von Jhro ErcellenzHerrnReichsrathu. �.w.

Baron Nic.Palmſijerna.

CGiertandbauiſtſehrim Brauch,wie ichſelb
E

}
an Ort und Stellevon den ¿andleuten1732
gelernthabe.

KleeſaamenwirdingutesundfettesErdreichgeſäet,je
fetteres iſ,deſiohäufigereErnte giebtes. Der Saa-
men wird in das Landdaſekbſtgeſäetvom 15.Märzbis 15.
‘April,nachdemdie Jahrszeitund ‘Witterungiſt,über

eizen,Roggen,GerſteoderHafer,ohneeinigebeſondere
Bettellungdes Ackers,nur daß man den geſaetenKleedas

Fahrnichtabweidenläßt,nachdemdieErntedesGecreis
des eingebrachteiſt,

Das Jahrdarauferntet man denKlee zweyoder
dreymalim Somummecein , aberñichteher,als bisdieBlúx
thenwohlherausgetommenſind,Willman Saamen zu

neuer
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neuer Ausſaat:haben,ſoläßtman beyderzweytenExnte
dieKleeblumenrechreifwerden. Man kannauchdazu
einenTheildes beſäetenKleeatckersſparen,wo man den

Saamenreifenläßt,und das übrigeeinbringt,ſobaldder
Kleeblüht.

Deſtoreichereund zeitigereErntezuhaben,ſollman
imFrühjahrebeyguterZeit,wo man ‘imSommerers
ten will

, Aſcheaufden Kleeacferwerfen, JnFlandern
brauchtman meiſiensTorfaſche,welcheaus Hollanddie
SFlúſſeheraufgebrachtwird;gemeiniglihauf100 Quadratz

ſtangen,dieStangezu 20 franz.Fußgerechnet,4 Säcke

Aſche,jeden.zu 8 pariſerBoifleaux(cinBoiſſeauiſt ef-

was mehr.als eineſchwediſchKappa):alſokämen32 bis

36 Kapyparaufein Aerfeldvon 180 Quadraéſtangen,
Holzaſche-wirdetwas mehrerfodert.Man ſtreuetdieAſche
Über,ſobaldſichder Kleezu zeigenanfängt.

Man fann zwey Jahr?nach!eingndervölligeErnte
davon haben,wein ‘man auchden andern Frühlingdie
Aſcheüberſtreuc, und im Herbſtenichtabweidenläßt.
Vielleichtauchdas dritteJahr,wenn das Erdreichſehr
gutiſk. Aber inFlandernbrauchtman dieSaat nicht

geru-länger,als 2 Jahrenacheinander,und wenn mandie

ErdezuWeizen-oderRoggenſaataufpflügenwill,ſofann

dieſerKleeerſtabgetoeidetwerden,wovon allerleyVieh
mit gutemNutenfettwird;der Acer wird nachgehends
wohlzurSaatbereitet,undgiebtin-demſelbenLandedas

ahr daraufherrlichenWuchs.
Der NuskendieſesKlees iſvortre�lih,wenn man

‘ihnfriſhgehauendenPferdenund anderm Viehim Som-
mer giebt,aberdochnichteher,alsbis dieBlumenwohl
herausgefommenſind, Die Kühegebendarnachſehr
vielMilch,und zuHeugetro>net,dientdieſerKlee den

Pferdenſehrwohlzum Winterfutter,Will man aufdiea
ſeAré nur einenTheildes Brachfeldesnußen,ſohatman
doppelteNubungvon derErde,und es gehtnichtsdavon
zum Beſäenverlohren,

Jh
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Fh habeſelbvon einerTonnelands Acker, welche
aufdieſeArc beſtelltwar, 5 bis6 Fahrenacheinander
2 Pferdeim Stallegefüttert,ſolangeAſchezu bekommen
war, vom Anfangedes Junius,biszum Ende des Ses

ptembers: aberals dieAſchemangelte,ward der Kleekür

zerund ſchwächer,ſo,daß2 Pferdedamit nichtlänger,als
4, 5, bis6 Wochen,tonntengefüttertwerden,bisder Klee

völligauggieng,und nur nochgutesGras mit Klee unters-

mengt übrigwar. Machdieſemhateben dieſerAcker
von einerTonneland,gutesGetreidevon allerleyArc

getragen.
SaincfoinoderZeiligheu-wird zu eben der Zeic,

wie der Klee,geſäet, verlangtnichtbeſondersgutes-Erd-
reich,ſondernbegnügtſichmit dem ſchlimmſten;aberdaa

gegen muß das Erdreichwohlgepflüget,von allemUn«
Érautegereinigt,und nichtmit anderm Saamen beſet
ſeyn. Auch kann man es das erſteFahrnichtadweiden
oder abmähen.Nachgehendsaberhatman davonjähr-
lichzwo Ernten,und das dauert15 bis18Jahre,wenn die
Erde jährlich,wie beymKlee,mit Aſche.überſtreutwird.

DieſeHeuartiſtbeſondersgut,Pferdedamit zu füttern,
welchezur Arbeitgebrauchtwerden ; ſiebrauchenalsdenn
feinenHaferund befommen doh Kraftzu arbeiten.

Luzerneverlangtſehrgutesund gedüngtesLand,
das auchwohlgépflugt,beſtelltund gereinigtiſt,ihmtuft
zu geben,ſonſtwird das Gewächſevom Unkrauterfict,
Damit dieLuzernegut einwurzelt,ſoſchneidetman ſie
nichteheralsim andern Jahre,und düngtſieallezeitmit

Aſche,wie dievorigenGewächſe;da Éann ſiedenn z bis4
Ernten das Jahrübergeben,und dem Heiligheugleich
werden.

DielebteGrasart habeichnichtſelbſtverſucht,weil

ſieſogutesErdreicherfodert,welchesmir zum Getreide

nöthigerſchien; aber das Heiligheuhabeih.in ſchwer-
thonichremErdreicheverſucht,weiles ‘inFrankreichin
ſchwachemErdreichewohlgeaxieth;miraber geriethes im

Thone
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Thonenicht,undwieichglaube,deswegen, weil der Thon
nichtlonnteſolockergemachtwerden,als dieſeGrasarcer
fodert,wo man das DBra‘hfelddazuaufpflúugenwill; denn

das Gras,das ichinFlandernhoh und geilwachſenſabe,
ivardhiernichtüber4 Ellehoch,und ſtunddünne,ohne
zu blühenund Saamen zu tragen. Meine Gedankenalſo
ſind,der Kleeſeybeyuns am dienlichſten,weil er dem Ges
treidefeinErdreichwegnimmt,oder beſondereBeſtellung
braucht,ſondernaufebendem Aer fann“genußtwerden,
der zurHerbſt-oder Frühlingsſaargebrauchtwird. Soll-
te unſerſchwediſcherKíee,beydergleichenBeſtellung,niche

beſſerfürunſerErdreichund unſereWitterungtaugen,als
der ausländiſche?Weil wir aber nichtteute zulänglih
zu unſermgewöhnlichenFeldbauehaben,ſolaſſenſichneue
Verſucheſchwerlichvornehmen.

Vie weißeErlengepflanztwerden.

DaunſereWaldungenſomerklichabnehmen,daßal-
lein der EbeneangebautePläßein kurzerZeitmit all-

gemeinemMangelan Brennholzebedrohtwerden ; ſomuß
man daraufbedachtſeya,bey ZeitenHülfedagegen
zufuchen.

Man hat hiervonvielesganz gründlichgeſchrieben,
und im Druckeausgegeben,aber wenigehabenhiezu ¿tans
de fichoder andern durchnüßlicheVerſucheVortheilge-

brache.Was kann hievondieUrſacheſeyn,als der Man-

gelan- Volke? Vielleichtauch,daßman keineHoffnung
hat,zu ſeinerZeit,und etwas bald,den:Nußenund die

FruchtſeinerArbeitzu ſehen.Die ¿iebefürdieNach-
fommen rührtwenigerHerzenſtarkgenug,daßſieMühe,
KoſtenundGeduld anwenden ſollten,um einenVortheil
zu arbeiten,den erſtdie fünftigeWele genießenrwoûrde,
Meiſtensheißtes: Sie habenſogroßeAugen,alsich,ſie
mögenſiſelbſtumſehen,wie ſieſichfoëthelfen; meine

Zeitvergehtbald. Vielleicht.ließeſicheineſoabgünſtige
Denkungs-
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Denkungsartbeymanchenändern,wenn man Mittel‘an-

gebenfönnte,wie einerbeyſeinemteben,und in furzer
Zeit,ſihgewiſſenNußen von Pflanzungdes Gehölzes,
wenigſtenszunöthigemBrennholze, in den ebenenGegen-
den verſprechenfönnte,da an vielenStellenHolzmangel
iſt,alsinSchonen,inFahla,inWeſtgothland,in den Ebe=
nen von Skenningenund WadſtenainOftgothlandund an

mehrOrtendes Reichs.
Fchwilldazuangeben,was, wie ih ſelbſtin dem

franzöſiſchenFlandernund dem Hennegauum Valencien-

nes, Cambrai und da herumgeſehenhabe,mit Nubenge-
brauchtwird',wo vielTonnenlandesvon AckeroderWie-

ſenzu Gehölzebeſäetund angelegtwerden, darinnenaller-

leyLaubholzgezogenwird,das feinevieljährigeErwartung,
oder vielBeſorgungund Mühe erſordert, ſondernbald
wächſtund ſortköômme.

Jn den franzöſiſchenHaushaltungsbüchern, beſone
ders aber in dem ſogenanntenGentilhomme Cultivateur,
iſtdiePflanzungjederArr von Gehölzeumſtändlichund
weitläuftigbeſchrieben:wie aber die meiſtenGatcungen
davon beyuns inSchweden nichtſogemeinſind,daßſie
leichtzu erhaltenwären;ſowillichnur dieweißeErlerer-

wähnen,diebeyuns allgemeiniſt,und gutwächſt,beſon-
ders aberan beydenSeitendes Wetterſcesund inNerike,
auchin dem hellſtadiſchenBergrevier, und ſonſtan viel

Orten,an manchenmehr,an manchenweniger.
Jm Hennegauverfährtman, wie ih geſehenhabe,

mit dieſerPflanzungfolgendergeſtalt: Man ſammletvon
dieſenweißenErlen und anderm Z¿aubholzedie Saamen-

behältniſſeund Saamen, wenn ſie reifſind;nachdemman
nun einetiefeFurchelängshinim ‘ande gepflügthat,ſo
langman will,oder feineHindernißfindet;ſoſaetman in

dieſeFurchediegeſammleteErlenſaamengehörigdie,ein
anderer PflugwirftdieaufgepflügteFurchewiederzu,
daßalſodieerſteFurche,und das dareingeſäâeteeiniger-
maßenbede>twird. Darneben(2Pflugſchaarenbreit

davon)
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davon ) wird noh eineFurchegepflügt,und ſvweiter
durchdas ganze zum PflanzenbeſtimmteFeld. Das

Fahrdaraufwird gleichvielFelddazugenommen, und da-

mit ebenſoverfahren,bis man vielJahrenacheinander
jährlichimmer ebenſovielFeld,als das erſteJahr, dazu
genommenhat.

Wenn man nun zuleßtſieht,daß diePflanzungdes
erſtenJahresſovielHöheund Wachsthumerreichthabe,
daßſiemit Nußen könne gehauenwerden,ſofälltman
allesaufgewachſeneGehölze,dichtan derErde,und ſchief
überzwer<h,Wanbehauptet,wenn derBaum ſoabge-
haueniſ, kämen die neuen Schößlingebeſſeraus der

Wurzelhervor;nahgehendshatman jedesJahreine gleis
cheErnte von den übrigenPflanzungender ſpäternJahs-
re, ſo,daßwenn man die lebteabgehauenhaë,diePflans
zung des erſtenJahrswieder ſozugewachſeniſt, daß ſie
von neuem das zweytemalkanngehauenwerden,mit dem

Unterſchiede,daß ſieda vielhaufigeriſt,als das erſiemal,
und ſoimmer fort.

Wie viel Jahredazu,hierzu Lande,nôchigwären,
würde wehlaufunſerClima und Erdreichanfommen; im

Hennegauaber,wo ichdieſeArt von Pflanzungengeſehen
habe, ſagteman mir, ſiewären nichtalterals 7 Jahr,
wenn ſiedas erſtemalgefälltwürden;da wären dieStäms
me 6 oder 7 Ellenhoh, und unten 4, 5 bis6 Zolldick.
Dag dieſeBäume beyuns können höherund ſtärkerwers

den,davon habeichvielProbengeſehen,beſondersinNes

rifeundlängshinam Wetrerſee,wo ichſienod)einmalſo
großund die gefundenhabe.

Sm HennegauſinddieſePflanzungeneinanſehnlis
chesund ſicheresEinkommen fürden Eigenthümer,derges

ſtaltnämlich, daß von einem gefälltenBaume dreyerley
Art BrennholzinBündel gebundenwird.Die di>ſtenEn-
den werdengeſpalten,und etwa 4# Viertheilellelag abs

gehauen,da ſie> Elleim Durchmeſſerſind;ſiewerden an

dreyStellenmit Wieden umbunden,und heißenCotteret,
Die
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Die zwenreGattung,Fagot,wirdauchfozweynalgebn
den;aber aus dea Gipfelaund den ſtärêtjtendejſien,Die
dricteGactungwird aus dem Keiſigund den Aeſtenges
macht,nur mic einem ‘Bande.

DieſedreyGaccungenBrennholzſindinungleichem
Preiſe,und werden vom Eigneraus der erſtenHand
taujendweiſeau dieHolzhändlerverkauft,diedavon Mies

derlagenzum einzelnenVerkaufe,oder im Ganzen
haben,

Wennnun einEignerdas erſtemalgeſehenhat,was
dieſePflanzungaufein TauſendBündel (Cotteretund

Fagot) giebt,da er das Fâllenund Binden ſelbſtbeſorgt
hat,und diedaraufgehendeKoſten berechnet, ſoüberiäpe
er nahdem meiſtensdas ganzeGehauaufdem Stamme
an- dieHolzhändlerin den Scädten,welchealsdenndas
Holzſelbſthauen, bindenund wegführenlaſſen.Der
Cignerweis da zu beſtimmen,was er havenmuß,nach«
demalle Koſtenabgerechnetſind,und der Käufer,der niche
mehrals das ihm angewieſeneGehauefällendarf,fann
ihmnichtden geringſtenSchadenzufügen.

EinenVortheilhabenſiean dieſenOrten,der uns

mangelt,daßſoichejungePflanzungenbep ihnenvor dem

ſchädlichenAbbeißenderAeſteoon allerleyViehſicherſind,
welchesbeyuns ſovielHolzungverderbt; denn weildarun

ſowenigZäuneſid,als um ihreGärten,ſowirdihrVieh
von allerArc durchLeute und dazuabgerichteteHundeges
hütet,welchehindern,daßweder am Getreide,noh an

den jungenPflanzungenSchadegeſchieht.Dieſesläßtſh
în volkreichen¿‘ändernbewerkſtelligen; wollte man ſie
aberhierunumzäuntlaſſen,ſowürdeeinjungerSchößling
fobald abgebiſſenund verderbtſeyn,als er aufgewachſen
wäre.

Schw, Abh,XXVI. B- P Die
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Die geringeAufſicht,dieman daraufhat,nachKön.

Maj.Verordnungden SchweinenRingein die Rüſſel
zu legen,würde auchſolchennüßlichenPflanzungenhin-
derlichſen,denn dieſeThierewürden durchWühlenund
Graben in furzerZeitalleszerſtörthaben. Weil nun

aberinunſermLandedas Brennholzzur Warme und zur

Zurichtungdes Eſſensunentbehrlichiſt,und die Walder

theilstäglichabnehmen,theilslängereZeitzum Wieders

wuchſeerfodern,alsNothdurftund Ungeduldgeſtatten;

ſoſcheintallerdingseinleichteresMittel,Brennholzzu zies
gen,höchſtnothwendig,ſowohlfüruns,alsfürdieNacha
fommen; da zumalalles,was etwa alseineHindernißhier
angeſehenwerden könnte,fichleihthebenläßt,wenigſtens
mit geringererMühe, alsdieUnbequemlichkeit,entweder

gänzlichan HolzeMangelzu leiden,oder es mit Beſchwe-
rung vielMeilen weit zu hohlen,da unſreNachkommen
dochendlichgar nichtsfinden.Hierauserhellet,wie nö

thiges if,gegendieſchädlicheVerminderungdes Volkes

dadurch,daß die Leuteaus dem Landeziehen,gehörige
Maasregelnzu nehmen,und wie diehoheObrigteictdar-

aufzu ſehenhat,dieVermehrungdes arbeitſamenHaux
fenszubefördern,wovon,und ſonſtnicht,Anpflanzungund

Erhaltungdes Holzeszu erwarten iſt,

Was fürHülfeund ZuſchußunſereBergwerkeund
Eiſenhammerkünftigvon PflanzungſolcherweißenErlen
zum Verkohlenzu erwarten haben,würdeſichfernerunter-
ſuchenlaſen,zum wenigſtenbeygewiſſenArten Klein-

ſchzniedenin Städten und aufdem tande,wozu jeßtviel
Holzaufgeht,das in dieſemFall-erſparetwürde. “Wenigs
ſtensweisman, daß in Frankreichund an mehrOrten,wo
es wenigTannen- und Fichtenwäldergiebt, doh in zu=
länglicherMengeKohlenaus ſolchemtaubholzevorhan
den find,das durcheinenZuwachsetlicherJahrewieder
auféómmt,da unſereTannen und Fichtenwenigſtens30„bis
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bis40 Jahrenôthighaben,wiederdas Wachsthumzuet«
reíchen,daß ſiemit Nuben zu Kohlenund Klafterholze.
könnengefälltwerden ; denn dietandleutewollen insge«
mein erſtdas Geſträucheaufdem Feldewegbrennen,und

in dieAſcheſâen,nachdem das Holzverkohlen,und das ab-

gebrennte'FeldzurViehweidelaſſen,welchenacheinigen
Jahrenverſchwindet,und dem Viehenichtsals zarte

Schöflingeabzubeifienüberläßt,dieniezu einem guten
Wuchſekommen, ſondernnur als elendund unnüßGes
ſtrüppelangeZeitſtehenbleiben,

“ZM“14N N m
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Einige

Verſucheund Anmerkungen
über

die Platina del Pinto.
Bon

AxelFr.Cronfſtedt.

Y BachdemHerrSchefferbeyuns, HerrLewoisin
'4 Engelland,HerrMarggrafinBerlin,dieHer=

® PF

ren de la Lande und WMaquerinFrankreich,die

meiſtenEigenſchaftendieſesneuentde>tenMetalles un-

terſuchthaben,und gefunden,wie hinderlichſeine
Strengflüßigkeitiſt,davon gehörigenNußbenzuerhalten,
oder auchvielleichtes volllommen feinzu machen, ſoiſk
dabeywenigmehrzubemerken. Gleichwohlfannfolgendes
dienen,encweder einigeentde>teUmſtändemehrzuerläu-
tern,oder dieGeſchichtezu ergänzen.

¿1

Wenn man, nachHerrnScheffersAngabe,zu wohl
durchglühteroder weißglühenderPlatinaArſenikin
falkichter, glaſichteroderreguliniſcherGeſtaltſebt, ſowird
dieMiſchungſoleicheflúßig,daß,nachdemſierothglühend
abgekühltiſt, ſieſichwie geſchmelztesZinn,Bleyoder
Wißmuthdrückenund preſſenkäßt.

Zwar wird ſiehartund ſpród,wenn ſieerkaltet;aber
man kann dochdurchdieſesMitteldiePlatinaam leich

teſteninStückengießen, diefeinenBrüchenunterworfen
ſind;



über die Platina del Pinto. 229

ſind;auchkann man nachgehendsdurchglüheneinenTheil
Arſenikabrauchenlaſſen,wodurchalsderïndieäußereFläs
cheweißund matc wird,wie weißgeſottenesSilber.

Wird aberdasArſenik¡àſtarkabgecrieben,ſowirddie
Oberflächerauhund za>kicht, wie eineEiſenſaue; denn

da fangtder PlatinaStrengflüßigkeitan ſihzu zeigen,
und aachdemiſtbeydesvergebens, ſowohldiePlatinaohne
einem neuen Zuſaßzu ſchmelzen, alsauchdielebteSpur
des Arſenikswegzunehmen,welchesallemalzulänglichiſt,
dieMiſchunghartund ſprödzu machen.

$. 2.

1)Platinamit dem Königevom Nikel,zu gleirhen
Gewichten, oder 2 Theiledes erſtenund einerdeslebtern,
gebeneineharte,ſtahlderbeMiſchung,dievielleichter
ſchmelzt, alsNickelkönigan ſichſelbſt.

Fn CalcinationshißeläuftdieſerKönigaufderObers-
flächean, erſtbunt,nahgehendsſchwarz.

Mic verſchlacendenDingen,als Borax oder Sal

fußbilemicrocolmicum,wird nachgehendsder Mickels
königzerſtört, bisetwa > von ihmübrigiſt;aberda wird

diePlatinawiederſ{hmelzbar,und behältdas Halbmecall
und einengutenTheilHäree,

Scheidewaſſerlöſetdoh allenNickelauf,und man.
bekómmetalsdenn diePlatinainihrereigenenGeſtalcwieder,
wie das Korn zuvorhatte, ſchwarzund brüchig, daßſie
leichezu Pulverzu bringeniſt.

Schmelztman eben das Pulverin Salefuhibilimi-

crocoſmico,deſſenih michallezeitbediene,dieEiſenma-
teriezu verſchlafen,welcheaufderOberflächeder rohen
Platinaliegt,und verurſacht,daßſievom Magnetege-
zogenwird,ſobekommen dieſefeinenTheilchenihreſilbers-
weiße,metalliſcheFarbe,aberſieſindnihtzuſammen
zu ſchmelzen. .

Eben das thutauchdas ſchwarzefeinePulver(der
hwarzeStaub derPlatina),den man durchſiebenſorg-

P 3 fälcig
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fältigvon derrohenPlatinaabzuſondernpflegt; aberdie
fleinſtenScúckfe,welcheman bey dieſerund andererGes

legenheitvoa di2jemMetalle zu bekommen pflegt,ſind
meiſtensvon ſhwarzerFarbe.

2) Wenn man zu Platina,diemitNiel vermengt
ift,gleichvielborafeinesSilberſekt,und es zuſammen
ſhmelzt,ſo befömmt man eine harte,aberdoh êt:vas

zähe,gle.chfécmigeMiſchung,darinnendiePlatinazu
einem Ancignungsmittelgedienethat„-diebeydenſtreitigen
MecalleSilberund Nickelzu vereinigen.

23)ObgleichSchwefelnichtim Scandeiſt,diePfafîs
na auf;uldfen, wie HerrLeroisebenfallsverſuchthat, �0
habeichdoh,aufdieVeranlaſſung,daßder Schwefelden
Mickelunglaublichſchnellanzieht,verfuchenwollen,ob
der Nickelzu einem Húlfsmitteldieneakönnte,wie vers

muthli das Eiſenin einigenKieſeniſt, welcheGold ſo
beſchiétenthalten,daßes voin Aqua regisnichtangegriffen
wird.

Dieſerwegennahm ichNickellänigund Platinain
gleichenGewichten; und ſchmelzteſiemit Borar wohizu-
ſammen, den ſoichergeſtalterhaltenenKönigbrachteich ins
¿Feuer, und als er weißglühendwar, thatichzerſto!ſenen
S<hwefeldazu,wobeyih bemerkte,wie der Schwefel
allezeitdieOberflächebeyjedemHinzuthunanfriſchte,

und

endlichalles.in cinen leicheflußigenRohſteinin regulinis
ſcherGeſtaléverwandelte,der außeneinem ſchielichten
Sammee glich,‘aufdem Brucheſtah!derbund grünliche
war, wie einK'upfererz.

Jh lôſtedieſenRohſteininScheidewaſſerauf,wor-

aufſichdiePlatinawiederin ihrerſchwarzenPulvergeſtalt
and.|

4) Zu erforſchen,obSchweſeloder NickeldiePla-

tinazu zertheilenvermögendwären (dennAuflöſungkann
man es wohlnichtneunen),machteicheinen Rohſtein
aus reinem Nickel, dergeſtalt,daß auf deſſenunter der

MuſfelwohldurchglühtenKalk zerſtoſſenerSow ges

reué
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ſtreutward,welchesMittelſobehendiſ,wie es ſicheigent-
lichfürdieſesHalbmetallſchicke,

Von dieſemRohſteineund derPlatinaward gleiche
vielzuſammenmit etwas Salefuhibilizum Fluſſegeſhmelze,
und das ſchiengeſchwindund‘volllommen zu geſchehen.
Jm Bruchegliches dem vorigen(Z-$.2.)ſowohlauf
der Oberfläche,daßman nichtwenigervermuthenéoante,
alsdaßdiePlatinanur gleichſameingewiceltwäre,wovon
man dochdurchdieAuflöſungim Scheidewaſſerüberzeugt
ward, da diePlatina,wie man ſie zugeſeßthatte,wies
dererhaltenward,und nur ein wenigan der Oberfläche
angefreſſenwar, welchesmehrderArbeitdes Nickels,als
des Schwefels, zuzuſchreibenwar.

9+ 3.
Der Kobolckönigund diePlatina,zugleichenTheilen,

laſſenſichzuſammenſchmelzen,abernichtſogeſchwindals

vorhergehende.Fm Scheidewaſſerwird derKoboltauf-
gelöſet, und giebtderAuflöſungdiegeroöhnlicherotheFar-
be,laßtaberdiePlatinaalseinſchwarzesPulveraufdem
Boden , welchesvom Sale fuhlbilioder Boraxim Feuer
‘wiederſeineſilberweißeFarbebekömmce,ohnezu ſchmelzen.

Beym Verſchlakendes Koboltszeigtſicham Ende
ebendieUnſchmelzbarteitderPlatina,daherſichdas Halb=
metall niht gänzlichdavon abſondernläßt,wenigſtens
wird zu ErreichungdieſerAbſichterfordert,daßman das

Feuerlangeforfſeßt, und großeGeduld hat, woraufman
dochfeineanderePlatinabefômmt,alswie ſievon guten
verglaſendenMaterienin kürzererZeitund Feuergelaſſen
wird, wenn man ſie ſolcherrohoderungemengtzuſeßt.

Zu dieſenVerſuchenhatman den Koboltkönigaus

dem Kobolterzeder Baſtnäsgrubegemacht,
da der Kobolt

mit Schwefel, und nichtmit Arſenifmineraliſirtiſt,wie
derHerrBergrathDrandtzuerſt.erforſchthat, und wel=

chesdie bey.den KobolterzenſelteneBegebenheitver-

urſacht, daßes unter derCalcinationweichwird,und an

P 4 dem
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dem Rührhaakenin der erſtenHibeanflebt, wie Rohſtei-
ne, dergleichenratürlicherRohſieinauchdieſesiſt.

Herr?iarggrafhatinſeinenVerſuchen($.9.12.)
ſtattdes KobolrkönigsSpeiſegenommen, die in Kovolts

tiegelnbeymSchmelzendes blauenGlaſesfäilt,und ein

Rohbſteiniſ,darinnender NicfelmeiſtdieOberhandhat.
Die grúneFarbe, dieer in derAuflôſungzeigte,und die

Erinnerung, daßalleblaueFarbezuvordurchdieerwahnte
Verglaſungaus ihm war gezogenworden,giebrſolches
Élarlichzu erfennen,.

UWißmurhund Nickelfindenſichfoordentlichbeydem
Koboltrein dea meiſtendeutſchenKobolterzen,daß cine

gewiſſeBorfichtigkeitnöôrhigiſt,von jedemden Königzu
bekommen

, to weir der Miel dabeydie ſtreitigenHibs
mecalle, Wißmuthund Kobolt,vereinigt,wovon dieHins
dernißentſtandenift,daßderlebrenichtallgemeinifterkannt
worden , zu geſchweigen, was, fürVorurtheilebeyandern,
als dieſeneinſichtsvollenund erfahrnen-Chymiſten,dagegen
wirkenFônnen,

$. 4.

Es iſtmerkwürdig,was ProfeſſorLudroiezinſeinem
Handelslexiconunter deinWorte Caracolibepbringt, und

aus P, Labats Reiſebeſchreibungwillgenommen haben,
welchesdiePlatinaanzugehenſcheint, dahereineUebers
ſeßungdavon zu genauerer PrüfunghierihreStelle
verdient.

„CaracoliiſteineGattungMetall, woraus ſichdie

„Caraibenaufden Antillen„ eineArt Schmu inGeſtalte“
„eineshalbenMondes machen, den ſieauchCaracolinens

„nen, Dieß Metall fêömmétvon Terra firma,und ſoll,
„nachdem allgemeinenGedanken,aus Silber, Kupferund
«Goldbeſtehen,Die Miſchungiſ ſovollkommen,daß,
was daraus gemachtwird,nie ſeineFarbeverlierecoder

wändert,es mag ſolangees willinderSee,oderunten
vin
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„in der Erde liegen. ‘Es iſtſprôd,körnichtund brüchig,und

„wer es brauchenwill,muß Gold dazuſeßen,es geſchmeis
„digerzu machen. Die franzöſiſchenund engliſchenGold-

s:ſ{hmicdehabenverſucht,es nachzumachen, und diees am

„nächſtengetroffenhaben, habenſehsTheileSilber,drey
„TheilereinKupfer,und einenTheilGold genommen ; aber
„Kenner findendoch,daßdieſeMiſchung,wie ſchönſie
„auchausfällt,der Wilden ihrerſehrvielnachſteht,und

»P.Labat hatgeglaubt,dielebtereſeyeineigenesMetall.
»„Man machtaufdieſeuFnſelnauh Ringe, Häftel,Knöpfe
»Und mehrſolcheKleinigkeitendaraus. „

Es ſcheint,alsließeſichhierausſchließen, dieſeWils-
den hättenſichdiePlatinalangezu Nube gemacht, welche
von Europäern, die ſichfürklügerhalten,iſtÜberſehen
worden , und theilsnochnihtfürdas, was ees iſ,erkannt
wird,vielleicht, weil es dem werchenGolde ſoähnlichiſt,
zu dem man es, wo möglich,gern brächte.

Es wäre ſonderbar,wenn nachAnleitungvorherges
henderNachricht,dieCaraibeneinenandern Zugangdazu
hätten, als die wißbegierigenEuropäer.Jn dem Falle
würde man es entweder in Stufenaus der Grube gebro-
chen,oder im Sande finden,da es abereineandere Ge-
ſtalthaben,und nichtſoſein,fogequetſchtund adgenüßtſeyn
müßte. Da würde ſichin den Verſuchenweder Quecfſil-
ber,nochdie Eiſenmateriezeigen, diegleichſamdurch
AbarbeitenoderReibenan jedesTheilchensOberflächebes

feſtigriſt.
Diejenigen,welcheſicheinenunrichtigenBegriffaus

HerrnWarggrafs Aeußerunggemacht,daß die

Platina,welcheer befommen,ihmein recrementum me-

tal:icumngeſchienen,und nichrdiefolgendenWorte inAcht

geuommen haben:welchesbey einesandern UW'ietalls

Jaigurmachungübriggebliebeniſt,müſſenauchda ei
nes andern überzengtwerden,wiewohles genug zu ſeyn
ſcheinet,was HerrLewis ſagt,und vielUmſtändebezeus

P 5 gen,
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gen,daßdieinſpäternJahrenüberkommeneProbendur
Amalgamirmühlengegangen ſind,weil das Gold in der

Werkſtattder Natur dabeyſeyn,und ſih durchnurer-

wähntenProceßnichtſovolllommen davon abſondern1aſ-
fenwird.

NachdemHerrWVaguerdieſesMetall fürſichallein
dur<hBrennſpiegelhatſchmelzenkönnen,und es Farbeund
metaſliſcheGeſtaltbehaltenhat,welches,nahHerrnHom-
bergsAngeben,das Gold ſelbſtnichtſollgethanhaben,
wiewohlan dem Verſuchegezweifeltwird : foſtimmtes.
mit einerreinenNaturkunde nichtüberein,und läßtſich
raitden Begriffen,welcheſievon der MetalleNatur
oder Eigenſchaftengiebt,nichtvergleichen,daß man ſich
diePlatinawie ein erdichtetesHalbmetallvorſtellenwoll-

ce, wie überreifes,oder mit EiſenvermengtesGold
u. � w., ſondernman muß vielmehrmit Vergnügenund
VerwunderungdiebeydenäußerſtenEigenſchaftenmetals

liſcherKörperbetrachten,dieTheilbarkeitdes Queckſilbers,
und dieStrengflúßigkeitder Platina,nebſtnochunter-
ſchiedenenmehrbeyder leßtern,wel<hesdurchvorhinge«
nannter HerrenArbeiteniſtentde>tworden,

VIII,Evr-
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VIII.

Erfahrungenund Unterſuchungen,

wie Kupfer vom Eiſen,
in Erzen oder Rohſteinen,

beyProbenzu ſcheideniſt,

Eingegeben

von

Georg Brandt.

$
a ſichdieScheidungdes Kupfersvom Eiſenauf
dieCalcinationund Verſch!a>ungdes Eiſens
gründet,ſoberuhtdieScheidungdes erſtenvon

dem lestendarauf,ſowohldurh den Schmelzproceßim.

Großen,als im KleinendurchGarproben.

Hierhandeltman beſondersvon Proben,dieſebey-
den vermengtenMetalle von einanderzu ſondern,ſo,daß
ſichjedesalleinvorzeigenläßt.

Die in der Probirkunſtdurhgängigbekannteund
gebräuchlicheArt,ein eiſenhaltigKupfererz,oder einen

RohſteinaufKupferzu probiren, beſtehtdarinn,daßman

nachdeſſenRöſtungihnaufKupfermit dem gewöhnlichen
Tiegelprobenfluſſeprovirt, nämlichmit ſchwarzemFluſſe
und etwas Borax; wenn aber ein TheilKupfermic viel

TheilenEiſenvermengtiſ,ſoerhältman entweder keinen

KöniginſokurzerZeit,als nur zu einerKupferprobenôs,
hig
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chigiſt,oderman bekömmt aucheineiſenhaltigesKupfer-
forn,das,in ÉleineStückengeſchlagen,vom Magnetege-
zogenwird. Dieſerwegenläßtſichder reineKupferge-
haltdurchſolcheProbennichtre<tgenau angeben.Jch
habedahereineandere Art geſucht,den Gehaltgenauerzu
finden.JndieſerAbſichtpülverteich:einenſehreiſenhal-
tigenRohſtein,und mengte darunterſehrkleinzerſtoſſenen
Schwefel,damit er nahgehendsdurchRöſtendeſiovolls
Fommenercalcinirtwürde. Das Mengſelthacichineis
nen Scherben,und gabihmanfangsſvwenigHibe,daß
es nur zuſammenſchmelzteund abrauchte,ohnedaß der

Schwefelmit einerFlamme wegbrannte.Da ſolcherge-
ſtaltder größteTheilabgerauchtwar, ſovermehrteichdie
Hißeimmer mehrund mehr,und rührtees immer um, daß
es nichtzuſammenlief,oder ſihan den Boden anſeßte,bis
allerSchwefelabgerauchtwar , und feinGeruchdavon
mehrgeſpúretward,obgleichdieHikeſoſtarkward,als ſie
im Prodvirofenwerden fonncte.

DurchVerſuchevon dem VerhaltenderAuflöſungs-
mittelgegenMetalleund Halbmetalle,und ihrerVerſchie
denheitbeyden Auflöſungen, nachdemſiezu Kalk gewor-
den ſind,oder ihremecalliſcheGeſtalcbehaltenhaben,war
mir zuvorbefannc,daßeinigevon ihnen,nachdemſiecalci
nircworden,nichrinebendenAuflöſungsmitteln,wie ſonſt,
aufgelöôſetwerden,andere aber,uncalcinirt,von einem Aufs
lóſungsmittelfaſtnichtangegriffenwerden,das dochdie
calcinirtenſehrleichtauflöſet;da ih nun auchaußerdem
gefundenhabe,daßEiſeninSalpeterſäurewohlaufgelö«
ſetwird,aberEiſenfalfdavon faſtgar nichtangegriffen
wird,ſowar auchzuvermuthen,daßeinaufvorerwähnte
Art mit SchwefelcalcinirtesEiſenvon derSalpeterſäure
nichtwürde aufgelöſetwerden,ſondernnur das Kupfer,
welches,ſowohlin metalliſcherGeſtalt,als zu Aſchever-
brannt,indieſerSäure auſgelöſetwitd. Jchgoßdieſer-
wegen Salpetergeiſtaufden geröſtetenRohſtein, der über

das Feuerwar gebrachtworden,und fand,daßdieAuflö»
ſung



beytn Probiren zu ſcheidenif. 237

ſungdavon grün ward, und nur ein wenigaufgelöſt
war; der größteTheilaber bliebunaufgelößt,wie Eis

ſenkalé. |

Der Verſuchgeſchahemic einem Nohſteine,der von

Magneteſoſtartgezogenward, alsdas reichſteEiſenerz;
aberſowenigSchwefeldeyſichhatte,daß,wenn er für
ſichalleingeröſtetward,man nichtmehralseins aufhuns
dertVerluſtam Gewichtebemerkte. Er ward daherauch
mit zugeſestemSchwefelgeröſtet,damit dieMecalle,dieer

enthielt,dadurchdeſtobeſſercalcinirtwürden. Nachdem
nun der Salpetergeiſtvon dem mit Schwefelgeröſteten
Rohſteineſovielaufgelöſthatte,als er konnte,ſoſeigte
man dieAuflöſungvon dem unaufgelöſtenEiſenkalkead,
der indem Seigepapiereblieb,und nachvollflommnerAbs-

ſpühlungmit ſiedendheißkemWaſſerund Trocknen am

Feuer,74 Pfundvon einem zurProbeeingewogenenCent=
ner wog, Das aufgelöſteward mit alkaliſcherLaugege=
fällt,abgeſpult,getro>nec,und wog 36 Pfund. Es.

machtenalſodie74Pfundmit den 36 zuſammen,110 Pf.
oder 10 Pf.mehrals dieeingewogenen100, es mag nun

dieſeVermehrungvon den Salzenherrühren,die beydem
Auflöſenund Fällenſindgebrauchtworden , odervon der

VerbindungderauflöſendenFeuchtigkeit,und des Laugens-
falzes;wie alleaufdieſeArc bereitetemetalliſcheKalke

allezeiteineVermehrungam Gewichtebekommen,und
Gold zy.Knallgoldegemacht,ohngefährZ4 auf100 mehr
wiegt,als das Gold alleinzuvor, wie genau auchdieAb«
ſpulungmit ſiedendheißemWaſſergeſchehenmag. Dieſe
Vermehrungam Gewichtefandſichbeydem Kalke noch
vielſtarker,da diegefällten36PfunddurchdieProbezu
Kupferreducirtwurden,ebenſo,wie Kupferaus Kupfer=
erzengemachtwird,denn man bekam einKorn,das nur

12 Pfundwog. Als aber dieſesKorn ausgeſchlagenund

in Stückenzerbrochenward,fandesſich‘ini:Bruchenicht
völligwie Garkfupfer,ſondernglicheiùem Schwarzkupfer,
eben wie alleaufKupferprobirteKupfererze,welche,

auch
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auchdiereichſtengelbenKupfererzſtufen, durchdasgewöhnli-
cheProbirenaufKupferim Tiegelnichtsbeſſersals ein

Schwarzkupferkorngeben,Es wutden auchmitebendie=
ſemgeröſtetenRohſteineunterſchiedlicheProbenaufKu-
pfernah der gewöhnlichenArt gemacht,der Gehaltließ
ſichaber gleihwohlnichtauf 12 Pfundbringen,obgleich
dieKörnerforeinund ſowenigmitEiſenvermengtwaren,
alsvorerwäahnte.So unſicherſinddiein der Probir
funſtgebräuchlichenKupferproven,wenn ſiebeyſehreiſen-
haltigenRohſteinen,oder auchbeyErzen,diemehrEiſen
alsKupferhalten,gebrauchtwerden.

Weiter verſuchteich,aus einem Centnerebendesge-
rôſtetenRohſteinsdas Kupfermit Salmiakgeiſteaufzu-
lôſen,wozu einfolchergedrauchtward,der mit Potaſchege-
machtwar, weil ichzuvordurchVerſucheerfahrenhatte,
daßer dieAuflóſungdes Kupfersgeſchwinderbewerfkſtel-
ligt,alsder ſlúchtigealéaliſcheGeiſt,den man vermittelſt
„ungelöſchtenKalks bereitet.Bey dieſerGelegenheitfann

i den Unterſchiedmt ungemeldetlaſſen,den ichunter
den EigenſchaftendieſerbeydenalkaliſchenMateriengefun-
den habe.Die erſtegiebtanfangseinflúchtigesSalz,das
beygelinderHißeaufſteigt,lüchtigerals Waſſeriſt,da-

heres auchzuerſtaufſteigt,und dasWaſſerdarnach,wo-
von es nachgehendsaufgelöſtwird,und indieVorlageher-
abfließt; dielebtedagegengiebtnichtdiegeringſteSpur
vom Salze,ſondernnur eineFeuchtigkeit.DieſerUnter-
ſchiedhateinenTheilſonſtgroßerMänner verankaßt,daß
ſie,inihrenim Druck ausgegangenenund ſonſtberühmten
chymiſchenProceſſen,die leßtereeinenfeurigen,unalfali-

ſchenGeiſtnennen, nur deswegen,weiler nihtmit Säu-
ren brauſet,jaſelbſtvielwenigeraufwallt,als reines

Waſſermit dem reineſten,klaren,nur rectificirtenVitriol-

dle,obgleichdieſeflüchtigealkaliſcheFeuchtigkeitohne
Vermiſchungmit Waſſeriſverfertigetworden. Da aber

dieſerGeiſtalleEigenſchafteneines flüchrigenAlkalihar,
nur das Brauſenmic Säurenausgenommen,ſokann man

ibm
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ihmmicGrunde nichtabſprechen, daßer alkaliſchiſt, zu4
mal wenn denominatio a potiorigeſchehenſoll.

MachdemderzugegoſſeneSalmiakgeiſtin der Dige-
ſtioneineſtarkeblaueFarbebefommen hatte,goßichihn
ab, und andern von neuem dazu, ſolcheninDigeſtionzu
ſtellen,welcheseinigemal wiederhoßietward,bisichin
dieſemAuflôjungsniftel,nachgleicherDigeſtionswärme
einigerTage,LeineFarbemehrzeigte,da man denn vermus

thenfonnte,es ſeynun allesKupferaus dem Rohſieine
ausgezogen. Bey dieſerDigeſtionwar zubemerken,daf,
wein dieHitezu ſtarkwar, das flüchtigeSalzim Halſe
derPhioleoderdes Kolbensſublimiretward,welcherHals
in dieſerAbſichtwenigſtens& Ellenlangwar, damites nicht
fortfliegenfonnte,ſondernda gefangenwurde,weildas
Glas ſonſtobenmit Korkeverſtopftwar, und dabeymehr
als zur Hälftekonnte kaltgehaltenwerden, ſo,daßim
Falle|H was ſublimircbefand,ſolchesniedervon der

Feuchtigkeitfonnteniedergeſchlagenwerden. Daherwar
nôthig,dieWärme ſozu mäßigen,daßfeinSalzſublimirt
ward,welcheszuſammenmit dem WaſſerdieWirkungder
ganzenAuſlöſungaufden Boden bringenſollte,wo der

Rohſteinlag. Das Ueberbleibſelvon dieſerKupferextras
ctionward ſehrgenau mit ſiedendheißemWaſſerabgePült
und getrocknet;es wog 909 Pſund von einem Centner.

Und, wie einCentnerRobſteinwar eingewogenworden,
der zuvordurchRöſteneinsinhundertverlohrenhatte,ſo
läßtſichderKupfergehaltauf9 pro Cent angeben,Nach
der erſtenProbeerhältman wohl12 pro Cent,aber, da
das Korn etwas Eiſenenthiclt,ſoerhelltaus dieſerProbe,
daß3 pro Cent Eiſendabeywaren, zumalda man fand,
daßes vom Magnetegezogenwurde,wenn man es înÉleis

nere Stüekenſchlug.Die im Seigepapiereübriggeblie«
bene90 Pfundließenſichauh nichtfürEiſenalleinanſes
hen,weilſihauh Kalk daruntermengenkann,und juſam4
men mitKupferund EiſeneinenRobſteinausmacht,wie

in
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in den Abhandl.der Königl.Akad, der Wiſenſch,fürden
April,May,Jun.1749. zu ſeheniſt,

Aufeben dieArt ward Kupferaus andern eiſenhal-
tigenRohſleinenaufgelöſetund der Gehalefandſich5 #
pro Cent ; ein andermal 15; und ein andermal 13
ro Cent,

Weiterzu erfahren,ob ſolcheAuflöſungenreinesKu-

pferenthielten,ohneandere Beymiſchungvon Eiſen,coa-
gulirteman fiedur Abd:ftillirungder Feuchtigkeit,und

reducirteſiezu einem Kupferéorne,das,in fleineStücken
geſchlagen,vom Magnetenichtgezogen ward. Denn es

wäre vergebensgeweſen,jedeäuflöſungzu coagulirenund

zu reduciren,in derMeynung, eben den Gehaltin ebenſo
vielenfleinenKupferkörnernwiederzu bekommen;welches
jeder,der hierinnenUebungund Einjichtbeſißt,zulägl!<
verſteht.Die Abſichtgiengauchnichtdahin,ſondernnur
dieBeſchaffenheitdes Kupfersund ſeineReinigfeitzu ers

fahren,wie ſolchesdurchdieſeAufſiödfungenabgeſchieden
ward.

Als ih vor vielFahreneinenVerſuchunter Händen
hatte,Eiſenvom KoboltekönigdurchSalmiakgeiſtzu ſcheis
den,worinnenichdavurchbeſtärktworden,daß ichEiſen-
feilmit dieſerFeuchtigfeitin Digeſtionſette,und uiché

fand,daß das EiſeneineTincturvon ſichgegebenhatte,
da gleichwohlvom FarbenkobolteinerotheFarbe,wie
Kirſchwein,entſtand;fandichnachgehendsdurchCoaguli«
rung und NReducirungdieſerrothenSolutionein kleines
Korn,das wider mein Vermuthenvom Magnetegezo-
gen ward, und daßalſodas Eiſenebenfallsvon dieſer
flüchtigenalcaliſhenFeuchtigkeitangegriffenward,
MNachgehendshabeichdurchVerſuche,ſowohlmitfeinem
Eiſenfeil, als mit dunkelm Eiſenkalk, ſowie ſolcherim

Schmiedenvom Hammerſchlageabgeſondertwird,gefuns
den,daßdieſeFeuchtigfeitEiſenfeilangreift,undſolchen
zueinerOcheroder‘cinemEiſenſafran-calcinirt.,auchzus

gleich
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gleihetwas wenigesvom Eiſen‘'auflöſet,ohneeinige
Aenderungin der Farbezu machen, wie auchdieſeAuflôs
ſungnachihrerCoagulationeinengelbenEiſentalfzurü-
läßt;aberHammerſchlagwird davon nichtgelb, obgleich
einigeAuflöſunggeſchieht.

Weiter die Verſuchebetreffend, welcheeigentlich
dieeiſenhaltigeRohſteinebetreffen, ſoprobirteicheinen
geröſtetenCentnervon vorerwähntemRohſteinaufEiſen,
der nachvorberührterProbe9 pro Cent Kupferhielt;ich
befam alsdenn einKorn,das 632Pf.weg, an der äußern
FlächeKupferglich,innwendigaber wie Eiſenausſahe.
Es ward klaresVitciolólmehralszulänglichzugegoſſen,und

ſo vielWaſſer,als zu einerrichtigenund volllommenen

Auflöſungnöthigwar, ohnezu coaguliren; ſowurden

gleichwohlnichtbeydeMetalle,ſonderndas Eiſenalíein
aufgelöſt,und das Kupferbliebzurückeunaufgelöſt,obs

gleichdieAuflöſunglange, zuleßtmit großenBlaſen,über
dem Feuerfochte,und es wie einevollendeteSolucionausſa=
he. Jc verſuchtemit Salmiakgeiſte, ob ſicheinigeblaue
eFarbezeigenwollte,aber das Eiſenfielals einSafran
nieder,ohnedaßſichin der darüberNehendenFeuchcigteit
etwas Blaues zeigte,woraus ſihſchließenließ,daß
feinKupferaufgelöſtwar, Das Aufgelöſteward im

Seigepapierabgejpült, mit ſiedendheißemWaſſerausge-
laugt,getro>net,und wog 21 Pf, Dieſe21 Pf.wurs-

den zu einem Königereducirt, ebenwieKupzererz,und es

fieleinKorn,das 157 Pf.wog, aber vom Magnetege-
zogenward,und zu erfennengab,daßſichEiſendabeybefäns
de, ſo,daßnichtnur feinKupferaufFelöſetwar

, ſondern
auch einigesEiſenunaufgelöſtbeym Kupfergeblieben
war.

Ein Centnereinesandern geröſtetenRohſteinsward

auchmit Eiſenfluſſezu einem Korne geſchmelzt, das 69€
Pf.Kupferund Eiſen zuſamwenwog, es glichauch
äußerlichKupfer, innerlichEiſen, Auch dieſeslöſeteſh
in Vitr.olſâurenichtauf,ſoweitesKupferwar, ſondern

Schw, Avþ.XXV1, 5, A nur
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nur inſofernes Eiſenenthielt, dochnichtſo,daßman das-

durcheineſicherereScheidungdieſerbeydenMetalle hätte
habenfönnen,alsvermögenächſivorhergehenderVerſuche,

Je) verſuchteauh andere dergleichenkupferhaltige
Eiſenkörnervon Rohſteinenim Salzgeiſte,oderKochſalz-
ſäure,aufzulöſen,es war aberfeinevollfoinmeneAuflöſung
von beydenMetallenzuſamtnenzu erhalten,wenigſtens
nichtin ſogroßerMengedieſerSäure,davon dieHälfte
mehrals zulänglichgeweſenwäre,jedesMetallfürſich
aufzulöſen.Daß gleihwohldas Kupferhierauchanges
griffenward, zeigteſichaus derblauenFarbe, welchedie
Auflöſung-von dem zugegoſſenenſüchtigenAlcalibekam.

Aber nochnichthalbſovielSalpecergeiſt, alsdiebey-
den vorigenmineraliſchenSäuren,löſtedieſeskfupferhalti-
ge Eiſenkornvollkommen auf,ohnewas auf dem Bos
den zurüfzulaſſen,und dieſesnur dur Digeſtionswärme,
ohnefochendeHiße.

Außerdemward auchverſuche,KupfermitSalmiakgei=
ſteaus eineméupferhaltigenEiſenkorneaufzulöſen,das aus

Rohjteinewar erhaltenworden ; dieſesgeſchahedergeſtalt,
daß mant das Korn anfangspúlverte,und nachgehends
dieſeFeuchtigkeitdaraufgoß, und damit in Digeſtion
ſichenließ;aberdas wollteſichnichtthunlaſſen,Dieſes
Pulverward zu einem gelbenKalkecalcinirt,derſichtheils
tarkan das Glas anlegte,abergrößtentheilsin einen

Kuchen zuſammenlief,und ſichgleichſaman den Boden
des Glaieslöthete, ſo,daßichMühe hatte,etwas davon
wiederabzubeéommen;aber einTheilſaßſofeſtan dem

Boden, daßes ſichohneZerbrechungdes Glaſesniché
abſordernließ, FlüchtigealcaliſcheFeuchtigkeitbekam

6jervonFeineblaueFarbe,ſondernward etwasgelb.

Alfofanih,
in der AbſiheKupfervoin Eiſenzu

¡»desvon bendeneinzelnfürſichzubekommen,
, nacpbemeineiſenhaltigerRohſteinaufEiſeniſtprós

et, und das Korn in Salpeterſäureaufgelöſet
worden,
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worden , die!Solution mit Salmiakgeiſtekann gefaället
werden,da denn das EiſenalseingelberKalk niederfälle,
aberdas Kupferalleinin derSolutionzurückbleibt, ſofern
nichtauchFarbenkoboltdabeyiſ, deſſenKönigauchnicht
aus derAuflöſungmir flüchtigemAlcaligefälltwird,ſon=-
dern beydieſerGelegenheitſichan das Kupferhängt.
Wenn dieſe Auſlöſungim Seigepapierabgeſpult, und

der Eiſenkalfmit ſiedendheißemWaſſerausgelaugetwird,
ſowerden ſieda von einandergeſchieden,und es iſ nur

nochúbrig, jedesvon ihnenmit dem geringſtenAbgange
ineinKorn zu bringen.Oder man brauchtauh nur die

Kupferauflöſungzu coagulirenoderzu fällen-,und denn[zu
reduciren,und das Gewichtdes Kupferkorns,von dem

Gewichtedes Korns abzuziehen,in welchembeydever«

mengt waren, da man denn das Gewichtdes Eiſensbe«
Föômmre.Die Coagulationeinesin Salpeterſäureaufge
lôſtenKupfers,zu dem Salmiakgeiſtgegoſſenwordeniſt,
betreffend,habeichgefunden, daß eineſolcheMiſchung
durchAbdeſtillirungder Feuchtigkeit,zu einem ſchönen
himmelblauenSalze,mit 320 pro Cent Zuwachsam Ges

wichteinAuſehungdes Kupferscoaguliretwird. Wenn
man ſieabermit zulänglichemreinemWaſſerauflöſt, und

vermittelſtKolbensund Helmscohobirt, ſoverſchwindetdie

blaueFarbe,und im Kolben bleibteinebrauneKupferaſche.
Aus vorhergehendenVerſuchenerhelltunter andern,

daßSalpetergeiſtfeinenbeträchtlichenTheil!von calcinirs
tem Eiſenauflöſet,

wie auch,daßflüchtigesAlcalibeydes,
ſowohlKupferalsKupferaſche,auflöſet, aber dieſesMecall
nichtauflôöſet,wenn es in ſeinermetalliſchenGeſtaltund
EigenſchaftmitEiſenverbundeniſt.Auchſiehtman, daß
eine flüchtigealcaliſcheFeuchrigkeitetwas Eiſenauflöſt,
vhnedavoneinigeFarbezu bekommen , und daßcalcinirtes
oder verbranntesſchwarzesEiſendavon nihtgelbwird,
aberEiſenfeildavon ineinengelbenKalk verwandelt wird,
Ans dieſemGrunde und Urſachebemerktman auch,daß
flüchcigesAlcaliaus einemgeröſtetenRohſteinehatKupfer

= 2 auss
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ausziehenfönnen, ohnangeſehenes mit vielenTheilenEi-
ſenfalfvermengtwar,

Die ProbeaufKupferbetreffend,welchedurchdes
beygemiſchrenEiſensVerbrennungoder Verglaſungge-

ſchieht,fohabeih verſucht,aus Rohſteineund reinem

Schwefelkieſe, zugleichenTheilenzuſammengemengt, eis
nen RohſteinvermittelſtBoraxzu machen. DieſerRohs
ſteinward nachgeheridsmic ſtarkerund ſchnellerHißeges
röſtet,nur bisſeineSchwefelſlammeverſhnwand,worauf
er wieder fürſichalleinzu Rohſteinegeſchmelztward,doch
mit Hülfedes Borax.-Endlichward ebendieſerRohſtein
vollkommen geröſtet,

und aufKupferprobirt, da denn ein

Kupſferkornfiel, das,in kleineStücken zerſchlagen,vom

Magnetenichtgezogenward,docherhieltih nur 7 pro Cent

Kupférvon ebendergleichenRohſteine,der nachvorerwähn-
ter Probe9 pro Cent hielt.

Nachdem ichvon eben dem Rohſteinevon neuem

nocheinmal ſoviel zurProbeeingewogenhatte, nämlich
einenCentner, ſtattdes halben,den ih zuvorgenommen

hatte,und damit eben aufdievorhergehendeArt verfuhr,
#0erhieltih einKorn,das wohl112Pf.vom Cencnerwog,
es -hatteaber eine Schaalevon Trotſteine,wie aus

Schwarzkupferentſtehet,wenn ihm Schwefelkiesim

Heerdedes Ofenszugeſeßtwird. JadieſerSchaalewar
ein ficinesKupferfornwie einKern eingeſchloſſen, daher
ichvon neuem eben ſovielzurProbeeinwog,und damit auf
eben die Art verfuhr.Doch mit dem Unterſchiede,daß
das lestereRöſtenlängerforcgeſeßktward,zumalweilein
ſehrlangwierigesund ſtarkesRöſtenerfordertward , bey
dèr darauffolgendenSchmelzprobeaufKupferTrotſtein
zu vermeiden, EndlichfieleinKupferforn, das nachder
da nitg:machtenKupferprobereinwar, und 9 Pf.vom
Sentierwog.

ice <4}

IX.Bon
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IN.

Von

dem Gebrauche

der Ariſtolochia trilobata

in der Heilungsfun ſt.

Durch

PeterJonasBergius.

Beſfliſſener,im Herbſte1756aus Surinam in
_

Sádamerica zurückkam, brachteer eineSamm-

lungtro>uerKräutermit , diealleſehrſ-ltenwaren, und

manche ſounbekannt, daßnoch feinKräuterkennerſiebe-
ſchriebenhatte,Es iſtSchade,daßnichtalleſeineBes
ſchreibungendavon, die auf der Stellegemachtwaren,
wie auchſeineübrigenVemerkungeninderNaturgeſchichte
nichtim Druckherauegekommen,ſind.

Y
ls HerrDanielRalander,der Naturgeſchichte

JFchwar der einzige,der vor ſeinerAbreiſenach
Dânemark ein Eremplar von den meiſtenſeinerKräuter
in meine Kräuterſammlungbekam,und darunter untere

ſchiedeneſahe,von denen ic)micherinnerte,daßer ſieoft
ihresmediciniſchenNukenswegen a*rühmthatte.Wie
vieler hierinnenRechth=7re,darüberfann ih mi noch
nichtherauslaſſen,Er brach‘evon jedemGewächſenur

Q Z einen
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einen ſogeringenVorrathmit ſich,daßſichfeineVerſuche
damit anſtellenließen,außercine einzigeArt Stengel
oder Ranken , von denen dochder Verrathauchrichtzus
reichte,volllommen derſelbenre<hteKraftund Wirkung
auszuforſchen,Jh bekam gleichwohldavon ſoviel,daß
ih damit die wenigenVerſucheanſtellenkonnte, dieich
jebtder Königl.AkademievorzulegendieEhrebabe.

„DiePflanzefindetſichindesHerrnArchiaterund Ritter.
vonLinnéSpec.Plant,p.1361.2. unter demMamen : Ariliolo-.
chia toliistrilobis

,
caule volubili,flocibusmaximiszihr

Trivialnameiſt : ‘trilobata
Das tro>ne Exemplar,das ichhabe, giebtmir fol.

gendeBeſchreibungan dieHand ;

Cau!isvolubilis,fimplex,fulcatus,glaber,cortice

brunnñeo-cinereo teâus, Petiolifirmi,incurvi, Folia

ovata, trilobata,glabra,obtuſa,margineintegerrimo,
ſubtusſubtiliſſimevilloſa,nervoſo- venola, Brateae
cordato-haſtatae,integerrimae, venolae,glabrae.Pe-
duniulilongi,fulcati.“FloresImnaximi.

Ichkann nichtläugnen, daßHerrRolandersNach-
richtvon dieſenRanken der Arillolochiamichaufmerkſam
gemachthat,da er ſieals ein Verwahrungemittelge-
gen anſtecendeRranfheiten,und als einunvergleich-
lichesGegengiftſelbſtgegenvergiftetePfeileanpries,
abec dochmadbhtebeſondersſeinſtarkerGeruchund Ge,
ſchmackEindruekbeymir. Beydeſindſchwerzubeſchrei-
ben,ſcherenaberdenVogelkirſchen(padusLinn.FI.Sv.296.)
näherzu fommen, als irgendeinem andern Gewächſe,nur
ſchmecenſienichtſoadſiringirend,

als dieVogelkirſchen,
dochfaſtgleich"herbe;der Geruchſcheintmir wenigſtens
denBogelkirſchenmehr,alsirgendwasanderm zu gleichen,
obgl-icher docheingutesTheilſiärferiſt,befonderswenn

ma einStückcvenzwiſchenden Fingernreibt, jaalsih
einQuentchenzu Pulverreibenließ,ward das ganzeZim-

mer
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mer mitdieſemGerucheerfülle,‘den i< eben ni<twider«
wvaärtignennen fann,obergleichauh nihtangenehmwar.
Geruchund Geſchmackſindſobeſtändig, daßſichkeinmerks
licherUnterſchiedzwiſchendem Geruche, den dieRarÉen

je6ohaben,und dem, welchenſievor achtFahrenhatten,
befindet.

I< konntewohlwahrſcheinlihſchließen, daß dieſe
Ranken ohneGefahyxzu innerlihemGebrauchekönntenverz

ſchriebenwerden,wenn man im AnfangedieDoſisgehs=
rigbeſiimmte.Michtsdeſtowenigerwollteih auchihr
Verhaltenaufeineandere Arc unterſuchen.
Jh chateinen Scrupeldavon,zerſtoßen,in eine

Theeſchaale, und goßkochendWaſſerdarauf,da ichdenn

fand,nachdemes rechtfaltgewordenwar , daßallesriehende
Und ſchmeckendeWeſen aus den Rauken gezogeawar

, das

Waſſeraberwar gelblichtgefärbt,und Geruchund Gez

ſhma> etvas herb.
Machgehendsnahmichnoh cin gutesTheilvon den

Ranken,aufgleicheArt zerſtoßen,goßÉalcWaſſerdarauf
und ließes übercleichemFeuereinigeZeitfochen,und als-

denn abtühlen,da denn faſtallesvon dem riechendenWes

ſenverflogenwar.

Darnachgoß ichrectificirtenWeingeiſtaufetwas
von den zerſtoßenenRanften,und bekam einegelbichteTin-

ctur,diedur<Digeftion,
das feinſteriechendeWeſenver-

lohren,und nun cinen widrigenſtinkendenGeruch
hatte,

JchließdieſeTincfurnachgehendsdeftilliren,da denn

der reineWeingeiſtübergieng,das Uéeberbleibſelaber ein

reſinóſesExtractvon geringemGewichtewar, etwa wie 12

oder 16 ſichzu 480 verhalten.Der GeruchdieſesErtra-
cres war auchetwas ſtinfendund widrig.

Ausallem zuſammenfonnteichnun ſchließen,wenn

man diejesGewächsals eineArzeneyverſchreibenwollte,
ſomüßtees“entweder in GeſtalteinesPulvers,oder

Q 4 wie
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wie eine Jnfuſionmit Waſſergeſchehen,denn ſowürde es

ſeineKraftbi:ſſerbehalten, als wenn es wie eineJnfuſion
mit Weingeiſtegebraucht,oderauchdurchKochenund Des»

ſtillirenverkünſteltwürde.

„FnGeſtalteinesPulversgabicheinem geſunden
6 Grandes Abends ein,der erſteinigeZeitnachdem Cin-

nehmendavon Uebelkeitempfand,nachgehendsaber einenges
gelindenSchweisdieganzeNachtdurc)bekam.

Jh #rnte daraus , daß man von dieſemPulveran-
fangsnur einegeringeDoks verſchreibenmuß, bisman

ſteht,was die Natur verträgt,um nichtmit allzugroßer
DoſisUebelkeiten,und vielleichtwirklichesBrechenzu
erregen.

Nachdemverſuchteih es mit einem ganzenScrupel,
daraufichfochendWaſſerineinem Theeſchälchengegoſſen
hatte, das ih einengeſundenMenſchenaustrinkenließ,
nachdem er << des Abends niedergelegthatte.Es
ſchmecfteebennihtunangenehm,und er hattedavon nicht
die geriägſteUebelfeitoder Ekel,ſondernlageinengus
ten Theilder Nachtinguterund gleicherXusdünſtung.

Endlichbekam ichnocheine guteGelegenheit,die

WirkungdieſesMittels beſſerzu erforſchen,da der Viſie
taror Granbergden $.Jul.1757 mich um Hülfefürſeis
nea neunjährigenSohnbat,der zween Tagezuvorausges
weſen,und in die rechteHand,zwiſchendem Éleinenund
dem nächſtenFinger,von einerSchlangegebiſſenworden

war. Nach des Vaters Berichtewar der Jungegleich
nachHauſegctoinmeh,und hatteſtarkesBrechengehabt,
wobeyeinegrünlichteMaterie von ihmgegangen war, er

hatteauh gräulichzu ſchwellenang“fangen, nichtalleine
überden ganzen rechtenArm, ſondernauch über den gans

zen Körp-r. Die Mutter hatteihmwohlvenetianiſchen
Theriaceingegeben,und thngeſchröpft,auchdie verlebte
Hand in ſüßeMilchhaltenlaſſen,y. ſ,w, , aber alleszu-

ſam-
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ſammenbattewenigoder nichtsausrichtenwollen. Je6bo,
ward ichberichtet, ſeyder Jungegeſhwolleu,und wie ein

Srock,faltwie einEis,mit einemSchmerzenüberall,als

ob er verbranntwäre. És wären auchan den FüßenBla-
ſen,ſogroßalsKirſchen,ausgetreten,Fh gabihmeinige
QuentchenmeinerStengelvon der Ariſtolochia,dieer als

einJnfuſumzu wiederhohltenmalen trinkenſollte,dabey
riethichihmauch,dieam meiſiengeſchwollnenStellenmic
Oleolini caniphoratozuſchmieren.Den14. Jul.fam die

Mucterzu mir und berichtetemich,ſiehâttemeine Ver-

ordnungaufdas genaueſtebefolgt, und der Knabe hätce
glcich,nachdemer den Trank das erſtemalgebraucht,gar
baldnichtnur ſeinenaturlicheWärme wiederbekommen,
ſondernaucheinen ſtarkenSchweißgehabt, woraufſich
Ruhe und Schlafwieder eingefunden,alsdann ſeyerer-
wacht,habewieder reden.können,und nah Eſſengefragt,
Er wäre doh mit dem Tranke fortgefahren,ſolangeder
ihm mitgetheilteÉleineVorrathzugereichthätte,die
ES:chwulſtwäre dadurchnachund nachaus dem ganzenLeis
be gegangen, den rechtenArm ausgenommen, der nochets
mas ſteifund geſchwollenwar, beſondersaberdieHand,
welcheder Bißgetroffenhatte.Dieſewar nun beſonders
geſchwollen,und nah der Mutter Berichteſodi> als ein
ÉleinesLaibBrodt,aberderSchmerzwar vorbcy,und weil
dieHautan dem Arme und aufder Hand runzlichtward,
ſoſchienes,daß dieSchwulſtim Abnehmenwar. Der
Knabe befandſichÜbrigenswohl,und war nichtmehrbett-
lägerig,Zh ſagte,ſieſolltennur mit dem Campheröle
forcfahren,denn von der Pflanzekonnteih ihnennichts
mehrgeben.Machgehendshabeih nichtsmehrdavonge-
hört,daherichurtheile,der Knabe ſeybald völliggeſund
geworden,und habealſomeinerniFeweiterbedurft.

Zn Auſehungallesdieſes,muß ichalſodieſeStengel
höcblihempfehlen,da es in hohemGrade Schweißtreiben-
de und dem GiftewiderſtehendeMattelſind,und halce

QS gânze
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gänzlichdafür,daßſie,ſowohlinbösartigen,alslangwieri-
gen nervöſenund meſenteriſchenFiebern,dieSerpentariam
virginianam,Contrayervamund mehrandere derbisherbe=
kanntenAlexipharmacorumweitübertreffen.

Aus PatrikYBrovons Civil:and naturalHiſtoryof
Jamaicaerſeheih Seite329, daßdieWurzeldieſerPflan-
zein Jamaicaſehrvielgebraucht,und ſureinkräftiges
ſchweißtreibendesund magenſtärkendesMittelangeſehen
werde. Jch fürmeinen Theilhabenie Gelegenheit
gehabt,dieWurzelnzu verſuchen,weil ichnichesda-
von gehabthabe;ih ſeheaber nihts,was Drovons

Ausſageim geringſtenunglaubli<hmachen könnte,
Solltenwir nichtdaraufdenfen,daß Wurzelnund
StengelalseineArzneyaus Americagebrachtwürden ?

WenigſtenshabeichalleUrſache,zu verlangen,daß
dieAnzahlder Arzneyéräuterin unſernApothekennoch
durchStipitesAriſtolochiaetrilobataevermehrtwürde.

X, Ver-
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X.

Verſuche

mit <hwediſhemSalep.
Von

Anders Jahan Reßius.

AA lsichverwichenenSommer aufdas.ſchóneund blu
M

menreicheFogleſäng,> Meilen von Lund,botaniſi-
>”

ren gieng, fandih unter andern Gewächſenbeſon-
derseineMenge von Orchis Morio,Linn. Spec.PL T. IL

P. 940. Fchgeriethſogleichaufden Gedanken,man
fônne hierzu Landeauchdie ſogenannteRadixSalepoder

Salabzubereiten,Fh grubdieſerwegeneinegroßeMenge
WurzelndieſerOrchis aus, und ſobaldichnah Hauſefam,
chatichſieinWaſſer,wuſchſie,zog dieHautab,und reis

heteſiean Fâdenauf,woraufichſieſechsStunden.in kalz
tem Waſſerliegenließ,ſiewiederberausnahm,und denn,
etwa einehalbeStunde,infriſchem‘Waſſerfochte.Nach=
demſiegeéochtwaren, tro>neteichſieim Schatten, da

befamen ſiedenn Geſchmack,Anſehenund Farbe,wie die

perſiſchen,von denen ih mir einigevon Kopenhagenverz
ſcizajite,ſolchezugleichzu verſuchen.Nur an Größewas

ren ſieuncerſchicden,weildieperſiſchenmehrals nocheín«
mal ſogroßſind.JchpúlvertebeydeArcenund verſuchte

ſie
* Die meiſtenKräuterkennerhalten dieſeOrchis Morio

fürcineVarietatdex Orchis maſcnla, welchedasSalap
derPexferiff.

Unmerk. der Grundſchrift,
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ſiefolgendergeſtalt: Jchnahm8 Gran Pulvervon jedem,
thatjedesin ſeineigenGefäß,und goßaufjedeseineUnze
kochendWaſſer,wobeyichbemerkte,daßdas ſchwediſche
Pulvervielgeſchwinderaufgelöſetward , alsdasperſiſche,
und ſoſchleimicht(mucilaginôs)ward, daß es ſichnicht
gänzlichwolltedurcheineLeinewand preſſenlaſſen.Jch
goßdeßwegennocheinehalbeUnzefochendWaſſerdazu,
da denn der Schleimdes ſchwediſchenſovielDickebefam,
als der vom perſiſchen,zu welchemnur eineUnzeWaſſer
gefommenwar. Was in der Leinwand übrigblieb,und
nachder Auspreſſungherausgenommenward,trockneteich,
da denn das Ueberbleibſelvom perſiſchen1 Gran, vom

ſchwediſchen1 € Gran wog ; des leßternſchleimichtesWes

fenſchiennihtvölligaufgelöſt.
Man kann hierausſchließen, daßunſerſhwediſches

SalepmehrSchleimhatals das morgenländiſche,und

wenn man von der Gleichheitan Geruch,Farbeund Ge-

ſchmack,aufdieGleichheitder Wirkungſchließendarf,*

ſoiſtdas ſchwediſcheinallenStückenſogut,als das auss

ländiſche,das man dahernichtzu verſchreibenbrauchte,
wenn es in unſere Apothekenſollteeingeführtwer-

den,weil dieſeOrchis,wenigſtensinSchonen,inMen-
ge wächſet.

* Die Kön. Akad.wünſcht, daß jemandwirklicheVerſuche
mic dieſerWurzelmachen möchte.

Anméerk. der Srundſchriftr,

FSE,
"ER

XI,Aus-
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Al.

Auszugagusdem Tagebuche
der

Königl.Afad.derWiſſenſchaften,
und eingelaufenenBriefen.

I,

er Königl.Akad,Mitglied,HerrDirectorThun-
$ bere,berichtecin einem Briefevon Carlzorona

vom 22. Jul.daß man daſelbſtdieſesJahrbey
Abdämmung des Waſſersan einerStelle,welchezuvor
tieferals 14 Fuß unter,Waſſergeſtandenhatte,aufden
BodenderſelbenineinerAnhöhevon Kieſeln(Kiíapurſten)
eineTannenmwurzelmitabgebranntemStamme gefundenha-
be,da dieWurzelnſoordentlichin derErde geſtanden,daß
man nichtanders urtheilenfönne,als: die Tanne ſey
vordem da gewachſen;denn wenn dieWurzeldurcheine
Verſchüttungoder dergleichendahingekommenwäre , ſo
hâtcedieErdmaſſe,in der ſieſtund,nichtin allenTheilen
ſocinfórmig,und dem Boden der See da herumſoähnlich
ſeynfönnen, SechsVierthei!ellentiefunter der Wurzel
fam man aufeinen Berg. Es iſtalſowahrſchein
lich,daß das Waſſervor Zeitenniedrigergeweſen,
als jebt.

|

IT.

Der HerrMagiſterAbraham Samſelius,ein
aufmerk{amertiebhaberder Nacurgeſchichre,batfelgende
ÉleineBemerkungenaus Nerikegeſandt: 1)Evonymus

Europae-



254 Yusz, aus dem Tageb.der K. A. der WW.

Europaeus, ſ{wediſ{<Alſteroder Käringrand, iſtein

Gebüſch,das um Schwefeclwerkewächſt. Das Helziſt
gelblichund dientzu Drechslerarbeiten,hataberdieEis
genſchaft,daßder Dreherunter der Arbeitvon den Aus=

dünftungendeſſelben.ſtarkesBrechenbekömmt.2) Equi-
ſetumpaluſtre,ſchwediſch,Ronnezzràs,welchesſichbey
Bruckstorpim arbergiſchenKirchſpielefindet,hateinenſo
widrigenGeruch,daß es nichcnur grunund tro>en von

Rindviehund Pferdenverſchmaähetwird,ſendernauchals
lesGras,das in derNähewächſet,und Heu,unter das es

gemengtiſt,dem Viehezuwidermacht,ſoichergeſtaltdem

Eigenthümerein ganzesWieſenſtückverderbt. Zz)Loni-
cera caerulea,ſhwediſh,Blätry,iſtdas ſelteneGebüs-
ſche,das beymBleckiſchenBergwerkeund hierund da in

denBergrevierenLefeund Nora wächſt,auchbeyElfscerp
und an mehrStellen. 4) Außerdem wachſenfolgende
Kräuterwild inNerike, dieſoweit hinaufin Schweden
ſeltenſind: Veronica longifoliaund lpicata,Achillea

ptarmica,Betulanana, Taxus baccata,Scorzonera humi-

lis,Trolliuseuropaeus, Leontodon hbiſpidum,Arnica

montana, Lathyruslarifoliusund paluſtris, Afltragalus
glycyphyllus,Trifolium hybridum,Silene rupeſltris,
Rheum raponticum,Eryſimumbarbaraea,Symphytum
officinale,Solidagocanadenfis,Narciſluspoëticus,[nula
heleniuam,Tanacetum vulgare,Raphanusraphaniſtrum,
mirmehrern,

SAKIDE

Der
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Braſident
der Akademie fürjeßtlaufendesViertheiljahr:

Herr Daniel Tilas,
tandshauptmann,Rittervom Nordſtern-

Orden.
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Yon der

Höhe des Nordſheins.
eE

ZweyteAbtheilung.

| 13+

Aal Aus den angeführtenRechnungenläßtſichmic
a (My Sicherheitſchließen,daß das Nordlicht, we-

nigſtensmanchmal,ſichſehrhochin der Lufts
Éugelaufhält,und nah dem,was mir hievon

befanntiſt,möchten150 Meilen ohngefährdie oberſte
Grânzeſeyn. Daß der NordlichterStellenſehrunter-
ſchiedenſind,laßtſichtheilsaus den angeführtenAusrech«
nungen ‘ſchließen,von denen eine nyr 20 Meilen Höhe
giebt,und ſolchergeſtalteineVéränderungvon 130 Meilen
in der Höheentdeckt; theilsaus der Breite derBogen:
-denn wenn man die Hôhenah dem untern Rande rechne,
ſofindetſichleicht,wie tiefdieSchichtder Materieherun-
ter geht,welchesſeltenwenigeralsetlicheſchwediſcheMeis
leniſt.Ob ſichaberder Nordſcheinallemalinden ange-

zeigtenGränzenhäle,oder man<hmal der Erde näher
föômmt,das ſindFragen,die jebtſollenunterſuchet
werden.

14) Ariſtoreleshatteſchonzu ſeinerZeitbemerkt,
daßſichderDiordſcheinniezeigt,als beyheitermHimniel,
und dieſesſtimmtmic állemüberein, was nachgehendsiſt
beobachtetworden. ‘Wenn bey dieſenErſcheinungen
Wolken vorbeyſtreichen,foſiehtman allemaldeutlich,wie

Schw. Abh,XXVI. BZ, R ein
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ein Theil nach dem andern verſchwindet,HerrBarhovo,
welcherinNorwegengenau aufunſernLuſtſcheinAchtges
gebenhat,verſichert,er habeniegefunden,daßnur jemals
auchdie hôd:ftenund zärteſtenWolken darübergeſtiegen
wären, * Jh habeauch ſelbſtmit Genauigkeirdien
Umſtandunterſucht,und muß zugeſtehen,daßalleBechs

achtungenmichdavon überzeugthaben.Manchmal findet
ſichdocheinTheilder Maſſeder Erſcheinungunter der

Geſtaltund dem Anſeheneinergewöhnlichen‘Wolke, da

man ſichdenn leichtirrenfann. So was trugſichden
17tenOct.1763zu, da Abends ein ſchönerNordſcheinden

größtenTheilder ſiccbarenHalbkugeleinnahm. Man
bemerfteda unterſchiedlicheWolkenfle>eunter der ſtrahlen-
den Erſcheinung,die davon gefärbtwurden,zum Zeichen,
daß ſiehöherhinaufin derLuftſtanden.Gleichwohlnaten

ſienic)tswenigerals gewöhnlicheWolken,denn ſievers
wandeltenſichbaid,einernachdem andern,ſtoſſenStrah
lenaus, branntenab,und wurden gänzlichverzehrt,wels«

chesichſelbſtſahe,und andern zeigte,die dieſeſchôneErs-
ſcheinungmit mir betrachteten.Dergleichenhabeichauch
beyandern Gelegenheitenangemerft.

Von eineranſehniihenMenge Beodachtungen,die

ih entweder ſelbſtGelegenheitgehabthabeanzuſtellen,
oder von denenichdurch)Brieſeanders woherNachrichter=
haltenhabe, iſifeineeinzige,welchebezeugte,daßBo-
gen des Nordfcheinszu ſehengeweſenwären , wenn der

Himmel mic Welfen gleichförmigüberzogenwar, wohl
aberereignetes ſichzuweilen,daß es beyſolchenUmſtän-
den ungewöhnlichhellwird,und da findekman, entweder,
wenn ſichdie Wolken etwa trennen,oder,wenn man zu

gleicherZeitgehalteneBeobachtungenvon mehrOrten,
wo es efwa zuder Zeicheitergeweſeniſ,mit einanderver-
gleicht, daßdieſeHelligkeitvon Nordſcheinenhergerührt

hat,
* Obſerv.vom Nordlicht,43. Seite.

Anmerk, der Grundſchrift,
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hat,welcheſoſtarkgebrannthaben,daßdas Lichtdurchdie
WolÉen gedrungeniſt.

Will man ſolchergeſtaltnichtalleUngleichheitenam

HimmelWolken nennen, ſonderndarunter nurverſtehen,
was Regengebenfann,undirretman ſichnichtmic einer

toheoderFlamme,die mit unſermLuftſcheinefeineVer-

wandſchafthat,ſoläßtſichaus allenbigherigenBeobach-
fungenderSchlußziehen!daßſichderLTordſcheinnie
niedrigerzeigtals dieWolken.

15)Wofernder Liordſchein,wenner ſichheftig
beweget,emen merklichenLaur von ſichgiebt, ſoläßt
ſichdieſesals einBeweis anſehen, daß er wenigſtensda-

mals niedrigerals 20 Meilengeweſenſeynmuß, denn in

dieſerHöheiſdieLuftgewißvielmaldünner,als in eis

nem luftleerenGefäße,und kann alſokeinenSchallforts
pflanzen.Einigegebenvor, ſiehättenbeyſtarkenNord-
ſcheineneinSauſenoder einen tautgehört,ohngefährwie

das Geräuſche,das gewiſſechymiſcheFeuchtigkeitenma-

chen,wenn ſiemit einanderſchäumen.FJchmuß geſtehen,
wie fleißigih auchaufdieſentuftſcheinAchtgegebenhas
be, und wie oftichauchGelegenheitgehabt, ungemein
ſtarkedergleichenzu betrachten,wobeyichnebſtandernalle

möglicheAufmerkſamkeicangewandthabe,ſoiſtdochvon
mir nie was dergleichenzu erforſchengeroeſen.Der ſel.
Prof.Leche hatmich eben davon verſichert,und dem

HerrnClairautwar aufgetragen,beyſeinemAufenthalte
intapplanddieſemUmſtande auf das genaueſtenachzufor-
ſchen,wozu es 1hm auchnichtan Gelegenheitfehlte,aber:
der Erfolgzeigteallemal,daßdieſeErſcheinungenſtills
ſchneigendſichdarſtellen.

* Eben das chliefitHerrPaſtor
Barhovo aus allenſeinenBeobachtungen,** anderer un-

2 widers

* Mairin Aur. bor. 139.Seite. Anm. der Grutndſchr.
**

qm angef.O. 38.Seite. Anm. der Gruandſchr.
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widerſprechlicherZeugenzu geſhweigen.Jh twillnie«
mandes Erfahrungläugnen,es bleibtaberdochſchrmg=
lich,daßdergleichenLaut von andern Umſtändenhervor
Fönntegebrachtwerden,und gleichwäre gehörtworden,
da ſichdas NordlichtinſtärkererBewegunggezeigthätte.
Ein gelinderWind, ¿aub aufBäumen, einZugin der

Näheu. d. m. kann hiezutauſendVeranlaſſungengeben,
und man irrt ſichſehrleicht,wenn man dieſeWirkungden
heftigenVeränderungenzuſchreibt,aufwelchedas Auge
gerichtetiſ.

Die Gemeinſchaftzwiſchendem Mordlichteund dem

Laute,der ſichetwa aus andern Urſachenhättehörenlaſ-
ſen,iſtalſowenigſtensnochſehrzweifelhaft,ja,wenn man

zugleichandereUmſtändeerwägt,ſowird man genöthiget,
den tautandern Urſachenzuzuſchreiben.

16) Würde es von der Erfahrungbeſtärkt,daß
der LTordſcheinein cewoiſjſesund unveränderliches
Verhaten nach dem Stricheder unrern Winde har,
ſowáre es ziemlichwahrſcheinlich(wennſonſtnichtsdas
gegenfritte),daß dieſeErſcheinungeinenZuſammenhang
mit der untern Lufthat.Man kann auchnichtlâugnen,
daß nichtdergleichenRegelnſindgegebenworden,aberich
befürchte,ſieindaus eineraſlzugeringenReihevon Beoh-

achtungenhergeleitetworden,wenigſtenshates mir bisher
mislungen,einigebeſtändigeOrdnungzu finden.Jch
habeNordicheinegeſehen,dieſichſchnellbewegten,obgleich
dieWitterungganz windſtillwar , und gegentheilsganz

ſtillſehendeBogenunter großemSturme,auchFlammen,
bald dem Winde nach,baldihmentgegen. Außerdem
hatein Schriftſtelleraus ſeinenErfahrungenimmer ande-

re Regelnhergeleitetals der andere,jaoftwiderſprichtei-

ner dem andern,welchesgenugſamzeigt,daßſieſichüber-
eilthaben.

17)Was wiederum derjenigenBerichtbetrifft,welche
behanpten,der Scheinſeyihnen um die Ohrenge-
fizttect,alsſieÜberdie norwegiſchenAlpengereiſec,

und
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und habeeinenSchwefelgeruhnachſichgelaſſen, ſolaſſe
ih ſolchenin ſeinemWerthe,biser von ſolchen¿eutenbez

ſtätigetwird,derenEinſichtund Geſchicklichkeit, ſolche‘Bes
gebenheitenwahrzunehmen,bekanntiſt.Wer wird wohl
jebtfürdieBeſchreibungenBürgewerden,die man vör

dieſemvon blutigenSchlachtenam Gewölbe des Himmels
machte,ob man gleichdabeySalven gehört,und den gan-

zen Verlaufgeſehenhatte? Auf einen ſounſichern
Grundiſt nichtszu bauen. Wer mit den Wirkungender
Natur unbekanntiſ, ſiehtwohldas Erdreichum ſichhers
um plöklicherleuchtetund wiederſcheinend,und vermengt
alsdenndieWirkungmit der Urſacheſelbſt.

18)Alſohatman wohlkeineVeranlaſſungzu glau-
ben,-daßſichder Nordſcheinnahebeyder Erdflächeaufs
halte,oder in der Gegendbefinde,wo die meiſtenLufters-
ſcheinungenentſtehen;abervon den leichteſtenWolken bis
20 Meilen hoch,iſwenigſtenseineSchichtdie19 Meilen
Dickehat: könnteer da nichéſowohlentſtehen,als von 20

bis150 Meilenweit?

Hierauf,nah Anleitungder bisherbekanntenBeohba
achtungen,zu antworten,ſomuß man dieBerechnungenzu
Racheziehen,dieſichim 11. $.finden,woraus man folgen=
des herleitet:1)Von 29 Beobachtungengebenſechſeeine
Höhe,diebisund úber 100 Meilen geht; 2) unter eben
der Zahlſind20, derenHöhezwiſchen50 und 100 Meilen

fällt,und Zz)nur dreygebeneineHöhezwiſchen20 und

ço. Esſcheinetalſohierausder Schlußzu folgen:das
LTorditchtſeymeiſtenszwiſchen50 und 100 Veis
len von der Ærde entferne,und überſteigedieſe5d-
beſelren.

Feuer,Schallund Elekcricitätverhaltenſichſehrun-
gleich,nachdem dieMaterie,welcheſieumgiebt,von un-

terſchiedenerDichteiſ,und ſobalddieVerdünnungeinen
gewiſſenGrad erreichthat,hörenFeuerund Schallauf,
aberdieElektricicätbeköômmtalsdenndeſofreyernNarnZ 50
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So ſcheintes mit dem Nordlichtebeſchaffenzu ſeyn.
Wir könnenmitSicherheitſchließen,daßin derHöhe,wo
es ſicham öfterſtenzeigt,dieLuftnichtweiterineinem gez
zwungenenZuſtandeiſt,ſonderndieTheilchenda ihrena-
cürlicheGrößehaben,Nimme die Dichtenac)einerſtetiz
gen Progreßionab,wenn derAbſtandin einerharmoni-
ſchenwächſet,wie ſehrwahrſcheinlichiſt,* ſoiſtdietuft
in derHöhevon 20 Meilen ſhonmehrals 700009mal

dünner,als an derErdfläche,Nuniſk wohlungewiß,wie
vielmalderNaum, den ein¿uftcheilchenbeyder Erdfläche
einnimmt,wegen des Zuſammendrückens,

kleineriſt,als
der Raum,denes in natürlicherGröße einnehmenwürde;
indeſſenaberiſtes doh ſehrwahrſcheinlih,daßvon der

Erdean, bis aufeineHöhevon 20 Meilen,derUnterſchied
in derDichteder{uftbeträchtlicheriſt,als von dieſerHöhe
bis zur oberſtenGränzedes Mordlichtes,DieſerUuft-
ſcheinerfodertvermuthlicheinegewiſſeVerdünnunginder
Materie,dieihnumgiebt,wenn ex an cinem Orte entſte-
henſoll,und vermuthlichiſtes fürihnebenſounmöglich,
daßer gleichunter den gewöhnlichenWolken ſollteentzüns
detwerden,ſoweniges einerKerzemöglich,da zubrennen,
wo9er ſichordentlichaufhält,

19)Daß Bogen, dieſichan uncerſchiedenen
Orten in cinem Ängenblicfezeigen,einerleyfind,lôßr
ſichaus folgendemſchließen:

l, DurchBerechnungenna<hYUajersArt werden

wirüberzeugt,daßder Nordſcheinmanchma! ſohochſteht,
daßman ihnan unterſchiedenenOrten muß ſehenfönnen,
wenn Wolken dieſesnichtverhindern,Der Bogen,den
HerrProf.Lerner1751 den 23ſtenOct.beobachtete,war

nachderRechnung151Meilen von der Erde, Geſeßt
nun,

* Manſehe die unter HerrnProf.Melan ders zu Upſal1763
gehalteneDiſputationde atmaſph.tellurem ambiente,
part.LIL, |

Anm. der Grundſchrift.
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nun, man hâtteauchſeineſcheinbareHöhe4 Grad zugroß
genommen, und die Weite 4 Erad zu kleinangegeben,
durchwelcheAenderungder gegebenenGrößendie loth-
rechteHöhewürde vermindertwerden,ſo bleibtſiedoh
noch131Meilen,jaman kaun noh mehrgezwungeneBors
ausſeßungenannehmen, ohnedaßman befürchtendarf,die
Macrceriedes Nordſcheineswerde bis zu dem Aufenchalcte
der ÜbrigenLuſterſcheinungenherabgeſturztwerden. Der

Bogeu,den man den ZtenFebr.1751über ganz Europa
ſade,iſteinunwiderſprechlicherBeweis , und ſeinewahre
Höhe findetſichetwa 70 Meilen,man mag ſienach
TLiajersArt,oder nachderHarallarxeberéchnen.Mehr
hiehergehörigeBeobachtungenfindenſichunter den vor-

hergehenden.IJes nun unlängbar,daß der Nordſchein
manchmal dergleichenHöhehat,wie glaubwürdigmag

wohlder Gedanke ſchn,daß er zuanderer Zeitſichda bez

fände,wo dieMaterie um ihneinigeMillionenmal dicho
ter wäre?

Il, Allezu gleicherZeitgehalteneBeobachtungen
ſtimmenhiemitüberein. Die Parallaxevon eineroder

mehrernzu gleicherZeitangeſtelltenBeobachtungengiebt
ohngefähreben dieHöhe,wie UJ.jersArt,welchesſel
ten,oder niezutreffenÉönnte,wenn faſtjederHorizontſeis
nen eigenenNordſcheinhätte.Nach der Erfahrungzeigt
ſichdieſerSchein in Grönland faſtallezeitinSüden,*

in etwas geringernPolhöhenſhwebter oftum das Zenith
weiter nach'Süden zu zeigter ſihmeiſtensnordwärts,
undſeineſcheinbareHöhenimmt zugleichmit derPolhöhe
ab,biser endlichgar nichtmehrzu ſeheniſt, Dieſeser-
eignetſich,ſovielbisherbekanntiſt,um 36 Grad nord-

licherBreite,wiewohlſeinniedrigerStand und der Mans

gelder Beobachtungenvielleichtdas meiſtedazubeyträgt,
RK 4 daß

* Barhow am angeführtenOrte,23ſkeSeite.
Anm. der Srundſchrifc.
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daß es da unbekannt iſt,Allesdieſesläßtſichwohlnicht
fürein bloßesOhngefährerklären,ſondernesgiebteinen
ſtarkenBeweis von derHöhedieſerErſcheinungen.Auf
ſerdemhabeichallemir befannteBeobachtungengenau

durchgegangenund mit einanderverglichen,ohneeineeinzis
ge zufinden,diehiegegenfritte.

111,Hiezumuß icheinenbeſondernUmſtandſeben,
der ſichaufeineandere Art ſchwerlicherklärenläßt.Er
betriſſtdas dunfleSegment,das ſichmanchmalinnerhalb
des lichtenBogenszeiget.Weiter nachMorden,z.E. zu

Drontheim,bemerftman nie etwas dergleichen,ſo,daß
PaſtorBarhovwonichtbegreifenkann,was in den Bes

ſchreibungendadurchverſtandenwird. Weitervom Pole
bemerktman es wie einegraueWolke.ZuUpſalhabeih
es vielmalfaſtſchwarzgeſehen,ſo,daßſeineFarbeinVios-
letfiel, und in geringernPolhôöheniſtesnoh gewöhnli«
cher.AußerdemzeigtſichofteineſchwarzeMateriebeym

Nordſcheine,manchmalwie Rauch, Manchmalzeigen
ſichStreifenoder Striche,dieÚber den lichtenBogenfal-
len,und-ihntrennen,ſo,daßer ausſicht,alswâre er mit

Palliſadenbeſeßt; manchmalzeigenſicheinigeMinuten
laig zerſtreutefleinetrübeFle>eam heiternHimmel,
manchmalweiſetſichdieſesaufeineandere Art. Es ſey
NSO (Vll,Taf.1. Fig.)eineSchichtdergleichenMas

terie,diemit der Erde parallelliegt,ſoiſtÉlat,daßNS
wäh}, indem diePolhöheabnimmt,folglichdeſtomerks
licherwerden muß,jeweiterman vom Poleentferntiſt,

20) Wir wollenaberdocheinmalzurProbeannch-
men, der Nordſcheinſeynichthöherals andere Luſterſcheis
nungen, und ſehen,ob ſichdieUmſtändein derNatur wirk=

lichzeigen,diealsdennſtattfiidenmüßten? (1)Müßte
ſichda ſehroftdas ereignen,daßeinBetrachter,welcher
unter eben dem Mittagskreiſemit einem andern wohnte,
aberſichroëiternachSüdenzu aufhielte,ebenſooftſeine
Bogenhöheram Himmelſähe,als der,welcherdem Polenäher
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näherwohne. Manſete,A BC ſindeinigeſolcheDerb
cer,deren keinerdes andern Nordſcheinſehenfann,ſo'iſt
nichtsda, was hinderta,daß ſihin C einhoherBogen
zeigte,wenn in eben dem Augenbliéfein B und A

niedrigereBogen,oder gar keinezu ſehenwären. Die-

ſesſireitetgleichwohlgegen allebisherbefannteErfahruna
gen. (19.$.11.)

(2)Alsdenn würden auh Bogenin Süden ſoges
mein ſeyn,als ſiejeßoin Norden ſind. Es ſeyL ein

Nordſchein,der den Oertern@ und M im Horizonte,aber
RK im Scheitelſteht,ſomüſſenalleBetrachterzwiſchenM

und K ihnnordwärts,und weilGK = KM, eben ſovlel
ihnſudwvartshaben,Je kleinèrLK if,deſtogeringer
wird auh GM, und deſtogrößerfolglichdieVeränderung
in den Höhen,denn zwiſchenG und M muß ſichLin allem

möglichendazwiſchenenthaltenenUnterſchiedezeigen,
GleichwohlbezeugtdieErfahrung,daß,wenn GM gerin-
ge ift,auchdieUngleichheitder ſcheinbarenHöhenur wenig
Grade beträgt.

(3)Auchmüßtenſichalzdenn vielBogenzugleichweis

ſen.ManſeteA, B,C,D,E, liegenſo,daß der Nord-

ſchein,welcherin A undE im Scheitelſteht,in C über
dem Horizonteerſcheint.Nun können an einerStelle

zween Bogenzugleich,und manchmal,obwohlſehrſelten,
dreygeſehenwerden, Alſoiſtes möglich,daßſichinC
fünfBogenzugleichzeigen,janoh vielmehr,weiljeder
Ort zwiſchenÀ und C und zwiſchenC und E einenoder

mehrhabenkann.

21)Einem TheiledieſerSchwierigkeitenauszuweîl«
en, fönnteman ſagen: es FTommeneben dieBogen

nac)und nach Uberandere Zorizonte.Es ſeyenalſo
KI, TH, MH Durchſchnitteder HorizonteinK, T und

M. micdem VerticaleeinesNordſcheins,und F feydas
HöchſteeinesBogens, der nachder getüpfelten,mit der

R 5 Erde
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Erdeparallelgehenden tinie fortrü>ke. Wenn ſichderſelbe
erhöhet, ſoſiehter deſtoſchwächeraus , jewenigerſchief
dieMaterieangeſehenwird,welchesſoweitgehenkönnte,
daßer endlichfüreinenOrt verſchwindet, aberauchfürI

ſichtbarbleibt,und endlichfürM, u. ſw. Uebrigens
bemerftman zuweilen,daß mehrBogen, die einernach
dem andern fommen

, ſteigènund verſchwinden.

Den rechtenZuſammenhangzufinden,muß man die

Umſtändehiebeygenauerbetrachten.EinBogen, welcher
heraufkömmt, ſtehtſeltenlangein einerund derſelben
Höhe,ſondernſteigtgemeiniglihaufwärts,obgleichmanchs
mal nachund nach,und faſtunmerkflih.Jchſahe1759
den 15tenSept.einenniedrigenBogen, derlangſamſtieg,
durchden Scheitelgieng,und nichteherſtehenblieb, als

bis er etlichevierzigGrade ſúdwartsdes Scheitelswar,
Dergleichenhabeicheinigewenigemal beyandern Gelegen-
heitengeſehen;aberſeltenſindfieſoweitgekommen,ohne
abzubrennen, und zerſtörtzu werden , eheſieço Gr. über
dem Horizonteerreichthatten,AufdieſeArt verſchwinden
die Bogenordentlich,und nichtdur<hNäherungan das

Zenith.Es iſwahr,daß,wenn ſonſtallesandere gleich
iſt, der Bogenſchwächerwerden muß , jehöherer wird,
aberalsdennmuß er nachund nachverſchwinden,welches
ichnie bemerfthabe,ob ichihngleichoftbis ans Zenith
verfolgthabe,wo er noh merflihgenug war, janicht
ſeltenin größererHöheheller.Außerdem, geſeßt,daß
der Bogenin einem gewiſſenAbſtandevom Scheitelpuncte
unſichtbarwürde,ſollteer alsdenn nichtebenſoweit auf
derandern Seitewiederſichtbarwerden? und ſeinSchein
ſichverſtärkten, biser im Horizonteverſchwände? Und

ſolltenalsdennnicheSüdſcheineſogemeinſeyn,alsjebt
Nordſcheineſind?

Manchmalzeigenſichzween Bogenzugleich,aber

ſeltendreyordentlicheund concentriſche; dennStreifenalSctrahs
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Strahlenkommen hienichtinBetrachtung.Wenn ein

Bogen etwas hinaufgekommeniſ, fängter gemeiniglich
an einem oder anu dem andern Ende,oder an einerandern

Stellean ſichzu entzünden,wird da unordentlich,wirft
Strahlenund Flammen,wovon er in kurzerZeitzerſtört
wird, und nur eineMenge unordentlichergrauer Flee
nachſichläßt;nacheinigerZeitaberpflegenſichdieſeUeber-
bleibſelgleichſamwieder zu ſammlen, und einen neuen

Bogenauszumachen, der gemeiniglichnichtſohelliſt,als
der erſte,und meiſtensabbrennt, eheer des.erſtenHöhe
erreiche.Machdieſemkann ſichein dritterſammlen,u. ſ.w.
Solchergeſtaltverſh:vindendie Bogen nichteinem Orte

allein,ſondernwirklichund zugleichallenandern.

22)Ueberlegtmannunalles zuſammen, wasin dieſer
Abhandlungangeführetiſt,ſòwird man finden,daßder

NordſcheinnichtohneGrund über alleandereLuftzeichen
erhôöhetwird,indeſſenwäre zuwünſchen,daßmehrBeolachs
ter an unterſchiedenenOrtenzuſammenhängendeAufmerk»
ſamfeitaufdieſeſchönenErſcheinungenrichteten,theils
dieGränzenvon ihremSißebenauerzu bezeichnen,theils
dieNati:cund den Urſprungderſelbenzu erläutern.Weil
aberfaſtniemand zulänglicheZeitund (ufhat, aufſiege«
hörigAchtzu geben,ſoware es wenigſtensgut,daßjeder,
der eta dergleichenzufälligerWeiſewahrnähme, folgen-
de Umſtändedavon außzeichnete: 1)Die Geſtalt,ob ſih
Bogen,oder Strahlen,oder beydeszugleih,weiſet7
2)Stellungund Größe,wo dieSchenkeldes Bogens
deu Horizonttreffen,in welchemStricheer am höchſten
iſt,und wean ſolchesin Norden , odergeradeunter dem

Polarſterneiſ,ſomuß da beſondersdie Höheüberdem
Horizonte,und deyAbſtandderSchenkelvon einanderauf
dem Horizontegemeſſenwerden ($,5.),wo Striemenoder
tihtirahlenausgehen.Dieſesläßtſichmit einemkleinen
Quadrantenoder Aſtrolabiobewerkſtelligen,oder inEr-

manges
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mangelungaller Werözeuge, dur<hSterne , durch welche
die Strahlen gehen,oderbey denen ſievorbeygehen.3)Bes
voerzuncez,ob und wie ſichdieMaſſeverrückt,ob ſieScrah-
lenwirft,nah was füreinerRichtung,und mit was für
Geſchwindigkeit, ob dieStrahlenim Zenith,oder nahe
dabeyzuſammengehen, und da eine Krone machen,
4) Farbeund Klarheit.5)Die Zeirallerbemerkcen
Umſtände.Kann man ſichwegen desGangesderUhrdurch
eine Mittagslinieverſichern,ſoiſtes gut, denn unſer
Lufcſcheiniſ ſehrflüchtig,gleichindem er mit vollem

Glanzebrennt,iſer verzehrtund verſchwindetmanchmal
gänzlich.Wennda eineUhrunrichtiggeht,ſokann ſol-
chesunrichtigeSchlüſſeveranlaſſen, weil man alsdenn

dieſenAugenbli>unrichtigangiebt.Es iſtdeswegennds
thig,aufrichtiganzugeben,was fürSicherheitman wegen
der Zeithat, damit dieZuſammenhaltungſolcherBeobach-
tungen, diezu ſolcherZeitſollenangeſtelltſeyn,nichtun-
richtigeSchlüſſeveranlaßte.Hattenihrerzween unter ei-
nem Mittagsſtriche,aberin unterſchiedlicherEntfernung
vom Aequator,nachihrenUhren,zu einerleyStunde,Miz
nute und Secundeden Himmelbetrachtet,und hätteder
eineeinenhellenBogen, der anderekaum eineSpurdes
MNordſcheinsſehenfönnen, ſoließeſichdoh daraus nichts
mit Gewißheitſchließen,bisman wüßte,ob und wieweit
ihreUhrenvonder richtigenZeitabgewichenwären.

Fch habeauh angefangenin meinem Tagebuche
zu verzeichnen,ob es heiteroder trübeiſt,und dieZeit,
wenn ſichdieſesſoverhält; welches,mit denBemerkungen
andererDercerverglichen, Erläuterungengebenkann,bes

ſonderswenn dieBeobachtungenzugleicherZeitangeſtellt
werden.Man mußaberauch,wenn einNordſcheinvorhanden
iſt,durchſolcheWerkzeuge,wie zu Witterungsbeobach-
tungengebrauchtwerden , dieBeſchaffenheitder¿uftunter-

ſuchen, und ihreBewegungenkennenlernen,damitvgendli
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endlichherausbringt, ob und was füreinenZuſammenhang
ſiemit der untern Lufthac. Jh habevieleJahremit
FleißeinigeRegelnzu entde>engeſucht,auchmanchmal
Hoffnungdazugehabt; aberjelängerih damic fortgefah-
ren bin,deſtomehrProbenhabenmichüberzeugt,daß
es feineſolcheOrdnunggiebt,Vielleichtaberhatman
nochzu wenigund zu ſehrunterbrochneBeobachtungen,
hierinneneinſicheresUrtheilzufällen.

Daß dîeMagnetnadelſowohlin der Abweichung
alsin der NelgunginUnordnunggeräth,verdientdieges
naueſteAufmeréſamfeit.Ob der NordſcheineinigeGe-
meinſchaftmit der elektriſchenKrafthat, iſtſchwerzuer-
forſchen,es gehörtdazueineeigneEinrichtung,dievielleicht
einandermalkannmitgetheiltwerden.

TorbernBergtnan.

IL 911:
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Il,

Anmerkung

vom Ruten des Brenntorfes
bey Waſſerdäinmen.

Von

Jacob Wilhelm Dalman,
GeſchwornembeymſaliſchenSilberbergwerkte.

Y lsichmichim fönigsbergiſchenSilberbergwerkein
I R Norwegenaufhielte, fandih,daßderallgemeine

Gebrauchdes BrenntorfsbeyDammgebäuden
und WaſſerleitungeneinigeAufmerkſamkeitverdiente, zu-

mal, da dieſerTorfdieEigenſchafthabenſoll,daß er

beſſer, alsirgendeineandere Füſſung,demWaſſerwvider«
ſtehtund Waſſerdämmedichtemachet.F< habegeglaubce,
meine Schuldigkeiterfodere,der Königl.Af. derWiſſen-
ſchaftendie Nachrichtenzu übergeben,dieichdieſerwegen
erhaltenhabe.

Der Torf,welcherbeyKönigsberggebrauchtwird,
wird in etwas mit Gras bewachſenenMoräſtengefunden,
nachdemman das oberſte,welchesmit Erde vermengt
und untauglichiſt,weggeworfenhat.

Er gleichtvölligdem braunenMoraſtctorf,der an eiz

nigenOrten hierim Reichegebrenntwird,läßtſichin
dünne Scheibennachſeinerhorizontalentageſpalten,und

ſcheintaus einem halbverfaultenMooſe, Wurzelnund
Gewächſenzubeſtehen,dievon Zeitzu Zeitſichzuſammen-

gepackt
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gepat und ſolcheSchichtengebildethaben,daherer
auchtroffenſehrgut brenntund verkohlt,und einegelb
lichtezarteAſchezurückläßt.

Fe reinerman dieſenTorfvon beygemiſchterErde
befommen fann,wovon alseineProbeangeſehenwird,
wenn er aus dünnen und leichtenSchichtenbeſteht, deſto
beſſerhâltman ihn,und nimmt ihnmeiſtensinviere>ich-
ten Scheibenaus, die einenFuß ins Gevierce halten,
4 bis5 Zolldik ſind,und ſichnachder ¿ageder Schichten
vichcen.

ManhebtnachgehendsdieſeScheibenzum Gebrauche
auf,ſolangealsſienochnichttro>éenſind,deantroen laſſen
fieſichnichtwohlzuſammenvereinigen.

Waſſerleitungenund Rinnen wurden aus Seeinen
und ſolchemTorfefolgendergeſtaltverfertigt:

Eine Mauer von GrauſteinA, Taf.VUI. Fig.9.
wird mic ihremBoden und Rändern inGeſtalteinerRinne
aufgeführt, ſolangund ſohoch,wie das Waſſer(B)ſoll
geleitetwerden,nachgehendswird ſieinnwendigmitTorſfe
(C)befleidet,der in zwo Schichtendichtund feſtauf
einandergelegtwird, dergeſtalt, daßdieZuſammenfügung
derRaſenin der untern Schichtgleichunter dieRaſen
oder Torfſtücfender obernfommen. Machdem dieRin-
ne aufdieſeArt fertigiſt,ſofülleman etwas Graus (D)
aufden Torf,ihnzuſammenzu drücken,und zu hindern,
daßer nichtvom Waſſerweggeſchlemmtwird.

DieſeGerinne, welchevieleJahremit großemVor«
theilebey erwähntenWerken waren gebrauchtworden,
waren ganz dicht,ſo, daß man feinZeichenirgendeiner
Oeffnung, wo Waſſerdurchdringenkonnte,an ihnenbe-
merfen konnte,und ſieſollenvor hölzernenGerinnenden
Vorzughaben,daßſienichtnur dauerhafterſind,ſondern
auchdas Waſſerin ihnennichtſoleichtfrieret.

Es waren auh Dämme aus Steinund Torfſehrge-
mein,dieaufſolgendeArt gebautwurden :

Nach-
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Nachdem man einenzulänglichtiefenund ſichern

Grund erhaltenhatte,führteman zwoparalleleMauern
von Grauſteinauf,A, B, Fig.10. einigeEllenweitvon

einander, ihreRichtungund Dice waren ſo beſchaffen,
wie es die Starke des drückendenWaſſers(C) erfodercte,
nachderHöheund Länge,diederDamm habenſollte.Zis
ſchendieſeMauernwird derTorf(D)eingepackt,und nachs
dem ſolchesderbund wohlgeſcheheniſt,werden Steine(E)
aufden Torfgelegt,ihnbeſtändighartzuſammenzuhalten.

ManſchreibtdieſenDämmen folgendeVorzügevor
den beyuns gemeinenſteinernzu :

1)Vermeidetman diebeyandern Dämmen nöthige
Füllungund Verwahrungmit Steinen an derWaſſerſe:te.

2) taſſenſieſicheben ſoſicheraufBerge,Felſcn
und andern Grund bauen.

Z) Werdenſie ſehrdicht,ſo,daß ih geſehenhabe,
wie Waſſer5 Ellenhochvon einem ſolchenDamme iſ ge-

haltenworden , ohnedaßdiegeringſieOeffnungzu mer-

Éengeweſenwäre.

Bey ſolchenWerken,wo ſteinerneDämme z1 koſt-
barſcheinen,

würde man dochvielgewinnen,wenn Torf
zurFüllungnebſtdem Holzwerkegebrauchtwürde,wenn

man ihnauchgleichganz dünnelegte,nur daß28 mit ſo
vielVorſichtigkeitgeſchähe,wie beyden ſteineraGerinnen

angemerftiſt,

BD QD VD
G3 C3 CD

111.Von
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III,

Von

einer fleinen Pflanze,
die in Trinkgläſern wächſer,

und füreineSertulariamoder Conftervam

gehaltenwird.

Von

Johann Carl Wilke.

18
um den Boden der gewöhnlichenTrinkgläſer,

die täglichſindgebrauchtworden, habeichſhon
langeeinenflaren weißlichtenSchleimwahrgenom«s

men, den wenigebemetfen,wenn das Glasleer ij,der
ſichaberwie eineſchwimmendeHauterhebetund ausvréfz
fet,wenn man Waſſerdaraufgießt,wiewohler an dem
uncern TheiledesGlaſesſofeſthänget, daß man ihndurch
Schüttelnund Abſpülennichtablöſenkann. Fchfiengan
vormehralseinem Jahrezu fiaden,daß dieſerShieim
nachReinigungdes Glaſesimmer gleichſamwiederwuchs,
und übrigensaus einerMenge lockererund zarterFäden
beſtand,wodurcher das Anſehen.eines-Byilusbefam ; ich
thatihnalſounter einVergrößerungeglas,da ichdenn
auchdasVergnügenhatte, einordeutlichecesund ſchöneres
Gewächſezu faden,als ihhättevermuthenfönnen, Jch
habenachgehendsaufſeinVerhaltengenauerAchtgegeben,
und beſchreibenur éürzlich, was ichdabeybemerfchabe,

DieſesÉleineGewächs hatin den meiſtenGläſern,
dietäglichſindgebraucheworden , das ganze Jahrüber
ſeinWachsthumfortgeſeße,DochſindnichtalleGläſer
Schw. Abþ.XXVT, H, S dazu



274 Von einer kleinen Pflanze,

dazu dienlich, daher auch andere ſolchesſeltenwahrgenom-
men haben.Jn ganz neuen , wohlgereinigtenGläſern,
und wo der Boden überallebenund glattiſt,iſtſieſelten.
Wo aber derBoden einigeRißenhat, oder matt geſchliffen
iſt,und der Vodenſas, der ſichvom Bier und Waſſer
daſelbſtanhenket, beymReinigennichtgenau weggenom-
men wird,da kann ſichdieſesGewächseinwurzeln, und

nimmt ſolangezu, ſolangedieſeUnreinigkeit, dieihm
gleichſamſtattder Gartenerde dienet, ungeſtörtbleibet.
Die GeſtaltdesGlaſeskann auchwas hiezubeytragen,dess

wegen es aucham meiſtenin dem untern Rande wächſet,
in den man bey der Reinigungnichtſogenau fömmkt.

AußerdemhatdieErfahrunggewieſen,daßeineArt von

beſondererAbwartungerfodertwird,wenn ſichinderglei-
chenGläſerndieſesGewächseinwurzelnſoll.Wenn Bier
oderWaſſernichtlangeim Glaſeſullſtehenbleibt, ſohar
dergleichenGewächſenieauflommenwollen, und wenn es

aus einem andernGlaſedahiniſtgebrachtworden, ſoiſtes

eherverfault, alsesih angeſeßthat. Wenn man aber

dagegendas Glas den Tag einigemal füllt,und wieder

ausleeref,und diewenigehängenbleibendeFeuchtigteither-
unterläuft, und in einem gehörigwarmen Orte nachund
nachausdunſtet,ſo iſtes auchmit ganz neuen Gläſern
gelungen, dieſesPflänzcheninihnenhervorzubringen,Fch
habedieſen,obgleichgeringenUmſtandnichtverſchweigen
wollen,und will nun das Gewächsſelbſtumſtändlicher
beſchreiben.

Nachdemſichin den tiefſtenFurchenein weißlichter
Schleimoder Bodenſaßzu zeigenangefangenhat, und

davon einÉleinTüpfelchenmit einerfeinenSpibeiſtaufges
hobenworden , ſoſtelltſolchesunter einem ſtärfernVers
größerungsglaſeein braunlihtes, etwas faſrichtesund

FörnichtesMoos vor, von dem ſicheineMengegleicher
und weißerSproſſenerheben.Weun ſolcheein wenig
ſtärfergewordenſind,ſoſtellenſieeinendichtenſtarken
Grasraſenvor, an dem nichrvielmehraußerden Spiben

deutlich
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deutlich zu unterſcheideniſt.(Taf.Vlil,Fig.2.) Gleichs
wohlzeigtſichdie einzelneStaude,wo ſichder Raſenzu
zertheilenanfängt,ſchonaufunterſchiedeneArtâſ!ig(Fig.3.).
Judeſſennimmt das Gewächsin der tängezu, undhat
innerhalb6 bis10 Wochen etwa zwo Linienerreicht,läns

gerhabeiches niegefunden.Alsdennwird es dem bloßen
Augekenntlich.,und ſtellteinÉleinesdichtbewachſenesGes«

büſchan des GlaſesBoden vor (Fig.5.). Dieſesbe-
ſtehtaus einerMengeeinzelnerStauden, diemit einander

aufgewachſenſind,und unter Vergrößerungsgläſern, roel-

cheden Durchmeſſer150 bis200 mal vergrößern, folgen-
dergeſtalcausſehen:

Der Scamm (caulis)ſelbſtſchießtganzgeradund eins

zelnauf,iſtrund,und theileſichin vielAeſte,welche
wiedermit fleinernAeſtengezierecſind,WeitereAustheis
lungeninAeſtehabeih nihcgefunden,obgleichdie ange-

füß-tengegen dieSpibenzu ſohäufigſind,daßſieeinen
kleinenBüſchelausmachen.Der Stamm iſtein wenig
dicferals dieAeſte,welchemeiſiensalleeinerleyDicke
und Beſchaffenheithaben(Fig.4.).

Stamm und AeſtèſindihrerganzenLängenachinſehr
deutlicheGliederungen(Articulationes)gecheilt,welcheoft
am Stamme,zumal,wo dieAeſteabgefallenſind,gleichſam
ÉleineBecheroderRöhrenvorſtellen, dieineinanderſtecken,
Bey dieſenKnoten kommenallemal dieAeſtehervor,wenn
ſieauchgleichbeymehrernderſelbenweg ſind(Fig.3.4.6.).

Die StellungzderAeſtegegen einander, und gegen
den Stamm ſelbſt,iſtdergeſtaltbeſchaffen,daßmeiſtens
zweene und zweene aus einem Gelenkeausgehen

(

pariter
oppolhiti),und wenn man von einem Gelenkeans nächſte
gebet,ſinddieAeſtekreuzweis(decuſlatim)gegeneinander

geſtellt,daherder Stamm wie mic Armen verſehen
(brachiatus)wird, Auf eben dieArt wachſenauchdie
ÉleinernAeſte-hervor.Doch eveignetes ſichoft, daßſie
nur abwechſelnd(alternatim)Fewachſenſind,und dochan

2 der
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der ganzen einen Seite weg ſind,wozu auchoftetwas bey-
trägt,wie das Gewächsaufeinem ebenenGlaſeunter dem

Bergrößerungéglaſeliegt.Eben ſofindenſichlangeAeſte
mit Gelenken,ohnefleinereAusſchößlinge(Fig.6.).

Uebrigensiſtdas ganze Gewächs durchſichrigund

hell,und falleeinwenigins Grüne, Ani Scamme ſelb},
und an den größerenAeſtenzeigtenſichbeyder ſtärkſten
VergrößerungeineMcngehæwarzerTüpfelchen, von denen

man nichtdeutlichausmachen fann,ob es Rnder,oder

dunfle Körnchen im Gewächſeſel:|ſind,die ſicherwa
zwiſchenden {warzenAbtheiiungenbefänden,welchevon
den Knotengemachtwerden (Fig.6.).

Wie biegſamauchdas Gewächſeſelbſtiſt,daß es

außerdem Waſſerzuſammenfällt, ſoſinddochalleTheile
ziemlichſteif, geradeundelaſtiſch,ſolangeſe im Waſſer
ſchwimmen, jaſieſindſelbſtprôd,daß ſieoftund leicht
abbrechen.Dieſesmag zum.Theilvon dem Baue desGe-

wächſesherrühren.Es beſtehtaus einem zähenfeinern
Kerne ,

der dem GewächſeſeineElajticitärund Zähigkeit
giebc,und einerdunfklern, braunlichtenRinde oderS chaa-

le,die zerbrechlichiſt,oſevom Kerne adſpringt,und

wenn man gehörigúber den Spikendrückt,ſichabziehen
laß, Manchmal iſtdieſeSchaalevon ganzen Stauden

zerriſſengeweſen,daßſie ſichin fleinereScückenzertheilet
hat,welchewiePerlenan deminnern Kern geſeſſenhaben,
dergleichwohldas Gewächsin ſeinergewöhnlichenGeſtalc
erhaltenhat(Fig.7.). VielleichtiſtdieſcseineRinde,
oder,was beySertulariism<t ungewöhnlichiſ,ein er«

digterUeberzug.
Wie es mit der Befruchtungzugehe, habeih zwar

beyeinem ſofleinenGewächſenichtentdefenfönnen,,aber

dochiſtglaublich,daß es ſichaufirgendeineArtdurch
Wurzelnoder Saamen fortpflanzer.Wenn es anfängt
ſichim Glaſezu zeigen,ſoereigneres ſimeiſtens,daß
cin größererBuſcherſtan einerStelleaufwächſet,von

dem
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dem ſichnah und nachimmer kleinereund Éleinereausbrei-

ten,aberes làâuftnichtum den ganzenRand herumgleich
hochhinauf.Wenn das Glas mit deſtillirtemWaſſer
wohlausgeſpültwird,das man nachgehendsweggießt,und

das Gewächsin ander deſtillirtWaſſermit ſeinemMooſe
zertheilt,ſoſtehtman zwardarinnenviel fleinerundeKörn-

chenſchwimmen,an denen man weder Lebennoch‘Bewegung
wahrnimmr;aberdieſekönnen vom Vodenſakeherrühren.
Gleichwohlverdientdas bemerftzu werden, daß,wenn

dieſesGewachs,nachdemes mit deſtillirtemWaßſerifige-
waſchenworden , und in dieſemreinenWaſſerin einerklei-
nen Flaſchezum Verfaulenhingeſebßtwird,ſihinnerhalb
achtTagendarinnen eineMenge kleinerlaufenderKugeln
zeigen,dieLebenund eigneBewegunghaben: ſieſindeben
ſogroß,als die vorerwähnteKugeln,und nichrgrößer,
als daß ſiewohlin den Höhlungendes GewächſesPlaß
hätten, ſieſterbenauchweg, wenn das Gewächs zerfällt
und aufgelöſetwird. Jndeſſenwage ih nict,hieraus
was ſichereszu ſchließen,weil bekanntiſ,daß ſichdere
gleichenmikroſkopiſcheThiereia den meiſtenFJnſuſionen
finden,wo Gewächſeund Saamenverfaulen.

BeydieſenſehrmerkwürdigenmikroſtopiſchenFnfus-
ſionsverſuchenereignetes ſich,wo nichtallemal,dochſehr
oft,daß eineMenge zarterVegetationenzum Vorſcheine
fommen. Dieſeſindzwar einanderſehrunähnlich,aber

ſiehabendoh wenigAehnlichkeitmit dem beſchriebenen
Gewächſein Trinfgläſern.DieſenUnterſchieddeutlicher
zu zeigen, habeih inder 8. Fig.einen Af einesſolchen
Gewächſesabgezeichnet, der ſichan der OberflächederJn-
fuſionvon Fieberrindezeigt, diedavon häufigbede>twird,
wenn ſieeinigeTageaufdem Ofenifdigerirt, und als-

den filtrirtworden. Die ſchlappenAeſte,die ſichalle-
mal einerin zween theilen(dichotomia),der Mangel
der Gelenke,u. dg.m. unterſcheidenſiezulänglih.Aus

S 3 den
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den Erfahrungen, die ih davon geſammlet-habe, läßtſich
ſchließen, daßdieſeVegetationennichtsweiterfind,als der
AnfangeineswirélichenSchimmels(mucor),welcherbey
fernermWachsthumeinerfeinenWolle gleicht,undſeine
ſaamentragendeKnoſpenbeyſichhat, wovon icheinander
mal mehrreden will.

Zum Schluſſeallesdieſesmuß ichabernoh mit wes

nigWorcen dieFrageberühren, weicheden Anfanghätte
mächenſollen, wohernämlichdiejesfleineGeroäachsin die
Trinégläſerkömmt? Dieſeiſtnur zum Theilai:sgemaht,
Jh muß zumvoraus ſeßen,daßteineandere Feu-'tigteie
ten inſolcheGläſergekommenſind,alsdünnes Dier, :dele

chesin der BrauereybeyderSüderſchleußegebrau.© ar,

Brunnenwaſſeraus dem deutſchenBrunnen und Se2.vaſs
ſeraus dem Mjâlar, womit dieGläſerauzgeſpüiécwurden.

AlledieſedreyFeuchtigkeitenhabeichinandererAb»
ſicht,das ganzeJahrÚber,genau, jatäglichunterſucht,
abernie,uncer andern zartenVegetationen,ein Zeichen
von dieſergefunden,außerindünnem Biere. Dabeyhabe
ichbemerft,daß,wenn es mit den Vierfäſſernzu Ende

geht,darinnenflumpenweiſeGewebe von einem derglei=
chenmit GelenkenverſehenenGewächſeſchwimmen, mit

dem Unterſchiede,daß ſeineGliedergemeiniglichlänger
ſind,und auchſelbſtdieStengellängerund mehreinge-
wicfeltſind.Hierausiſgleichwohlglaublich,daß das

Gewächs mit dem Seewaſſerdurchdas Brauen jindie
Bierfäſſerkömmt,und .von darin dieGläſer.Jndeſſen
iſtes auchgutineinemGlaſegewachſen,inwelcheslänger
als zwey Jahrnichtsanders als Brunnenwaſſergefom-
men war, nur daßman es mit Seewaſſerausgeſpülthat-
fe,und manchmaleinwenigWein hineingekommenwar.

DaherbefindetſichdieſesGewächsnichtallein!|ſimBiere,
und man kann das Waſſervon ihm nichtfreyſprechen.
Es wáre merkwürdig,wenn jemanddieſesGewächs

im

ees
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Seewaſſerfände.Vermuthlichwird es ſichunter einerfeis
nern Art Byſllusverbergen,wiewohles nachvorerwähnten
ErfahrungeneinerCouferva und Sertulariaähnlichift,
welchesih erfahrnerKenner reifererPrüfungunterwerfe.
Daseinzigemuß ichnochbeyfügen,daßman das Gewächs
inein wenigWaſſerliegendunterſuchenmuß,denn wenn

es getroneciſt,und dieAeſtezuſammengetlebcſind,wird
es ſichganzunähnlich,und ſtelltUeberbleibſeleinesSchim-
mels vor.

S 4 IV, Die



239 Die Soja - Bohne.

>> K TWh hM KS X hh +>

IV,

Die Soja Bohne.

Beſchrieben

PeterJonasBergius.

$
leKräuterkenntniß,welchedurchunſersgrofienRes

e formatorsHerrnArchiaterund Rittervon Lune

rühmlicheBemühung, zu einerſovortreſzlicven
VBollkommenheiriſtgebrachtworden,nähertſichihrergröß»
ten Höhedeſtomehrund mehr,jemehrdie Genächie,
welcheinfernenLandenwachſen,und uns unbekanntſind,
entde>ft,und aus dev Dankelheitgebrachtwerden,
Dieſesgiebtzwar der Wiſſenſchaftvon Fahr zu Jahrbee
trächtlichenZuwachs,abernächſtdieſemwürde es ſehrviel
zur Erleichterungund HülfedieſesweitläuſtigenFleißes
bextragen,wenn man allebefannteSpeciesgenau und zue

länglichbeſchriebenhätte;ſolcheBeſchreibungenwären in

vielenFälleazu gebrauchen,da die bloßendiferentiaeſpe-
cilicaenichtzulänglichesLichtgeben.Beyde dieſeMängel
erwarten,nochmöglih#erſeßtzuwerden,einenfleißigenund

aufmerkſamenKräuterkenner;es wäredeſtobeſſer,wenn auch
richtigeAbbildungenbeygefügtwürden,wo man nochkeine

hat, Wäre dieſesnichteinFeld,das ſeinerWeicläuftigkeit
wegen auh nochunſereNachéommen beſchäftigenkönn

te, und gewißvielKoſten,Kopfbrechenund Arbeit

erfodert?
©

Jh
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JÍ will für meinen Theil künftig, ſooftes Gelegen-
heitgiebt,meine Múhe in dieſernüklichenUnternehmung
nichtſparen,und habeſürdieſesmal die:Ehre,Königl.
Akademie einebotaniſcheBeſchreibungund genaue Zeich=
nung (1X,Taf.) einerſeltenenDolichos vorzulegen,wels
cheichdieſesFahr aus Bohnengezogen habe,dieHerr
EapitainLkeberggmir verwichenesJahrbeyſeinerRücf-
kunftaus Oſtindienmittheilte.DieſeDolichosiſ'eben
das Gewächs,aus dem die bekannteund wohlſchme>ende
SojainChina,Japan,und an mehrOrtengemachtwird;
und wie HerrŒkeberezin dem jebigenJahreder Ab-

handlungeneinerihtigeBeſchreibungmitgerheilthat,wie
diechineſiſcheSojazugerichtetwird,ſowird es ſichnicht
Úbelſchien,daßin eben dieAbhandlungennuneinerichtis

ge Beſchreibungdes Sojagewächſesſelbſtkömmt. Wir

habenzwar ſchoneîneZeichnungdavon beymKämpfer
Amoen, exot. p. 838.aber da ſolcheſehrunvollkommen
und nichtwohlgetroffeniſ,ſothutſiemeines Erachtens
derSachenichtgenug.

Jn Herrnvon Linné Lpeec,plant.pag.1023heifitdieſe
PflanzeDolichos Soja;der Unterſchiedder Arc iſt:
D lichos canleerectoflexnofo, racemisaxillaribuseredlis,

leguminibuspendulishifpidisſubdiſpermis,
Jh habeeineBeſchreibungmeiner friſchenblühens

den Pflanzehieraufgeſekt,und zwar in der lateiniſchen
Sprache,die unter den Kräuterfennernam gewöhn-
lichſtenif,

DESCRIPT, Tota plantahirfuta. RAD1X

fibroſa.CavLIs eredus,ramoſus,diffulus,dichoto-

mus, teres, flaccidus,flexuoſus,ſetisalbicantibusreflexo-

patentibushiſpidus,4- vel5- pedalis.Rami ex axilla

foliorumprorumpentes,foliisdemum decidentibus,dicho-

toiniam caulistandem multiplicant,Petiolialterni,rigi-
di,birſuti,ſulcato-angulati,latereſnperiorecanaliculati,
baligibboſo- geniculati,foliislongiores, patentiſſimi,

S5 Stipulae
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Seipulae fſubulato- lineares,externe hirſutae,interne
glabrae,minimae. FoLI1A pinnato-ternata, foliolis
ovato - rhomboidalibus,tomentolis,nervoſo- venolis,ner-

vis hiſpidis: binisgeniculoinſidcntibus,intermediope-
tiolato. Braéteae ovato -lanceolatae,acutae, hirſutae,
latereinterioreglaberrimae.Pedunculi axillares& ter-

minales,eredi,breves,hirſuti,dichotomi,multiflori,
ſqnamnislinearibushirſutisvefliti,Car. PERIANTEH,

monophyllum,lirfutum,breve,perſiſtens,quadridenta-
tun; laciniisacutis, fſubaequalibus:ſupremabifida,
Bracteae binae ſabulataead baſincalicis CoRoLLA

papilionaceay, albo-caerulea,minima, intra Perianthium

florensatquefereoccultata,marcelcens. FVexillumlato-

Oovatum, obtulum,baßiattenuatuin,apiceeinarginatum,la-

tere inferiorevtringueapophyfiſublincari,Alae 2, ſe-

milunares,integrae,baliapophyfilineari,Carina lato-
ovata, concava, carinata,apiceretuſa,baſibifida:laci-
niislinearibus,parallelis,STAM, Filamenta 10, fim-

plicia,ferelibera,Piſtillobreviora. Antherae didymae.
PrsT. Germen magnum, ovato- lanceolatum,compreſ-
fumi,hirſutum,latereexteriorehiſpidum.Seylusincur-
vato - reflexus,latereinteriorehicſutus.Stigmaacutum.
PERICARFP,. Legumenoblongum,acutum, compref-
ſum,e baſianguſtioreverſusapicemfenſimlatius,-bival-
ve,biloculare,ſubdiſpermum,hirſutum,pendulum.SeE-
MINA 2 ovata,ſubcompreſla,hilo fufſco.NB. Vexil-

lumvalde variat; interdumpenitusabſunt apophyſeslas

terales,interdum ſolummodo rudimentum illarum
con(/picitur.

Wenn ichvorerwähnteZeichnungbeyKämpfern
anſehe,ſoiſtmir ſogleichanſtößig,daßdieBlumen ſo
großund deutlichgeſeßtſind,da ichdoh gewißweiß,daß
an den Pflanzen,dietheilsbeymir,theilsbeymKönigl.
GartnerHerrnFricdrichVolmer dieſesFahrgewachſen
ſind,dieÉleinenblauweißenBlumen kaum zu ſehenwa-
ren, wenn man nicht,um ſiezuſehen,den Kelchöffnete,in

denen
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denen ſieverborgenblühten,ohneherauszu kommen.

NachdemichaberdieBeſchreibungbeymKämpferſelbſt
leſe,ſoſeheih, daß ſeineSojablumenſih wie die

meinigenverhaltenhaben,und alſoſeineZeichnungindies
ferAbſicheunrichtigiſt, Sonſt könnte auch wohl
der Unterſchieddes LandſtricheseinigeUngleichheitaus-

machen.
-

Fn Rue e y. Hort, Malab.Tom. 8. Tab. 37.fómmft
eineArt Bohnenunter dem Namen Pautlja- paerúvor,
welchedieſemSojagewächſeziemlichähnlichſcheinet,aber

diegroßenBlumen,dieſiehat,und ihreglattenStieleund
Stengelmachenſehrbeträchtliche.Unterſcheidungszeis
chenaus.

Weil dieSojaſauceeinezwarüberflüßige,aberdoh
ſoſehrgeſuchteWaare iſt,dieGeld aus dem Reichezieht;
ſowáre es gewißgut,wenn man dieSojabohnenan uns

ſernLandſtrihgewöhnenÉönnte,ſo,daßſiehierreife
Saamentrügen,und infreyerErde forctgepflanztwürden;
aberobdieſesſichthunlaſſe,iſtungewiß,zumal,da ſie
ſelbſtinder Wärme der Gewächshäuſernochſozärtlichiſt,
und folangeZeiterfodert,eheſiezum Blühengelangt,
daßindeſſender ganzeSommer vorbeyiſ,und alſokeine

ZeitzurReifungmehrübrigbleibt,Solchergeſtaltſieht
es-nochſehrzweydeutigaus, wie weit dieKenntnißvon
der Zubereitungder Soja uns hierzu einem wirklichen
Nußengereichenkann. Fh habeaberalleVeranlaſſung
zuglauben,daß ſichdieſeSojaaus uſerngewöhnlichen
türkiſchenBohnenwerde machen laſſen,weil der Ge-

ſhma> der Sojabohnenmit denſelbenſehrüber-
cinfômmte, DieſerUmſtandverdientfernereUnters
ſuchung.

Sies » Ei

V, Bee
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V,

Bericht,
wie

Erdbirnen oder PVotatoes
in Lhalland und den Bergrevieren

gepflanzet werden.

Bon

Axel Fr. Cronſtedt.

eildas Ksnigl.Commerciencollegium,welches
|

am beſtenweiß,was fürLebensmitteluns von

auswartigenOercern zugeführtwerden,was
fürNahrungendurchhohePreißeleiden,was beyderZu-
fuhrean dieOerter,wo die Sachen,die aus dem Reiche
ſollengeführtwerden,und dietebensmittelgrößtentheils
müſſengetauftwerden, fürSchwierigkeitenund Koſten
ſind;durcheineallgemeineBekanncmachungbeliebthat,
dieEinwohnerdestandeszu PflanzungderErdbirnenzu
ermuntern,und anderewoblgeſinntetandleutedadurchſind
veranlaſſetworden,dieſesGeſchäfftezu treiben:ſowird
dieKönigl.Akad. aus deren Abhandlungenſelbſtvielhie-
hergehörigeNachrichteneinzuziehenſind,es nichtunge-
neigtaufnehmen,daßichfolgendeAnmerkungendieſerwe=-
gen mittheile,weil eineſolcheAnſtaleZeitund öfteres
Erinnernerfodert,biserſtlihdavondurchgängiggeredet,
und fienachdieſemaufdie verlangteArt bewerkſtelli-
getwird.
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In den waldichten und bergihten Gegenden des

Reiches ſinddieſenüblichenWurzeln‘nun ziemlichallge=
mein angenommen worden ; theilsaus morali{chen,theils
auch aus phyſiſchenUrſachen.Zu den erſtengehört,
Mangelund Theurungdes Brodtes,unſereraus Pom-
mern zurügefkommenenSoldaten Geſchmackaù dieſem
Gewächſe,und einigerDeutſchenBeyſpiel,dieſichbeydem
Bergwerkeniedergelaſſenhatten.

Zu den lebtengehörtdie Beſchaffenheitdes Erds.

reichs,welches,ſeinernatürlihenMagerheitohngeachtet,
docheherdazudienlichgemachtwird,als das fruchtbare
Thonfeld,woraus die ebenenGegendendes Reichesſonſt
meiſtensbeſtehen,und welchesin Vergleichungmitjenem
ſoreichlichGetreideträgt.

|

Darinnen hatman wieder Gelegenheit,des großen
SchöpfershoheWeisheitund gütigeSorgfaltfürdas
menſchlicheGeſchlechtzu ſehen,undeineAnleitung,von der

beyuns inAufnehmengekommenenKräuterkenntnißmehr
Vortheilezu ziehen,wobeyichin der Kürzeerinnernwill,
wie wenigBeſchwerungein Dalekerlmít ſeinemHopfen-
gartenhat,gegen das, was ein und der andre Beſiger
adelicherGüter mit Hopfenhügeln,Beeten,u. d. g. auf
ebenenThonfeldernanwendet. Der erſteweißfaſtnichts
von Honigthauund Blattläuſen,diemeiſtenseineKrank-
heitin den Wurzelnanzeigen,

Wieder zu den Erdbirnenzu kommen,ſo iſtbeydem
Ruhme,den man den Bewohnernder Waldungenertheilt,
damit angefangenzu haben,dieMeynung, ſiezu ferne-
rer ErweiterungdieſesBaues zu ermuntern, daß ſieſich
nichemic ſofleinenPlatenbegnügen,als dieErdbirnen
jebo'einnehmen,von denen ſienichtmehrbekommen,als
was ſieſtattder an andern Orten gebräuchlichenRús
ben anwenden,wodurchdieAbſichtnochlangenichters
reihtwird,

Daß
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Daß ihre erhöhten Weißkohlbeete,auf denen zu
dichtgeſeßtePflanzenmit einanderſtreiten,welchedieans
dere überwachſenwird,und endlichelendeStengelwer-
den,mit Vortheilin doppeltſovielErdbirnenlandau3ges
breitetwürden; daßderDünger,welcherzu Gerſtenlande
angewendetwird , ſichbeſſerbezahlenwürde;daßMißs
wachsund Mangelder Reifungnichtſoſehrzu befürchten
wären : das,hoffeich,würden ſiebaldeinſehen,wenn ſie,
nachAnleitungdieſerGedanken und Verſuche,Erfah-
rung erlangten.

Die Erdart,mit welcherih habezu thungehabe,iſt
meiſtensdie ſogenannteSteinerdegeweſen,dieinBergs
gegendenmit großenKoſtenpflegtaufgearbeitetund zu

Brachfeldegemachtzu werden; da ſieabernichtallerOrten
einerleyiſt,und nichtsſchwererfällt,als eineErdartihrer
natúrlichenBeſchaffenheitnachzu beſchreiben: ſodientzu
fernererErläuterung,daßſiemeiſtensaus kleinenSteinen

beſteht,und ihrezärteſtenTheile,nachderAbſchlämmung
mit dem Waſſer,eineMateriemachen,diedem Thoreähn
lichiſt,ſogar,daßſie,wenn dieKälteaus der Erde geht,
beymAufthaueneineſc<häumendeBeſchaffenheitzeigt;ſie
iſtaberdochfeinThon,denn ihreTheileba>en im Feuer
nichtzuſammen,ſonderndietro>ne und gebrannteMaſſe
verhältſichwie Trippel.

Wenn dieſeErde von größernSteinenfreyiſt,ſo
heißeſiein unſernEbenen,die Dalelbehinaus,Mjelga,
wo ſtemit dem geringſtenWaſſerfortſhwimmt,und,es

furzzu ſagen,nichtsandersiſt,als der feinſteSand oder

Schlamm,der ohnfehibarvon Verwitterungund Abarbeis

tungder Steineherrührt.Jn unſernwaldichtenGegen«
den heißtſieRödino oder Stenvela.

DieſeErde iſalſo, GewächſenNahrungzugeben,
nichtſehrdienlich,läßtſichaberleichtbearbeiten,und iſt
bequem,Saameneinzunehmen, und das Wachsthumvon
Gehölzezubefördern,weiijederStein im Frühjahreum

[ich
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ſichden Grasraſenöffnet,diealsdennherumſchwebendereiz

fenSaamen,beſondersvon Tannen,aufzunehmen.
Die Art der Erdbirnen,welcheman gebrauchthat,

iſtmeiſtensdiegelbegeweſen,weil dierothenhärter,un«

gleicherzu ſhälenſind,und wenigernahrhaftesgeben,ob
gleichdie Anzahlan jederStaude größeriſt.Die,wel-
cheweißſeynſollen,zu ſehen,habeichfeineGelegenheit
gehabt.

Wieviel zufälligeFettigkeitvom Düngerin derErde
aufdem Pflanzlandegeweſeniſ,iſtſchwerzu erforſchen
geweſen,roeiles mir ſchien,man fönne feinGewächſe
von einem neu aufgearbeitetenund gedüngtenLandefodern,
weileinSommer hierzu ¿ande zu Éurziſ,daßinſolchem
Fäulniß,Miſchungund gehörigeWirkungvor ſichgehen
follce; daherhabeichzu dieſerAbſichtErdeerwählt,diezue
vor war beſtelltworden.

Denn zurErläuterung,welcheunſernFeldbaukens
nèn,Éann ichnur ſagen,daß1762im HerbſieeinStück
eineszwey Jahr zuvorbrachegelegenenAckersgepflúgt
ward,der aberdochwohlgedüngtwar: den Sommer dars

auferhieltman einFjerdingErdbirnenvon jeden12 Quas

dratellen,das iſt,145 Tonnen von einerTonne Ltandes;
denn dieFurchenwaren 4 Ellenbreit,und 42 Ellenlang,
wovon man 14 Fjerdingeerhielt.

Die übrigenVerſucheſindaufeinemTheileebendes
Ackerſtückesangeſtellt,welchesimmer beſtelleund gebauec
worden,daßes jährlichGerſtegetragen.

Da bekam ich1763von 666 Quadratellenoder
ecrva 1E Kappland 5 , 47 Tonnen,

1764von $75dergl.oder 2 Kappland- 2 Tonnen,

Dieſeszeigt,daßaufeinerTonne ſobeſchaffenesLand go
bis90 Tonnen zu erbauenſind,und ob wohlnachmeinen
Verſuchen> aufdieAusſaatgeht,welchesdochaufgröſ«
ſereoder ÉleinereSeblinge, oder derſelbenZertheilung

anfömmtc,
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anfómmét, ſobehâltman docheine anſehnlicheMenge
Úbrig,zumal,wenn dieDienſtbotendec tLandleute,fürwels
chedieſeNahrungallemalſehrwohlſchme>endund nöthig
iſt,dazueinFjerdingslandbekommen fönnen,undallezeit
Plashaben,dieWurzelnaufzuheben,die man nächſtes
JahrzurAusſaatbeſtimmt,welcheshierunter den Betten
in den Wohnſtubengeſchieht,wo ſievor Froſtefreyſind,
und im Frähjahreauslaufen,welcheshilft,daßdiePſlans
zen ſchnellerauffommen.

Vonden gelbenErdbirnenhabeih beyvorerwähnter
Gelegenheitwelchebekommen ,

die 19 Lothgewogen, und

ſehrvielvon 4 Pfund.
Weiter habeih, aufVeranlaſſungdes Berichtes

einesglaubwürdigenMannes,daſ?es inEnglandgebräuch-
lichſeynſolle,WieſenaufdieArtzu beſtellen,daß man

das Strohaus dem Srcalleaufdie Wieſebreite, Erdbir»
nen darauflege,und ſolchemit Erde aus Graben bedeke,
welchebeyſolcherVeranlaſſungdochmüſſengereinigetwers

den,daraufgedacht,wie dieſePflanzungsartbeyuns fônn-

te angewandtwerden, da wir an den beſſernOrtenwenig
oder nichtsan dieWieſenwenden, und an andern nicht
dienlicheErde zurBedeckunghc.den,oder ſogleichmit dem

Spaden auf Stein fommen. Deswegenhabeih nach
einem ÉleinenVerſuche,der gleichwohlmit ferterGartener-
de geſchahe,und beydem alleErdbirnengroßwaren, ja
eine24 ‘othſchwerward,folgendeMacerienzurBedeung
gebraucht:

1)Kohlgeſtübe, welcheseinfleinGewächſegab,und
daherverworfenwird , wenn es nicht,mit andern vegetabi-
liſchenMaterien vermengt,nahdem es verfaultiſt,eine

beſſereBeſchaffenheitbekömmt , wovon beyeinerandern
Gelegenheitwas fannangeführtwerden.

2)Erde von Spánen, diegutthut, und den Regen
wohlbehält,aber zu wenigzu befommen iſt,und wie

Dúngeranzuſeheniſt,den man zuvielandermGebrauche
anwenden muß.

z)Sumpf-
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3) Sumpferde aus Morä�ten , ws ſiemehrentheils
ſchonhalbverfaultiſ, wo nichtnochmehralshalb, wel-

chesſichdadurchzeigt,daßCypergras(Starr)und Bin-

ſengras(Hacrull),ſtateder Tranbaer,Hjortron,Qwergs«
birfe,Andromeda,wachſen;Squattrannund Mooſebetleia
den ſieunverfaule,Die erſteArt Erde,im Wintereir.ges
führe,habeihaufvorerwähnteArtgenußt,Erdbiruenauf
gedüngtemund ungedüngtemſteinichtemGraslandezuzie«
hen,auchſiemit Düngervermengt,und ſoüber dieErd-
birnenausgebreitet,da denn der Erfolggeweſenif,wie
man ſichleichtvorſtellenkann,daß.der Dünger,welcherala
lemal aus dem Stallewar, beſſereWirkunggethanhat:
dochhatdieungedüngteSumpferdeauf16 Quadratellen
eintispfundErdbirnengegeben.

Wie es mir aberſchien,als fönntetian dieSumpf-
erdenußen,ohne.daßman ſichdieBeſchwerungmachte,ſie
erſtlichaufs¿Feldzuführen,ſohabeichdieſesJahrPferdes
miſtauf einen abgegrabenenSumpf gebreitet,längshin
an éinem aufgeworfenenGraben,und ſolhergeſtaltaufeine
bequemeArt die ausgelegtenErdbirnenmic Sumpferde
bedet: Dießgeſchaheanfangsohngefähr#Viertheilhoch,
als ſieeingelegtwurden,und denn eben ſoviel, als die
Pflanzenhervorgekommenwaren,welchesdieengliſcheArc

zuverfahreniſt, Sie wuchſenſehrhochinsGras,ver-
muthlich,weilder Boden ſehrfeuchtwar, daherdrückteich
dieSténgelder meiſtengegen dieZeitdes Blühensnies
der,und ließhieund da einigeunberührt,den Unterſchied
im WachsthumederWurzelnzu ſehenzaberes wär hierz
aus nichtszuſchließen,ſondernichbekam eben ſogroße
Erdbirnenüberall,geradeeineTonne auf1 Quadratelle,
welchesman aufgrößereWeite anwenden mag. Doch
waren ſiedichtergeſeßt,alsgewöhnlich,nämlicheinViera

kheilvon einander,welchesauchwds wird zum hohen
WachsthumederStengelbepgecragenhaben,Diegrößten
wogen 7 + 20th.

Schrs,Abh.XXVI. B. Î Der
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Der Maulwurf, welcheran dieſenWurzelnden gröſs
ten Schadenaußerdem Hauſethut,wie dieMäuſeim
Hauſe,ward hierin ſeinerVorſichtigkeit, Vorrathzu
ſammlen,betrogen;denn das Erdreichdes Sumpfeswar
nichtdienlich,ſeineGängedarinnenanzulegen,ſonderner
hathieund da innerhalbder Beete ſeineWege vollErda
birnengeſtopft,zu ganzenFjerdingenan jederStelle,und

fann man ſowchldaraus,als aus dem Verhältniſſ?,zwi
ſchenderMenge und dem Quadratinnhaltean dieſerStel«
leſhlicßen,wie ſtarkdieſesThierinanderm tande plün=
dert. Jchbrauchteauchhier, wie ſonſt,das Werkzeug,
das inBergrevierentutagenanntwird,dieWurzelndamit
aufzugraben,wodurchnichteineeinzigeübergangenwird,
und dieGângedes Maulwurfswohlentblößtwerden.

Der gemeineMann weißgegen dieſesſchädliche
Thierkeinenandern Rath,als wenigſtensjedenMorgen
ſcineGänge mit den Füßenhartniederzutreten ; dieſes
fannihn freylichetwas erſchre>en,aber es muß auchoft
den ErdbirneneinigenSchadenzufügen.Jh habeda-
gegen diegewöhnlichenRattenfallenmit Fallthürenge-

braucht,welcheindes MaulwurfsfriſcheGängeeingegra-
ben,und obenhinmit Gras und loerer Erde bede>twer-

den, daß keinTageslichthineinfällt.ZurLoung braucht
man Peterſilienwurzel,dochſinddieſerOrten gar zu viel

auszuroften,daßauchnachläßigeHauswirthedamit ihre
Verabſäumungdes Erdbirnenpfianzensentſchuldigen;daz

herliegtvieldaran,Hülfsmitteldagegenbefanntzu mas

chen,und inGebrauchzu bringen.Ein Bauer inTuna,
wo, edenwie im Hedemora- Kirchſpiele,dieLandleuteObſt«
bâume pflanzen,aucheinigeſelbſtzupfropfenpflegen,hat
michberichéet,er habees einem feinenund locfernSande
in ſeinemGarten zu danken,daß derMaulwurfausge-
bliebenſeh.Daraus,und aus dervorhergehendenUncer=

ſuchungläßtſichein Nußen erhalten;denn es iſtgewiß,
daßder meiſteVerluſtvon des MaulcourfsSammlungs-
begierdeherrührt,und deswegenſiehtman allemalGänge

vom
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vom Erdbirnenlande unter dem Raſenhinzu dem näch
ſtenSteinhaufen, deren ſichallemaleineMergeuniweil
unſrerFelderfindet,Sandgängewärenſolchergeſtalthier,
wie inallenGarten,nüßlicher,alsdas Gras,welchesman
fattihrergewinnt.Hücttenſchlacken,welcheinGebürgen
gemeingenug ſind,laſſenſichauchin einenGrabenrings
herum,ſohochalsdas tandiſt,füllen.Jh glaube,ichhabe
dadurchmeinenGarten vor Waſſermäuſenund Maulwürs

fenverſichert,welchesmit derGärtnerVerfahrenübereins-
kömmt,zerſchlagenesGlas zu nehmen.Man kannauh
die Erdbirnenpflanzungmitten aufeinem Aer anlegen,
und ringsherumFrählingsſaat, damit das Erdreichzus
nächſtam Landelocferund ohneGraswurzelniſt,welchedie
Gewölbedes Maulwurfszuerhaltenpflegen.

Die Mäuſevon PotatoesinKellernund Stubenab-

zuhalten,pflegtman ſiein tro>neBierfäſſermit wohl
verſchloſſenemSpundezu legen,oder in tro>nenSand ;

aberwenn man ſehrvielhat,kann man auchTonnen braus
chen,auf deren obernBoden man einenHaufenfeinen
trocénenSand legt,ſolangeman nichenôthighat,die
Erdbirnenanzurühren,denn alsdenumuß man ſieinBier-
fâſſerausleeren.

Beyeinem hieſigendeutſchenBergmannehat der

Maulwurf dieſenHerbſtdie Erdbirnenaus ſeinemges
mauerten Kellergetragen,und ob man ihmwohletwas
aufder Spur gefolgtiſt,hatman doch,um dieMauer

nichezuzerſtören,aufhörenmüſſen,eheman an ſeinVors-
rathsbehältnißgekommeniſ,

JchhabebeyPflanzungderErdbirnennichtbemerktc,
was in der ReichszeitungN, 94. fürdieſesJahr aus

Nordhälſingeland,wegen des allzutiefenEinſeßensange-

führtwird;denn darinnenwird beymir nichtſeyngefehle
worden, weildieaufgerührteErde hierohngefährum die

Hälftezuſammenzu ſinkenpflegt,und ſieniezuerſttiefer
als4 Zollgekommenſind,oftnichtſo.tief,welchesichof

T2 gemiß-
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gemißbilligeshabe, weil ih geſehen, daßſieſohoch
überdieErdflächegewachſenſind,daß ſieaufder cinen

Seite grüngebliében,und nichtſowohlſchmeckendges
worden. Man muß ſiealſodas erſtemaldreyZoll
tiefſeßen;und nachdieſemErde über die nur aufge-

ſchoſſenen-Pflanzenbringen,welchesſieauh-nochvor
einerſpäternKälte {hüßt,wie 1762,und auchdieſes
Jahreinfiel.

Die Landſtrichemit einánderzu vergleichen,willih
nochanführen,daß hierbeyder Nißhücteim Säter3«

Kirchſpieleund Thalland,im Fahr1763dieErdbirnenden
rgtenMay ſindeingelegtworden; den 20flenSept.nachs
dem das Gras abgefrorenwar, ſindſieeingeerntetworden.

Im Jahre'1764legteman ſteden 22. May ein, und ern-

teteden 21. Sept.welchesetwa 4 Monare ZeitdesWaci;s-
thumsbecrägt; dieſesiſthierdie gemeinſieZwiſchenzeit,
von der an, da die Kälte aus der Erde gegangen

ift,biszu dem: ſtärkernHerbſtfroſte,da dieErde wieder

zufrieret.
Die-Sommer der drey letztenFahrehabenwie

durchgängigbekanntif, nichtebendiedienlichſteWictte-

rung fürGewächſegehabt,ſo,daßvielleichtanderemalder:

Verſuchnoc)beſſerausſchlägt.
SonſtiſtesſowohlunſererEmpfindlichkeit,alsVer-

wunderungwerth,daß im ſchwediſchenReiche,wo das

Volk alleſeineKlagenſichin einenPunctſammlenläßt,
welchesNahrungif,gleihwohlder Geſchmackder Erd-
birnenverſchmähetwird,nichteinzeln,denn da findetfein
WiderſpruchPlas,ſondernhaufenweiſe,wovon man Bers-
ſpieleiaHerrnArchiatersvon LinnéſchoniſcherReiſeſieht;
aber weil dieUrſachennichtim Geſchmackealleinliegen,
und zuweicläuftigſind,hierausgeführtzu werden,ſowill
ich,andern zum Dienſte,hiernoc)etwas von dem Gebraus

chedieſerFruchtanführen,welchesaußerdem,was dieAb»

handl.derKönigl.Akad. ſchonenthalcen,iſtgeändertoder

neu erfundenworden.
Von
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Voneiner ſehrvortheilhaftenZubereitungvon Grü-

ße,Mehl,Stärkeund Puder,welchealleaus den Erdbir-
nen gemachtwerden, hateinvornehmesFrauenzimmer,
und einanderes Mitgliedde.Königl.Akad, der Wiſſenſch,
in den Abhandlungenkürzlichetwas angeführt,und dieſes
läßtſichweiter aus felgenderBeſchreibungerläutern,
welche der AuſculcantHerrOlof Kumblin mir mic-

getheilthat.

„5 Aus andererund eignenVerſuchen,iſtbeyZuberei-
„tungdes föſtlichenPotatoesmehlesfolgendesinAchtzu
„nehmen:

„„ 1)NachdemdiePotatoesaus der Erde ſindgenom-
„men worden,müſſenſieſogleihin reinem Waſſerabge-
„„púhltwerden,da ſiedenndiean ihnenhängendeErde ſehr
»leichtfallenlaſſen.

„2) Stelletman das Mehblmathenbaldan, theils
„weilnochdieSchaalenleichtabgehen,theilsauchdeswe-
„gen, weildieWurzeln,nachdemſieausgegral;enſind,ih-
„re vieleFeuchtigkeitzuerſtvon der äußernFlächeausdun-
„ſten,welcheebendavon welfwird,oder ihreZwiſchen-
„räumchenzuſammenzieht,woraus alsdenndas Mehlmit"
„„Beyhülfedes Waſſersnichtzu bringeniſ.

» 3)Wird dieHautoder dieäußereSchaalemit ei-

„nem groben,leinenenTucheabgetro>net.
4) Werden ſieaufeinem gewöhnlichenNeibeiſen

„gerieben,wenn man feinebequemereMaſchinehat,wels
(he dieArbeitbeyeinergroßenMengeerleichternkönnte,
„und wodurchſiefeiner.und.gleicher-gerievenwürden ;wels
„chesein weſentlicherUmſtandiſt,wenn alle dieGefäße,
„indenen Mehlenthalteniſt,ſollengeöffnetwerden.

5) Waäſchtman es mit friſchemQuellwaſſer,das

„Waſſermuß aberganz reinſeynz-denndieſesMehl,wel-
„chesan ſichſelbſthöchſtweiß iſ, verträgtnicht
„diegeringſteBeymiſchungvon etwas,das ſcineFar-
de verderbte. i

T3 „ 6)Nimmt
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6) Nimmt man ein etwas großes Gefäße,beſon
»dersdas etwas hochiſt,damit ſichdas Mehldarinnen
„ſentenfann,und ſoweit,daß

„7 ) Ein ordentlichesgrobes,oderſogenanntesvier-

s;häfrigesHaarſieb,ohnedaß was vorbeyläuft,aufein
„Paar Querhölzerdaraufgelegtwerden kann;darein

8) So vielvon dergeriebenenMaſe beſondersge-
„legtwird,als das Sieb trägt,woraufman nachund nach
„das reineWaſſerunter beſtändigemÜUmrährengießt,bis
»allosMehl mit dem WaſſerindasdäruncerſtehendeGes

»fâßhinabgelaufeniſt; welchesauf dieArt probirtwird,
da? man ein wenigvon der Maſſein den Mund uimmét,
da denn das Mehl,wenn es nichtausgeſpülheiſt,ſichbald
»»wieeinfeinerSaad aufder Zungeentde>t, So fähre
s,man fort,bisalleMaſſeausgelaugetif.

9) Nachgehendsmuß dieſesMehlwaſſerillſtes
ben,etwa z bis4 Stundèn,da denn das brauneWaſſer
„tannabgegoſſen,und wicderfriſchesaufgeſchüttetwerden,
„obgleichnichtſovielnöthigſeynwird,als das erſtemal;
„woraufman das Mehl,das ſichhartzuſammenaufden

» Boden geſeßthat,mit einem ſcharfenQuerl aufreißet,
um ſolcheswohlmic dem Waſſerzu vermengen: da

„man denn

„10 ) Ein feinesFlorſiebbey der Hand haf,w0-
durchdieſesaufgerührteweißeWaſſerin ein anderes

„daruntergeſeßtesGefäßgegoſſenwird,um es von der

„„Wurzelmaſſeabzuſondern,die etwa mit durchdas Haar-
„fiedgehenfönnte. Daraufläßtman es ſichſenken,und
»fann,um beſſererSicherheitwillen,noh einmalander

„Waſſeraufgießen.
»
Wenn das Mehl ſolchergeſtaltgehörigvon aller

„„ZröbernMateriegeſchiedeniſ,ſonimmt man es heraus,
„Und breitêtes dünne inFäſſernoder reinenPfannenaus,
oſebtes auch zum Trocênenaufden Ofenin gehörige
»ZBärme,welcheman zuvormit einem kleinenTheiledas
5,001probirenmuß, den man aufeinemTelleraufſebt,

„Wenn
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„enn man nicht alles zuſammenin Gefahrbringentwill;
denn von allzuſtarkerWärme läuftdas Mehl in klare,
„harte,und zurZubereitungzu SpeiſenundienlicheMaſs
„ſenzuſammen. a

» DieſesVerfahren,wie leichtes auchiſ,laßtſich
»dochnochanſehnlichdurchdieerwähnteReibemaſchineer-

- leichtern,wobeyman nochbeſondershiezueingerichtete
„Gefäßehat,wieauchdreySiebe,ſoaneinanderangebracht,
„daßdas weiteſte,welchesaus Meſſingdrathekönnte ges
„machtwerden,zu oberſtgeſeßktwird;demnächſtein enge-
res Haarſieb,und zuleßtdas Florſieb; ſogeſchiehtalles

»5Siebenmit einereinzigenArbeit.

„Soviel vonder Möglichkeit.
»„ Was fürGewinnſtdabeyiſt,darnachdürftewohl

sbegierigergefragtwerden,und dasließeſichaus folgenden
»Verſuchenbeurtheilen,

51762 machteman aus # Tonne halbrothenund
5halbgelben,nach der gemeinenArt , Mehl oder

Grüße s - s 74 Pfund,
1763 aus 6 Fijerdingengelben,nah dieſerBes

„ſchreibung 20 7 Pfund.
1764 aus 2 Fjerdingengelben 72 Pfund.
»» Desgleichenaus einerTonne rotherund weißer,mit

„geringererVorſichtigkeithandchiert 28 # Pfund,
» Dießmacht,beydem lebtenVerfahrenohngefähr

„einMittelgenommen, zo Pfundven der Tonne.

»»Die Kenntnißvon dieſesMehlesmannichfaltigem
„Mußbenwird vermuthlihgemeinerfeyn,als dieBemús-
„Hung,davoneine beträchtlicheMengezu erhalten.Man
„muß und fannaberauchhoffen,daßKunſtund Emſig-
„eitune auchdarinnen helfenmerden,und daßhicdurch
„ausländiſche,vielleichtnichtſowohlſchmecendeArtenvon
„Mehleerſpartwerden,vielleichtſelbdas Sagu,wels
„chesaus einem andern GewächſeaufedendieArc ſollge-
„machtwerden.55

T 4 tech
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Nach dieſerBeſchreibunghabeih im Herbſteaus.
einerhalbenTonnePotacoes15+ Pfund tro>nesMéhl
oderBrüßeerhalten,und jelbſdieHülſen,oderdas,was
man möchtewegroerfenwollen,habeich,wenn iches ſagen
darf,mit Rockenmehleba>enlaſſen,und Brodtdarausers

halten,das ſogut geſhme>chat, als niemand ſichim
Boraus vorſtellenfann. Wenn man dieſesBrod gekoſtet
hat,und ſicherinnert,wievielunſerer¿andsleuteSpreu,
Rinden und Trebern,odernochſchlechtereMateriengenieſse
ſen,baldwillig,baldwiderihrenWillen;ſomuß einbillis

gerEifer,Erdbirnenzu pflanzen,entſtehen,
Unter die gutenEigenſchaftendieſesMehleskann.

man guchmit rechaen,daßes dieKraftunſererSleiſchſup=
pen gänzlichguflöſetund vermchret,ob es gleichmit nichts
beſſernGeſchmackgebenwird,als mit Milch;aberdaß
ſeineZubereitungeineNahrungfürarbeitendeHändewers
de,dadeyfómmt vieldaraufan, dieReibemaſchine,diein

vorigerBeſchreibungangegebeniſt,zu haben;als z,E.
ein cylindriſchesReibeiſen,das gegen zwo Ralpelngeht,
dieineinerſchiefenEbeneunter das Reibeiſengeſtelltſind,
oder etivas,das ſobeſchaffeniſt,wie das Werkzeug,damit

man beym ZiegelbrennendenThondurcharbeiter,
Nan muß guch,wenn diePoratoespfanzungenere

weitertwerden,wie ſichwohlrzunläßt,ein allgemeinbez
fanntesMitteihaben,ſiezum Brodbackenbequemzuzers
ſtoßen,dergleichenetwa Buchroerfewaren,dievon Waſſer
getriebenwürden,oder folcheWalzen,wie neuerlihbeym
Pulvermachenſindeingeführtund ſchonzuvor zum Oels

preſſenangewandtworden,wie man ſie auchzum Zerquetz
ſchender Rinden,und zu Bereitungdes ſchweizeriſchen

Schabziegersgebrauchtehat; da man nur dieWalzeaus eie

ner Materiemachenmuß,diederAbſichtund dem Nuten.
gemàßiſt,

Der Schwierigkeit,die Erdbirnenzu zerſtampfen,
Fain man wohldieBeſchwerungentgegenſeßen,diebeym
TrocknenundMahlendesGerreidesiſt;aberdamitkömmt

man
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man în der Sache niche weiter, die Arbeit iſtwirklichzu

ſchwer,nur mic derHandverrichtetzu werden: Außerdem
erträgtman beyallenHandarbeitendieBeſchwerungenmit
Geduld,wird aber oftvon Bewerfſtelligungneuer Vor-

ſchlägedurchdas geringſteUngemachabgeſchre>t.Auch
iſtdes tandmanns ZeitfürſeineeigentlicheGeſchäfteza
furz.FndeſſenkönnendieArmen,und auchandere,deren
Geſchmacknichtſogarfeiniſt,verſuchen,dieErdbirnenin

Waſſerzu reiben,und nachdemſiedas.Waſſerzwey bis

dreymalabgewechſeltund gelindabgegoſſenhaben,ſo,daß
dasMehlnichtmic fortgeht,können ſiedie ganze Maſſe
ſtattMehl oderGrießbrauchen,und Breydaraus kochen,
womit ſieunfehlbarwohlvergnügtſeynwerden. Wenig-
ſtensgeſchiehtdieſeshieſigenOrtes,
|

Fn einem gewiſſenLande von Europa,wo diegúüttl«
gereNatur von der Kunſtgereiztwird,ihräußerſteszu

thun,wo Künſteund HandelalleLe>erbiſſender ganzen
Welt ſammlenkönnen, ſollman dochüberallErdbirnenmit
geſalzenemFiſcheund Fleiſcheeſſen,weichesinsgemeinun-
ſerebeſteSpeiſeiſt,und beyuns, die wir inallerAbſicht
ſoweitzurüfſtehen,werden diePotatoesſelbſtvon Dienſt
botenverachtec.Es muß,wie vorhiniſgeſagtworden,
mehrals eineUrſachehaben,unter andern eineUnvorſich-
tigéeitbeyden Hauswirthen,daßſieſolcheſelbſtnichtſ{ha-
ßen,oder daßſieſelbigedem Viehezum Futteranwenden
U. d. ge.mM.

tießeſichdurhVorhergehendesnur ſovielerhalten,
daßdiejenigen,welcheinunſernWaldungenſumpſichteGe-

gendenanbauenwollen,dazudurh den Nußenaufgemun-
certwürden,den ſievon der Grabenerdehabenfönutcn,die
ſichnichtallemalaufDüngerhaufenführenläßt; ſoglaube
ich,dieKön, Akad,würdeMangelund Ueberflußan dem

übrigenüberſehen,Denn beyſeitegeſeßt,was indieſer
Sachevon Yerterngeſagtwird,wo der Plaßgewiſſermaſz
ſennah unſermLandſtricheund unſererWirthſchaſtklein

iſt;ſowirdes dochausgemachtbieiben,daßSümpfe und
|

T5 Moráâſte,
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Morâ�te, wenigſtensinWaldungen,dieKältevermehren,
Plaswegnehmen,den dieWaldrevierewiederaußerihrer
gehörigenAbſichterfüllenmüſſen,und wenigoder elende

Weide geben,ſolangeſiein ihremnatürlichenZuſtande
ſind,aberdochgrößrentheilsbeträchtlicheSchäkefürdas
Reichüberhauptſind,wenn man ſichvorſtellt,was aus ih-
nen werden fann,wenn Einſicht,Wollen und Vermögen,
ſieanzugreifen,vereinigtroerden.

Mit Hochachtungfürdas Geſeßsmuß ichhiererin-
nern, daß,in Anſehungdes erwähnten,jemand,der im

Scande wäre,(obes gleich,weg?ender angeführtenWeide,
ihmSchwierigkeitenerwe>en würde)cinenſumpfichtenOrt,
ineinergemeinſamenWeide desKirchſpielsoder Amtes,an
welchemdieKrone ſchonkeinRechtmehrhat,bekommen zu

Fônnen,fürdenſelbenſchonbinnen50 JahrenſollteeineAbga-
be'‘erlegenÉônnen,welcherer aberhätteentgehenfönnen,
wenn er ſolangegeroartethâtte,bis dieſesSumpfland,
nachdemman ſchonzur TheilungErlaudbnißgegeben,auf
ſeinenTheilgefallenwäre. *

* Meinen Leſern, diebeydieſemAbtagßeetwa nichtsdenken
Eönnen,muß ichzur Nachrichtſagen,daß ichihnvon eis
nem Schwedenüberſctzenlaſſen,der bekannthat,er ver=-

ſtehedavon uüurxdíe einzeluenWorter,aber nichtden Zus
ſamztenhang.

Kßſiner.

VI.Ther-
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ThermometriſcheBemerkungen
uber die

Wárme im menſchlichenKörper.
Bon

Anton RolandſonMartin,
derArzneyk.Befliſſenem.

DY
Menſchkann ſichineinerLuftaufhalten, deren

Warme größerift,als die,welcheunſerKörper
hat;er fannin einerleben,dieſowarm iſt,ais der

Körper,und befindetſichganz wohlineiner,dievieleGra-
de fâlteriſt,Fndeſſenempfindetjeder,daßdieuns um-

gebende¿uftnachden unterſchiedenenGraden ihrerWarme
gar unterſchiedlichaufuns wirket. Um alſozu erſorſchen,
wie ſichunſersKörpersWärme in unterſchiedenenTheilen
deſſelben,nachden unterſchiedenenGraden der uns umge
bendenWarme der ¿uftverhält, habeihan mirſelbſtther«
mometriſcheBeobachtungenvom TFunius1762bisinden
April1764angeſtellt.

Die Thermometer, dieihvom May 1763biszuEn«
de des Aprils1764gebrauchthabe, ſinddiegewöhnlichen
ſd<wediſchengeweſen,nämlicheines,deſſenScala von

Holzmit 100 Graden über,und zo unter dem Eispuncce
warz das zweytevon Meßingmit $5 Gr. über und unter

dieſemPuncte:das erſtemußte5 bis# Stunde gehalten
werden , dieWärme des Theilesvom ZÎeibezu finden;das
anderebrauchteabernur 6 bis8 Minuten Zeit, ehees volls

kommen wieß,was füreinenGradderWarme man hatte.
Dieſe
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Dieſethermornetriſche.Beobachtungenwurden um

9 bis10 Uhr Bormitt.beynüchternemMagenund in eis

nem verſchloſſenenZimmergemacht,

Tafel,wie ſichdieWärme am Unterleibe,Bruſt,
Händenund Füßen beyungleichenGraden der

Warme der ¿uftverhält,
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Aus dieſenBeobachtungenſiehtman alſo

1) Daß der Unterſchiedder Wärme der Lufteine
großeAenderungin des KörpersäußereWärme macht,
niht nur in Händenund Füßen,welchedadurchdieſtärke
ſteVeränderungleiden;ſondernauchan andern bedecen
Scellen,als an den Schenkelnund d:rBruſt,Aber die

ſeWirkungder LuftiſtbeyeinerleyWärme nichtimmer

gleich,roieaus der Tafelerhellt,ſonderntheilsmerkliche,
theilsunmerflicheUrſachenim Körperveranlaſſenzuwei-
lenmehr‘Wärme,alsnachder gewöhnlichenVerhältniß
ſeynſolte.So war es z.E. den roten März1763im
Freyenſehrkalt ; aberinmeinerKammer batteich8 Gr.
überdem Eispuncte, unddahattemeineHandddiegering-
ſteWärme , welcheſiedas ganzeJahrdurchgehabthat,
nämlich15Gr.; abernacheinigenStanden,ob ichgleich

feine
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feineBewegungvorgenommenhatte,wardſie27 Gr, tarn,
und nachdemih etwas Warmes getrunkenhatte, 32 Gr.
und den Abend nah Eſſenund Bewegungdes Tages,
27 Gr,

2)Bey Vergleichungder Wärme der Luftund des

Körperszeigtſichhieund da in der Tabelleeineungemeine
Verſchiedenheit,welchetheilsdavon hetrührenmag,daß
das Zimmernach.und nachabtühler, theilsauh, daßwas
fiebrihtesim Körperſeynmag ; z«.E. wenn dieWärme
derHandund derBruſtungewöhnlichwar, als im Herbſta
und im Frühbjahre37 Gr. die Luftabernur 15 Grad über
dem Froftpuncte, oder nochnichtſoviel. DenztenFul.
1763iſtder HandWärme 38Gr. angeſeßt, welchesnie
natürlichiſt,ſondernaufeinerReiſeüberdie.Oſtſeeiſtbes
merft worden, Die äußerlicheWärmé iſ auchoftin den

Händenund im Magen 37 Gr. aberdes Urins,oder die.

innereWärme 36 Gr. geweſen.Soiſt z.E.keykalten
FieberndieHand währenddes Froſtes26 Gr. dieBruſt
aber36Gr. geweſen, von dar an aberhatſihdieWärme
der Handbis42 Gr. vermehrenfönnen, eheder Schweiß
getommeniſt,da denn nachund nachdieHandbis32Gr.
und dieBruſtbis 34 Gr, abgekühltiſt.Der Urin iſt
36 Gr. geweſen.Weiter rührtauchdieſeUngleichheitda-

her, daß,wenn eineund dieſcibeWärme mehrTagean-
gehaltenhat, der Körpergleichſam.einigeGrade Wätme

verlohrenhat.Ferneriſtauh einenunddenſelbenTag
überdieLuftbeyuns vielenVeränderungenunterworfen.

3)Siehtman, daßdesMenſchenaußereVOdrmieſich
mit denFahrszeitenändert; denn wenn man inder Colum-

ne fürjedenTheilnachſucht,ſofindetman z.E.der Bruſt
äußereWärme im Nov. und Dec. 1763,und im Jan.
Febr.März 1764 nichthöherals 33 bis34 Gr. da

i

ſieim
Aprilund May 1764,34 bis36 Gr. ſtieg,im Junius
und Julius1763bis37 Gr.im Auguſthöchſtens36 Gr.

Sept.35 Gr. Occ.34 Gr, höchſtens,Des Unteleesâaußere
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äußereWärme im Nov. und Dec.1763,auh Fan.und
Sebr.17643zifnichehöhergeſtiegenals 35 und 36 Gr. ;
aberim März,April, May,Jun.$7 Gr. und im Julius
377 Gr. Die äußereWärme der Handim Dec. 1763bis
29 Gr. ſonſtbis16 bis24 Gr. ; aberim Jan.Febr.März
34 Gr. April35 Gr. Jun.und Jul.37 Gr. im October
nur 34 Gr. Des FußesWärme im'Dec.1763bis21 Gr.
und im Jan.1764bis20 Gr.

;

aberimFebr.März,April
29 bis32 Gr. ; im May, Jun.Jul.Aug.33 und 34 Gr.

nachgehendsim Octobernur 32 Gr.

4)Der hôchſteGrad von desKörpersäußererWrme
iſtalſo36bisZ7Gr.höhergehtſieingeſundemZuſtandenicht.
Th habewohleinigemal 38 bis39 Gr. herausgebracht,
aber aus mehrzuſammengenommenen Zeichenließſich
ſchließen, daßes eineunnatürlicheoder fieberhafteWärme
war. Wie z.E.in einerBadſtubenhikevon 60 bis65 Gr.

hatderPulsineinerMinute 120 bis 130 mal geſchlagen,
die Warme in der Hand und in den Achſelhößlungeniſt
bis38 und 39 gegangen. Jh habeauchaufeinerReiſe
über dieOſtſeeim heißeſtenSommer 38 Gr. gehabt.
¿Fernerbeyeinem ſtarkenZorne, da der ganzeKörperzitter=
te,auh 38 Gr. Untereinerbrennendentronen Hibebey
einem ÉéaltenFieber,ehederSchweisausbrach,in derHand
42 Gr. Der Urin war eben ſoheis,Weiterhabeih
an mir ZZ Gr. Wärme in derBruſtund Händen,und 35
im FußebeyNachtgefunden,alseineſhmählicheEmpfin-
dungvon Warme michzwang,bloßund unbede>czuliegen;
welchesanzeigt, daßichdamals nicht-freyvon Fieberwar,
weil man aus der Tafelſieht,daßdes FußesgrößteWär=
me ſelten34 Ge. übertrifft.

5)Die wirklicheVWWärmedes Körperswirdauh
vermehrt,daßſiegrößerwird,als ſienaturlicherWeiſe
wäre: a)von Badſtubenhige.(N,4.) ) Von ver-

mehrter innerlicherDewequng beym Umlaufedes
Dlutes, wie beyfieberhaftenAnfällen.Denn beyfaltem
Schw. Abh.XXVI, Y, uU Fieber

|
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Fieberhates ſichbeymir ſoverhalten, daßdie Hand
unter dem Froſtenur 26 Gr. gehabthat,dieBrujtaber
36 Gr.; wenn aberdérFroſtmit der Hikeabwechſelte, iſt
dieWärme in derFandund.mehrStellenn-ohlbis42 Gr.

geſiiegen,
bisder Schweis ausgebrocheniſ,da denn der

Körperſo abgekühltiſ,daßder HandWärme nur 32Gr.

gebiiebenift,der Bruſt34 Gr. und des Urins 36 Gr.

c)Von Seerciſen,im Sommer bey26 Gr. Luſtwärme
aufLer Ofifee,war der Urin 2 Gr. wärmerals er natúrs

lic)#, oder 28 Gr. a)Von warmen Eſſen,Theeund
Caffee, welcheden Urin auf38 Gr. Wärme gebrachthas
ben,Hand und Bruſtauf36 Gr. und den Uncerleibauf
37 Gr. e)Von geiſtigenGecränken,die den Uria 1 Gr.
über ſeinenatürliheWärme gebrachthaven.ft)Vom
Schrecken,das nachthermometriſchenBeobachiungen
vielahnlichesmit ſteberhaftenAnfällenhat.Es begegnete
mir bey cinerGelegenheit, da icheineguteZeitgeſeſſen
und meines KörpersWärme unterſuchthatte,daß2 Pfer-
de einePfoſteumriſſen,dieeinhölzernesHausunterſtÜß-
te, unter dem ichſaß;meine Hand,und dieHöhlungun-
ter den Achſeinwaren zuvor36Gr.z;gleichdaraufbeym
Schrecfenwaren fienichtmehrals34 Gr. ;in einem Augen-
bliéeaber,nachdemdas Schreckenvorüberwar, hirees
inden Händen, und ichfandſiealsdenn 1 Gr. wärmerals
zuver, oder 37 Gr. g) Bey Schl.fiofigkeit.Eine
Macht, den 2ten May, alsichnichtſchlafenfonnte,war
dieHand34 Gr. Unterleib35Gr. und Bruſt35 Gr.die Luft
im Zimmerabernur 15Gr. überdem Eispuncte, alſoÉeine
VerhältnißzwiſchenderWärme dertufcund des Körpers.
Rach einem Schlafevon 2 Stunden ward dieHand 2 Gr.
Éälter,dicLuftim Zimmerwievorhin,Diejenigenalfo,welche
unruhigſchlafen,im Schlafereden oder träumen,haben
vermuthlihHißeim Blute. h) Vom Aderlaſſen.Die
Warme der Hand war 31 Gr. und es wurden 9 Unzen
Blut abgezogen,

ta ſichdenn dieOBärmeeinigeZeitdar-
nachum 5 ganzeGradevermehrte,und bis36Gr.ſtieg.Pululs
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PulsthatauchalsdennineinerMinutezehnSchlägemehr,
als zuvor. 1)UnterderBrunſthabendieZiegen37 Gr.
warme Milch,wenn ſieabercrâchtigſind,iſſienur 35 Gr,
warm geweſen.

6) Aber dieVOârme des Körperswird vermin-

dert,a)im Anfangedes Schreckens(N.5. f).b)Vom
Faſten.Bey nüchternemMagen iſtſieallemalgeringer,
als nah dem Eſſen.c)Nach dem Schlafe(N.5. g).
EinesSchlafendenHandiſ mittenim Auguſtnur 33Gr.
warm geweſen, da ſienachder Tabellehätte36 Gr. ſeyn
ſollen.d)Von derKälteder Lufr.Beym 12. und 13.Gr.
fann man nichtlängerohneCinheizungdesZimmersdauern,
nochwenigerbeym8. und 5ten, da dieHandnihtwärmer
itbefundenworden,als 15 bis16 Gr.jaauh 12 bis8 Gr.

EinfernererBeweis iſt: Kuhmilchhatim Auguſt36Gr.
Wärme gehabt,aber den gten Febr.nur 35Gr. und den

z3oſtenMärz 36 Gr. Mein Blut beym Aderlaſſenden

24ſtenJan.34 Gr. aberden 8tenApril35Gr. e) Vom
Schwociſe:z.E. den 22ſtenJun.1763nahmich mir ei-
nen ſtarkenGang von KongsbackennachSkeppsholmvor,
woraufih 37 Gr. Wärme hatte,Bruſtund Stirneaber,
dieſhwißten,nur 35 Gr.

7) EigentlichfindetſihdieWärme unter dem Un-
terleibeam größten,und meiſtensalleFahreszeitengleich;
der Bruſtund derHöhlungenunter den AchſelnihreWärs«
me fommendieſer am nächſten,nachdem der Händeihre,
zuleßtder Füßezoftaberbemerktman darinnenUngleicha
heiten,vielleichtweil das Blut ungleichumläuft, oder

weil auchin denTheilenſelbſtandereUrſachenScactfinden
fónnen.Denn wenn ichBeſchwerungvon einigerKälteim
Rücken,und Hißbein den Händengehabthabe, ohnedaß
Schweisdaraufgefolgtware,ſohatdieWärme der Bruſt
34 bis35 Gr.ſeynfônnen,wenn derHandihre37 Gr,war,
DergleichenExempelzeigtauchN. 6,e.)

U 2 8)Cfr
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9) Ofr wirdgefragt,wie großeWärme der

cußernLufrman vertragen könne? Nach meiner

eigenenErfahrunginBadſtubenfann einMenſchnachund
nachdurchdieGewohnheitdahingelangen, daßer ç0, 60

bis 75 Gr. Wärme verträgt.Als ichzuerſtanfiengin
‘

dieflaniſcheaBadſtubenzu gehen, konnteihnichtüber40
Gr. vertragen, das andere mal fam mir dieſeszu geringe
“vor,und ih vertrug50 Gr. Munvektrageichetliche60

Gr. Die,welcherechtdaran gewöhntſind,haben70bis
75 Gr. vertragen;dochönnen ſienichtlängerals¿ Stun-
de aushalten.

9)Wenn die Hibeden ganzen Körpergleichtrifft;
verträgkman mehr,als wenn ſienur eineStellealleinan-

greift.Jch erwähnteje6o,daß man in Badſtuben60
bis 70 Gr. verträgt,wenn ſieden ganzen Körpertrifft,
wenn eineraberalsdennmit ſeinemOdemgegen des andern

Leibbláft,ſoifes wie einbrennendesFeuer. Fußbad
habeichfaum übereinige40 Gr. vertragen, es hatbey
45 Grad gebrannt;abereinBad von 45 Gr.Wärme über

den ganzen Körperiftgeringegegendie Hißevon 65-dis
75 Gr. ** und ob ichgleicheineWärme von 60 Gr. die

auf
* Das i wohl nichtsſonderbareves, als daßdieFlamme
einesLichtesdurchLöthröhrchen, Giklajten,vielheftiger
wirkt, alswie ſienaturlichbrennt.

Kôſiner.
** Hierwird Waſſervon 45 Gr. Wärme mit Luftvoti 70

Gr. verglichen.Es iſauch bekannt,daß die Wärme
unſermKörperempfindlicherif, wenn ſe ſichin einer
dichten,als wenn fieſichin einerlo>ternMateriebefindet.
So fühltſichkaltesWaſſerkalteran als dieLuft,und
iſtdochnachdem Thermometerwärmer. GS.Zanovs eyx-

lauterteMerkwürdigkeitender Natur, 5tesStück;wo
dieſesunterſuchkwird, AuchifdieUrſache,warum man

inallzuwarmer Luftnichtdauern kann, nicht,weilſieuns
brenut, ſondernweilſiezum Odemhclenuntauglichif.

Bôſiner,
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aufden ganzenKörperwirkt,vertrage,kann doh Waſſer
oderSpeiſe,die ſoheisiſt,Uppenund Eingeweidevers
brennen;denn Theeund Caffee,der mehr als 40 Gr.
Warme hat,läßtſichnichtanders alsſchlurfend(lorbendo)
nehmen, ſou brennter im Schlunde.

10)Eine mäßigwarme Luft,in der man weder

friert,nochzu vielHibehat, hat18und 20Gr, VBeym
TgtenGr. fann man dochdas Bruſttuchnochnichtmiſſen;
aber beym20ſten fängtman im Sommer an die Kleider

zu vermindern;laulichtWaſſerhateben den Grad, den

auchLTerotonals mäßigeWärme angenommen hat.
11)Der mittlereZuſlandbeymMenſchen, zwiſchen

Frierenund Warm ſeyn,iſt26 bis28Gr. Wenn dieHäns
de nachdem ThermometerdieſenGrad hatten,ſohaben
ſieweder Wärme nochKälteempfunden,aberunter 26 Gr.

iſtes anders befundenworden. Die Wärme des Kör-
pers Im Bette ifauchmeiſtens28 Gr. geneſen.Die
Wärme von 36 und 37 Gr. im Körperiſtangenehmund
muncert auf: den Grad hatder Körperin Badſtuben;
er ſtimmtmit einem mittelinäßigenwarmen Waſſer
Überein, indem dieFingernichtverbrenntwerden.

12)Jn derEmpfindungderWVârme und Kälte
machr die Gewohnheir einegroßeAenderung,Was
ſiedazubeycraägt, ſtarkeHe

inBadſtubenzudulden,has
be ih ſchonangeführë((N.8.Wiedie Gewohnheit,ſo
iſtauchdie Empfindungih, ſo,daß einereinen

Pelztragenfann,wenn der andere in Leinwandſ{wist.
Jn 28 Gr. Wärme, welcheeinerſtartenSommerwärme
beyuns gleicht, ward einVerſuchmit 6 Perfonenange=
ſtellt,von deneneinigeinPelzegeëleidetwaren, andere

in gewöhnlicheKleider,und 2 nur in leinenZeug; aber

ihnenward dochallengleichwarm, ſoungleichſieauchan
Alterund Bekleidungwaren,ihreWärmenâmlichbetrug
36 Gr. Einervon ihnen, der dochinblofemHemdeſaß,
fiengan zu ſhwißen,und war da einenGrad kälterals

U 3 die
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dieübrigen, welchesN, 6, e)befräftigee.Die Gewohne
heitderKältebetreffend, ſoſiehtman beyuns inFinnland
KinderinleinenemZeugeim HerbſteinLuft,die12 bis14 Gr.
warm iſtſpringen,indieſicheinUngewohneterfaum-anders
als wohlbekleidetbegiebt; javon einem 70 Gr. heißen
Bade ſpringenſiebarfußinSchnee,und in 10 Gr,tuft
gehenſienochlangenur inleinenemZeugeherum. Jh
ſaheeinenintuft,die36Gr.unter dem Eispunctekaltwar,
den 27ſ�enDec.1763,ineinemdünnenRocke,ohne‘Bein-
Fleiderund mit bloßerBruſtaus - und einſpringen,

da ich
dachte,dieKälte würde mir den Odemverſeßen, alsih
ausaieng.Den 24ſenDec. war die Kälte 2 Gr. unter

dem Eispuncte:ichunterſuchteda dieWärme des Fußes
an einem dreyjährigenKinde,das barfußliefund fror;
ſeinFuß war 13 Gr. über dem Eispunctewarm. Mach-
dem dieKälteeinigeTagezugenommen hakte,und den26ſten
Dec. 17Gr, unter dem Eispunctebetrug, unterſuchteih
wiederdieſesKindes bloßenFuß, da es überFroſtflagte,
und fandihn8 Gr, überdem Eispunctewarmz aberſobald
der Fuß 2 Gr. wärmer war, klagtees niht mehrüber
FroſtindieſemTheile,Zuvor,bey13 Gr. Wärme, war

derFuß Z Gr. wärmer,und dochfrordasKind,weiles
der Kältenochnichtſogewohntwar, alsim lebtenFalle,
da es nrx 10 Gr, Warme im Fußehatte,Alſoläßtſich
nichtbeſtimmtund genau ſagen,was füreinGrad von

Wärme und Kälteder Luftuns mehroder wenigererträg-
lichiſt,dochhabeih beymir und andern,diemit mir

ähnlicherLeben€eartgewohntſind,gefunden,daß man in

einem geheiztenZimmer, wo die tuft15 Gr. über dem

Eispunctewarm iſ, bleibenkann,ohneKältezuempfin-
denzſobaldes abereinenoderetlicheGrade unter 15becrâgft,
fangtman an, Kaltezu empfinden,und hatWinterkleider
nêéthig.Beym 12. und 13tenGr.ſieheman den Odem,und
fann im ZimmernichtlängerehneFeuerbleiben,noh
we itoerberm$, und ztenGr.z;denn da fangendieHände
aa ſteifzu werden,und ſindzuweilennichtwärmer Gs15 bis
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15bis16 Gr. überdem Eispunctegeweſen.Wenn ſie>nur
12 oder $8Gr. Warme gehabthaben, habenſiewie ein

Cronnen von Kältegefühlt, ſo,daßmam nicheshathand-
thierenfönnen,

13)Blue von MenſchenbeymAderlaſſen,das man

aufdas Thermometerſtrómenließ,i 34 bis35 Gr. úber
dem Cispunctewarm geweſen,jaes hatauchebendieWärme
gebabt,wenn man das Blut aus einerparalytiſchenHand
gelaſſenhat, die man doch,um die Ader zu finden,zuvor
hattein laulictesWaſſerhaltenmüſſen.Blue einesPfer-
des,dem zur Ader gelaſſenward,und das zuvor wargerit-
ten worden, ifauch35 Gr. úber dem Eispunctcegeweſen
SetillfißbenderLeute,und leucophlegmatiſcherKranken Blut

iſtbeymAderlaſſennur 32 biszzGr. warm geweſen,

14)Urin,unmittelbaraufdasThermometergelaſſen,
hatallemal36 Gr, Wärme bezeichnet; hatman ihnaber
unterſucht,nachdemer zuvorif in einGlas gelaſſenwor-

den, und ſodas Thermometerhinei1g?feßt,ſohater nur

34 Gr. gegeben.Urin beyMenſchenvon2, 3, 5, 6,'12
bis30, 40, 50 JahrAlter, jaauchbeyeinem $ojaährigen
Manne unterſucht,hatinderWärme keinenUnterſchiedge-

zeige.Es iſtſonderbar,daßandere Excremente2 Gr.

kälterſind.

15)LaunwparmeWVilchvon Weibern und Kühen
hatauch36Gr,Wärme gehabt,wenn ſieunmittelbarauf
das Thermometeriſgemolkenworden;aber inein Glas

gemolÉen,und das Thermometerhineingeſeßt,hatſtenur

34 Grad Wärme gezeigt:. eben den Grad Wärme hat
a::chZiegenmilhgehabt,doh 1 Grad mehrunter der

Brunſtzeit(N. 5. i).

16)DieWörme iſtbeyThierenund Menſchennichtun-
terſchieden,

wenn gloichihreKörpervon ungleicherGröße

ſind;dochſcheintdieWärme beyKindernund altenLeuten

etwas mehrund geſchwinderon
deräußern¿uftzuleiden,4 als
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alsbeyLeutenvon mittlermAlter. Den 20ſtenAug.1763
hatteeinesgojährigenMannes Hand und Bruſtz6Gr.
ſovielalsbeymir,der ih 35 Jahraltbin,dieLuftwar
23 Grad úberdem Eisp.Den 27ſtenAug.war die¿uft15
Grad, des Alten Hand 25 Grad , Bruſtund Achſelz
böhlen34; abermeine Hand 27, und die Bruſt34.
Den 25ſtenAug. die Luft18 Gr. und bey einem

dreyjährigenKinde fandſichdieWärme in den Achſelhöh-
len und an derBruſt34; aberbeymir,dieBruſt345
dieAchſelhöhlen35 Gr. Dengten Dec,wardie ¿uft0; des

vorerwähntenKindesHand18; und meine 19 Gr. Dieſes
iſtinAnſehungdes ungleichenAlters zu bemerken,
Was dieungleicheGrößedesKörpersbetrifft,ſohatſichmeis
ner KakeäußereWärme am Vorderbuge35 Gr. Blut

beyMenſchenund ThierenauchſoZ4 und 35Gr. (N. 13.),
Warme von Tauben unterden Flügeln, im November,Z2
Gr. , geſchlachtecerKüchleinBlut 32 Gr,u. �,w. gefunden
(Man vergleichehiemitN. 13.)

17)UncerſchiedeneJahreszeitenſcheinendieinnerli-

cheWärme etwas wenigeszuvermchrenoder zuvermin-
dern,ſo,daßBlut und andere Feuchtigkeitenim Winter
etwas wenigerwarm ſind,als im Sommer. Der Odem iſt
allemal33 bisZ4 Gr. geweſen,Urin alleJahrszeiten36,
dochim Juliusund Auguſtx Gr. warmer. Den 26ſten
Dec. beyeinerKältevon 17Gr. unter dem Eispunct,war

der Urinnur 32 Gr.,aberih glaube,das falteThermo-'
meter war daran ſhuld.SonſtiſtKuhmilchim Aug.36
Gr. warm geweſen,aber den gten Febr.35 Gr. und den

30. Mart. 36. Mein Bluc den24ſtenJan.34; den8ten
April35 Gr. Beyſtillſisendenund kalten¿eutenhabeichim
Mov. und-Dec.das Blut 32bis33 Gr.bemerkt,beyandern
meiſt34. AlſoſcheintdieinnereWärme im Winterefwas

Fleinerzuſeyn,aberdochnichtviel. Der Pulszeigteben
das an, dennin den fâlteſtenTagenhater mir 5o bis55
mal geſchlagen,auchbeyandern,dieKälteempfundenda:3
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ben;aberim Sommerthuter 75 bis80 Schlägein einer

Minute,

18)FolgendeSachen nehmen,der Sonne aus

geſenzt,von ſelbigerVWâärmein nachſtehenderVers

hâltnißan. Jn cinerSonnenhißeden 16. Aug.1763,
von 41 Gr. gegeneineMauer,bekam eineBaärenhaut48
Gr. eineRennthierhaut39 bis40; einfinniſchesSchaaf=
fell42; eindeutſches45; Leder39; Seidenzeugund Îteines

wand 35 bis36.
Den zoſtenNov. da dieLuft15 Gr. unter dem Eis-

punctefalcwoar,hattedieBârenhaut12 Gr. ¿edernur 6

Gr. Wärme über dem Eispunccte.

Wärme desKörpersbeymBrunnentrinken.

Als ichverwichnenSommer im Julius,meiner Ges
ſundheitwegen, mineraliſcheWaſſertrank,nahmichmir
vor,beymir ſelbſtzu unterſuchen,wie ſichdieWärme des

Körpersvor oder nachdem Waſſertrinkenverhielte.Jch
fuhrdamit 11 Tagelangfort,nämlichvon und mic dem 7ten
bisund mit dem 17tenJul.aufdieArt,daßichallezeit
erſtdes Morgens,fobaldih erwachte,und eheicheiniges
Waſſergetrunkenhatce,dieWärme der Hand,derBruſt,
des Unterleibes,des Fußesund desUrins,beobachtete.
Ebendas thatichwieder,ſobaldih meinenSasgetruns
fen hatte.Nachdem bewegteichmichmäßignachder
Brunnenordnung,bisgegenMittag,da ih das dritctemal

dieWärme dieſerTheileunterſuchte.Endlich,und nach-
dem ichgleichfallsgegen Mittaggehörigeund dienliche
Bewegunggehabthatte,verſuchteih dieWärme dieſer
Theiledas viertemaldes Abends,

Das Waſſer,welchesichtrank,war 14 bis15 Grad

warm, und ichtrankdieerſtenTage5, 6 bis7, nahgehends
10, 12,bôchſtens14 Gläſertäglih.Das Glas hieltohnge-
fähreinhaldQuartier,

Us Die
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Die Wärmeder äußerntuftwar zwiſchen22 und 26

Gr.z;einMittelalſogenommen 23#. Weitläuftigéeitzu

vermeiden,willichhiernur die mittlereGrößevon jedes
TheilesWärme an dieſeneilfTagenanführen.Dieerſte
ColumnezeigtdieWärme desMorgens,eheih das mi-

neraliſcheWaſſergetrunkenhatte;diezweyte,nachdemich
getrunkenhatte;diedritte,rachderBewegungdes Mit-
tags;dieviertedes Abends.

Wärme der Hand 35,3 - J3,1 - 36,4 » 37,0.
- -» der Bruſt 33-8 33/3 = 34,09 - 34/5
Ì- - des Uncerleibes33,9 * 3,0 33,0 - 3ZZ,5-

- des Urins 36,7 » 30,2 - 36,5 » 36,6.
des Fußes 32,4 » 39,7 31,7 « 33,4.

Des MorgenswechſeltedieWärme in derHandvon

34 und 37 Grad ab,ſo,daßſiedie erſtenTageeinwenig
größerwar, als ichnichtſovieltrank, Die Wärmeder

Handnachdem Waſſertrinkenänderteſichvon zo und 35,
und war die lebtenTageam fleinſten.Die Wärme um

Mittagewar zwiſchen36 und 37 Gr. , des Abends aber

beſtändig37.
Die Wärme der Brufkund des Uncerleibeswar, um

ebendieZeitendes Tages,faſtimmercinerley,dochintges
mein dielebtenTageviel geringeralsdieerten.Eben das

ereigneteſichauchmit dem Urin. Aber der FúßeWärme
war veränderlicher,erſtlihdes Morgeusden Z1 bis33
nachdem Waſſertrinken,27 bis32; desMittags30 bis33
und des Abends zz bis34.

Daß das Waſſerfühlenmúßte,ſaheih wohlvoraus,
aberichwollteeinephiloſophiſcheGewißheitdavon erhal-
cen und unterſuchen,wie viel,und welcheTheilees am

meiſtenfühlec.Dießerhelletzulänglihaus vorhergehens-
dem Auszuge.Handeund Füßefandman gemeiniglich
2 Grad,den Unterleib1 Grad,Bruſkund Urin 7 Grad

Fâlcer,gleichnahdem Waſſer,alszuvor. AlſoEande
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Händeund Füße am meiſtenabgekühlt,demnächſtder
Uncterleiò,und am wenigſtenBruſtund Urin. Durchdie
Bewegungbeamen Händeund BruſtihreWärme wie-

der,fo,daßſiegemein'glichſchonum Mittagwärmer wa-

ren,als wenn ichdesMorgensaufſtund;derUnterleibaber
war immer nochfaſtebenſofalt,bisihzu Mittagegege/ſ-
ſenhatte.Ja er war gemeiniglichdes Abends ein wenig
fälter,alsdes Morgens,obgleichUrin und FüßeihreMor-
genwärmewiederbefommen batten,und Händeund Füße
etwas mehrWarme hatten,alszuvor.

AlleTheile,beſondersaderHändeund Füße,wurden
nachdem Waſſertrinkenam Éälteſtenden 13ten,14 und 1ten,
alsichden ſtärkſtenSas trank.

DaßeinigeTheile,beſondersdieHände,nachderBe-
wegung gegen Abend wärmer wurden,alsſiedesMorgens
waren,und natürlichzuſeynpflegen,ſcheintetwas fteber-
haftesanzuzeigen,welchesauchmehrZufälleund Merk-

maal?,wenigſtensbeymir,zu erfennengeben.Während
derKühlegiengder Pulslangſam,und that55 bis60

Schlägein einer.Minute, aber nach der Bewegung
vermehrteſichderſelbenZahlauf75 bis$80. Der Urin,
welchernachMittageabgieng,ſeßteGrieß,wie beyeinem
Wechſelfieber.BleicheFarbe,trübeAugen,Kopfſchmers
zen,Schläfrigkeitu. d, g. m. welcheaufdas Brunnen-
trinkenzu folgenpfegen,ſindauchgewöhnlicheFieberzeiz
chen,dem ohngeachtetſinddoh mineraliſcheWaſſerbey
gehörigemGedraucheungezweifeltinvielKrankheitenheils
ſam,weilofceineKrankheitdieandereheilt.

Zu verſuchen,was geiſtigeGetränke füreineWir-
fungaufunſeraKörperhaben, nahmicheinmalum 4 Uhr
NMNachmitt,einengutenTrunkfWcingeiſt,und fanddarauf,dem
entgegen,was man insgemeinglaubt,daß die Wärme
der Bruſtund des Unteri:1bes,jedesum einenGrad,ver-
mindertwar, Vorhinſchwitteicheinwenig,aberder
Schweishörte'ſogieichauf,und ſoeineguteBewegungich

mar
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mir auh machte,bis9 Uhr des Abends,ward ih doh
nichtwiederſowarm, als ih zuvor war, der Urinaber
ward 37 Gr. AlſoſcheinengeiſtigeGetränkedieWärme
von außeneinwäartszu treiben.

Caffeeverſuchteih aucheinmal,nämlichden 18ten

Jul.aber der hattebey mir entgegengeſekteWirkung.
Nach3 Taſſenward dieHand37; Bruſtund Unterleib

36; Urin37 z Gr. warm. Unterleibund Bruſtſindſonſt
im Sommer,wenn ih geſundbin,nihtwärmer als 34,
höchſtens35 Gr. Alſoerhißtder CaffeeunſerBlut. Doch
dürfteman wohlden Brunnengäſtennihtgänzlichverlies

ten,einwenignah Mittagezutrinken,wenn das Wafer
Zuvorgutabgegangeniſt,denn er benimmt dieSchläfrigs
Éeitund befördertdieAusdünſtung,

Aus vorhergehendemſchließeich,der mineraliſchen
WaſſerGebrauchtühleunſernKörper,ebenwie einetälte-

re tuft.Den 14ten und 15tenJul.alsder äußernLuft
Wärme 24 Gr. war, inwelcherdieHändeſonſt36 bis37
zu ſeynpflegen,ward die Hand nachdem Waſſerſofalt,
alsſiein 15 oder 18 Grad Luftzu ſeynpflegt,nämlih30
bisZ1 Gr. Die Geſchwindigkeitdes Pulſesunter dem

Brunnenctrintenwar ſogreß,als ſe im Winter zu ſeyn
Pflegt,nämlih des Morgens55 bis 60; nachMittags
75 bis80 Schlägein einerMinute. Eine Woche nach
derBrunnencurEnde , {luger 62 bis75 desMorgens,99
bis95 nah Mittage.JchfühltemicheinigeZeitkälter
alsgewöhnlich,und hattemehrKleiderund Bewegung
nöthig,eheihinSchweisfam.

Das Waſſerkühltden Körpereben ſoauswendig.
Den 7tenAug.alsdas Waſſer15bis16,und dietuft21 Gr.
warm war, überredeteih einigeſtillfibendeArbeiter, zu
ſhwimmen. Sie waren zuvor den ganzenTag barfuß,
uad nur inleinenemZeugegeweſen.An zween von ihnen

:

war
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war dieHandzuvornichtüber33 Gr. Bruſt34,Füße27
biszo warm. Nachdem Schwimmenſchüttertenſie,als

hâttenſiedas Fiebergehabt,jadieNägelwaren blau:

ſiehattenvon ihrervorigenWärme 10 Gr. inden Händen
und ander Bruſt,am Fußeeiner7 und der andere13Gr.ver-

lehren.Zweeneandere,die ſihzuvoreinwenigbewegc
hatten,wurden im Waſſer10 Gr. kühleran Händenund
Füßen,abernur 6 an derBruſt.EinigeZeitdarnach,als
ſieſichbekleidethatten,wurden ſiewärmer,alsſievor dem

Schwimmenwaren.

VIL Kranf-
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VI,

Krankheiten,

die von Schre>enherrührten,
welcheglücklichgeheiltworden.

Von

Johann ChriſtianPeterſen,
der ArzneyfunſtDoctor und Practicus

zu Hamburg.

ineFrauzuStoholm,27 Jahralt,choleriſch,und
von einerempfindlichenLeibesbeſchaffenheit,ward

den 7tenJul.1762durcheinein derNachbarſchaft
ausgefommeneFeuersbrunſtfoheſtigerſchre>t,daßſiein

Ohnmachtſtel,und Convulſiorenbefam;nachdemſienun
wiederzu ſichgekommenwar, folgteeinegroßeMattigkeit,
dieden ganzenTaganhielt,

Bon dieſerZeitan hatteſieÉeinerechteGeſundheit,
da ſiegleichwohlzuvor,außerden gewöhnlichenKrankheis
ten im Kindbette,darinnenſiedreymalgelegenhatte,eini-
gen Huſtenund Schnupfen,im Herbſtund Frühjahr,und

gelindenFlußftebern,keineſchwereund heftigeKrankheit
gehabthatte.

Jeßogegentheilsſiengſiean über ungewöhnliche
Trägheitund Schwereim Körperzu klagen,welchestäg-
lichzunahm,dabeyverlohrſiedieLuſtzum Eſſen,bekam
Verſtopfungen,Beſchwerungvon Blähungen,öftereAn-

fálle
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fállevon Unruheund Aengſtlichkeit,und zu ſparſamenAbs

gang des Urins,

DieſePlagenhatteſieetwa 4 Wochengehabt,alses

ſichereignete,daßeinenNachmittag,ohneeinigewiſſentli
cheUrſache,ſieſtaresReißenund Schmerzim Unterleibe

befiel,beſondersaufder rehtenSeite,wo man auchwirk-
licheinigeGeſchwulſtwahrnahm.DabeyhatteſieEkel
und mußteſichſelbſteinigemalübergeben.MachVerlauf
einigerStundenhörtedieſeswohlauf,dagegenaberward
ſowohldas Weiſſeim Auge,alsihrganzesGeſicht,gelb,
wie Wachs.

Gegenallesdieſesſinddoch,ſovielih erfahren
fonnte,feineMittelgebrauchtworden.

Den 25�tenAug. dieſesJahresward ſiefalſchbes

nachrichtiget,ihrMann hätteſeinLebenunglücklicherWeis

ſein einem Hauſegeendigt,das um ſelbigeZeitinnerhalb
wenigStunden indieAſchegelegtward; dieſeserſchreckte
ſieſoheftig,daßſieohnmächtigward,zurErdenfiel,ſtarke
Zuckungenbekam,und balddaraufeineBlutſtürzungaus

der Mutter erfolgte,welchesum dieZeitgeſchahe,da ſie
ihremonatlicheReinigungerwartete.

Nach dieſemSchrecken, und deſſennur beſchriebenen
Folgen,nahmenniht nur vorerwähntePlagentäglichzu,

ſondernſiewurden auchmit neuen vermehrt:der Unctecleib
und dieuntern Theilefiengenan zu ſchwellen,dieSchwulſk
nahm von Tagezu Tagezu, und dieerſtenſechsWochen,
wenn man mit der Hand gegen den Bauch ſchlug,gabes
einen taut,wie eineTrummel,abernachgehendsmerkte
man beyeben derUnterſuchung,daßſichvielWaſſerinder
Höhlungdes Bauchesgeſammlethatte.

Als ich1763im MaydieſeKranke das erſtemalſahe,
‘warder Uncerleibſohochaufgeſchwollen,daßdieHautdes
Uncerleibes(magslkärfven) und dieunterſtenfalſchenRibs
ben ſehrverwáärtsund aufwärtsgetriebenwaren, un-

terwärcshiengderBauchmehralszweenZollüberdiedis
den
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>éen Beine, und dieMutterſcheidewar ebenſoweitzu den

tippenherausgetrieben.Die Geſchwulſtin denuntern
Theilen,war der im Unterleibegemäß,dagegenwaren des

KörpersobereTheileſotro>en und mager, daßdieKno-
chennur von der gelbenHautbede>tſchienen.Beſonders
war das Geſichteingefallen,dieAugenlagentiefim Kopfe,
Mund, Zungeund Gaumen waren ganz tro>en, obgleich
dieKrankefaſtjedenAugenblicktrank. AlleXus!eerun-

gen waren nunſeitdreyMonaten größtentheilsgehemmt;
dieKrankefam ſelteneheralsjedenſechſtenTag zu Stu-

le,und auchda geſchahees nichtohnegroßeBeſchwerung,
Der Urin machtein 24 Skunden nichtüber 5 oder6 ‘oth
aus,und oftweniger;faſtgar feineAusdúnſiungder Hauk
war zu bemerken. Bey allemdieſemwat derPulsſchwach,
Fleinund ſ{nell,oder fieberhaft,das Odemholenſo
ſchwer,daß die Kranke jedenAugenbli>zu erſticen
fürchtete,und ohneanderer Hülfeganz und gar nichtver-
mochte,ſichvon einerStellezutandernzu begeben,

Solchergeſtalthattenun eindoppeltesSchreckeneine
MengeſchmerzlicherKrankheitenverurſacht,welcheendlich
ingelbeSucht,Windſuchtund Bauchwaſſerſuchtausbrachen.
Wenn ichhierdas Schreen alsdieUrſachedieſerPlagenan-
gebe,ſowillichnichtbehaupten, daßſiealleunmittelbarba-
‘von hergefommenſind;aberdas glaubeichdoc,daßohne
das SchreckenÉeinedieſerKrankheitenvorhandengeweſen
wäre. Und damitman deſtodeutlicherſiehet,aufwas für
Art das Schreckendaran Urſachewar, wird es ſi der

Möóheverlohnen,ſolcheskürzlichzu erklären,

Qu dieſemEnde muß icherinnern,daßSchrecfen
ſeineſhädliheWirkungenin den Nerven und den hauti-
gen Theilendes Körpetsäußert,beſondersan der äußern
Haut,

dem Unkterleibe,den Därmen und Gallengängen
u. ſw. , dergeſtalt,daßdieFiberndieſerTheileſpa8modiſch
zuſammengezogenwerden,wovon nacigehendsinihnenund
dem ganzenKörpereinemerklicheErſchlaffungübrigbleibe.

Weiter
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Weiter muß icherinnern, was auch die täglicheEr-

fahrunglehrt , daß vorerwähnteraußernatürlicher Zuſtand
von ſchnellenund oft gefährlichenUnordnungenin den

Verrichtungendes Körpersbegleitet‘wird, diezum Leben
und zurErhaltunggehörenzbeſondersin Secretionenund

Ercretionen,von deren verderbtenZuſtandelangſameund
oftgänzlichunheilbareKrankheitenherrühren,wenn ſieſich
gleichnichealſobaldzeigen.

Siehtman nun aufvorigenBerichtvon derKrankheic
zurü>,ſowird man finden,daßdieerwahntenOhnmachs-
ten,Convulſionen,Blutſtürzungen2c. Wirkungender beym
SchreckeninHaut,Unterleibe,Därmen u, ſ.w. und dent

ganzenBaue der Nerven entſtandenenconvulſfiviſchenZus
ſammenziehungenwaren, daßaber.die nahgehendsdazu
gefommenenKrankheiten,einenachder andern, von der

Er{chlaffungentſtandenſind, die im Körperund in
den EingeweidennachdieſemZuſammenziehenübrigges
bliebeniſt.

Hievonden Leſerdeſtomehrzu überzeugen,willich
dieſeKrankheitenkürzlichdurchgehen,und zeigen,was ſie
eigentlichſind,was ſiefürUrſachenim Körpererfodern,
und aufwas fürArc ſieentſtehen.

Wasalſo dieerſtgenanntenKrankheitenbecrift,ſo
beſtehteineOhnmachr in einerplöblichenErmangelung
der tebensfräfteund der Empfindungin höôhecmoder nie-

drigermGrade,wovon dieSchriftſtellervierunterſchiedene
Arten,Eclyſis,Lipothymia,Syncopeund A pſychiaangeben;
Convulſionenoder Zuckungenbec, .ahefſtigen,,ungleis
chen,und wider unſernWillen in Fiebernſichereignenden
Bewegungen,wovon ſiebaldzuſammengezogen,baldwieder

nachgelaſſenwerden;Dlurjſiurzaus der Wurcrerbeſteht
in ſtarkemVerluſtedes Blutesaus ihroderaus der Muc=-

cerſcheide.
Schw. Avh. XXVI. 5. X Dieſe
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DieſeKrankheitenentſtehen, wie bekanntiſt,die
erſte,©

wenn das Herznachſeinervom Bluteverurſachs
ten ordentlichenErweiterungſichnichtzu dergewöhnlichen
Zeitwiederzuſammenzieht,und das eingefommeneBlut
austreibet,ſonderngegentheilszur ſelbigenZeitunbewegt
bleibet,Die andere wird verurſacht,wenn des Nerven-

ſaftesAbſonderungim Gehirne,und ſeineAuetheilungin

den Körperunordentlichund ungleichvor ſichgehen.Die
dritte,oder dieBlukſtürzungaus der Muctter,entſteht,
wenn dieBlutgefäßein dieſemTheileſogewaltſamge-
ſpanntund erweitertwerden,daßdadurc)einigeihrerAeſte
zerberſten,oder auchihreOeffnungenan der Mucter in-
nern FlächeÜberdieGewohnheiterweitertwerden,

Vg
* Daß Ohnmachtenmanchmalentſtehen,ſowobl,wenn dgs

rechteOhr und die Herzkammerzugleich,ais wenn d

rechteHerzohralleinvon allzuvielemBlute erfülleund aus-

gedcbnetwird,davon bin ichdurchdieDcffnungzweener
Leichnameüberzeugtworden.

Der einewar eines Trumme!ſchlagers,welcher,wie ich
in meiner Jnaugura!diſputation16teSeite berichtetha-
be,plôglichin einerNachtſtarb,da es ſehrkalt war; in

dieſemfaudſichſowohldas rechteHerzohrals dieHerz=-
fammer ſounmaßigvom Blut aufgetrieben,daß keinesda-
von im Stande war, ſichzufſammenzuziehenund das Blut
von ſichzu treiben.

: :

Der andere war von F. K. M.beruhmten, nur kurz-
lichverſtorbenenHofmuſikusCrozzi,welcherden Tag vor

ſeinemTode aufdieJagdgegangen war, undzwarAbends
uin 8 Uhr,oder zu einerZeit,ba er einen neuen Anfalldes
Fieberszu erwarten hatte,weil er 46 Stunden zuvor eben

dergleichengebabthatte,und alſoſicheherhattezu Hauſe
im Bettehalt-nſollen,als ſichaufcinefeuchteWieſefel»
len,wo ihm nun das Unglückwiederfuhr,daß,indem er

ſeinGewehr abſchießenwollte,welchesdochverſagte,er

rulingstodtaufdieErdefiel.
Das Fiebcrhatteihnohne Zweifelſchonangefallen,

und ward von der kaltenAbendluftſo ſtark,daßalles
Blut von des KörpersaußernTheilengezwangtund

in



die von Schre>kenherrührten, 323

Wie nun vorerwähnteUmſtände,welcheallerdings
mit derNatur nichtÜbereinkommenkönnen, die nächſten
Urſachenzu den dreyangeführtenKrankheitengeben,ſo
fommen auchdieſeZufälledur dieVeränderungen,wel-

chedas Schreckenmacht,zum Ausbruche,weil davon

ſpaſmodiſcheZuſammenziehungenin der Hautund inden

Eingeweidenentſtehen, deren FaſernaufdieſeArc nicht
fônnen zuſammengezogenund verkürztwerden , ohnedaß
zugleichallesBlut,das ſichin den zwiſchenihnenliegenden
Gefäßenbefindet,von darin diegrößernund innernBlucts-

gefäße,und in diere<hteHerzkammergepreßtwird ; wor-

aus erfolgt,daßdieſeHerzkammeroder ihrOhreinerſo
ungewöhnlichenMengezufließendenBluts , das ſichin der
heftigſtenBewegungbefindet,nihtwiderſtehenkann; die

X 2 Erfah-
in die innern großenBlutgefäßeund das Herzgetrie»
ben ward.

x

Als vorerwahnterCrozziden 17tenApr.1764 ge-
öffnetward, fandſichdie rechteHer;kammerganz und

gar zuſammengezogen,aber das Herzohran eben derSeis
te zu cinerungewöhnlichenGrößeaufgetrieben,und deſſels
ben Häuteſehrſchlaf;dabeyzeigteſicheingroßesLochan
einerSeitedieſesOhres,wodurchdas Blut in den Herzs

fadhineingeſchoſſenwar, und ſolchengänzlicherfülle
atte.

Wie er zuvor 1762im Herbſteeindoppeltesviertäig-
gesFiebergehabthatte,in welcherKrankheitih ihnbes
ſorgte,und unter deren erſtenLaufeer allezeitüberviel
Unruhe und Aenſtlichkeitklagre,auchdieBewegungendes
Herzensund derPulsadernungewöhnlichgeringe,ſchwach,
ungleichund flatterndwaren, woraus ichſchondamals
Anlaßnahm zu alauben,das Herzſeybey dem Kranken
ſehrſchwach,ſo konnte es nichtandersgeſchehen,als daß
er, der ſchon12 Jahr vor nurerwahntem unglüclichem
Zufalle,von ſehrſchwacherGeſundheitwar, einesplôgz-
lichenTodes ſterbenmußte,zumal da ihm der Anfalleines
Fiebersin freyerLuft und bey falkerWitterungund

Sturmankam. Ein Unglück,welchesbey ſolchenUm-
ſtandenjemandenvon vielſtarkererLeibesbeſchaffeuheit
hattewiederfahvenkönnen.
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Erfahrungzeigtauchwirklich,daß dieſesbeyſchwachenKör-

pern nichtangeht,Dahermuß eineungewöhnlichſtarke
und langanhaltendeAusſpannungund Erweiterunghieraus
entſtehen,wodurhwiederum das Herzgehindertwird,
ſichzu der gehörigenZeitzuſammenzu ziehen, und das in

ihmgeſammleteBlut auszutreiben.Wenn das Herzſols
chergeſtaltſoungewöhnlichund ſolangemit Bluteerfülle
wird,ſowird auchzugleichdasBlut,das vom Gehirneund
von den Eingeweidenzurücéefômmt , gehindert,ſeinenWeg
fortzuſeßben, ſondernes muß zurücêbleiben, und gleichſam
in ſeinenAdern ſtehenbleiben, bisendlichdasHerzſichzu-
ſammenzieht.DieſesverurſachteinegewaltſameAusdehs
nung derGefäße.Werſiehtſolchergeſtaltnicht, daß die

SubſtanzdesGehirns,beybeydenobenerwähncenZufällen
des SchreckenseinenunmäßigenDruckvon den ungewöhn=
licherfülltenAdern leidenmußte, und daßdaher,ſolan-
ge dieſerDruck anhielt,

keineordentlicheAbſonderungund

Eintheilungdes NervenſaftesdurchdieNervenvorſichges
henfonnte?Wer kann auchzweifeln,daßbeydemleßten
SchreckendieBlutgefäßeder Mutter,welcheſchonzuvor
zur gewöhnlichenReinigunghäufigangefülltwaren, eine

nichtwenigergewaltſameErweiterungmüſſengelittenhaben,
wodurcheinigeder zärteſtenAeſtegar ſindzerriſſenworden,
oderauchihreOeffnungenin dieinnereFlächederMutter
oder die Mutterſcheideüber die Maaße ſindausgedehnt
worden,ſobaldſichdas Herzvon neuem zuſammengezogen
hat, und das Blut,welchesdurchdiePulsadernhäufig
und mit großerGeſchwindigkeitzufloß,wie beyſolchen
Vorfällengewöhnlichiſt,angefangenhat,ſichin ſiezu
drangen

Weil mau alſonichtzweifelnkann,daßdieangeführ-
ten dreyKrankheitenvon den durhSchreenverurſachten
Spannungender Nerven, beſondersderHautund derEine

geweideherrühren, ſoiſtnun noh übrigzu beweiſen, daß
die brigendabeybefindlicheKrankheiteneineFolge,der
indieſenTheilennachden SpaſmiszurückgebliebenenEr-

ſhlaffung
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ſchlaffungſind;welchesdeſtoleichtergeſchehenfann,da
dieſeKrankheitenſelbſtam beſtenvon den Urſachenzeigen,
voa denen ſieſodeutlichherrühren.

Kein Arzneyverſtändigerkann läugnen,daß die

Trägheitund ungewöhnlicheSchweredes Körpers,welche
ſogleichnachdem erſtenSchre>fenempfundenward,einer
gänzlichenAbnahmeder Kräftezuzuſchreibeniſt; auchſind
dieverlohrnétuſtzum Eſſen,dieVerſtopfungen,dieBes

ſhwerungenvon Blähungen, dieöfternAnfällevon Unru-

heund Aengſtlichkeit,der geringeAbgangdes Urins,und
das aufallesdieſesfolgendeReißen,wobeyſichdiegelbe
Sucht,und endli<hWind - und Waſſerſuchteingefun-
den hat,allezuſammennothwendigeFolgenvon der ver«

mindertenStarke des Magens, und der übrigenEinge-
weide geweſen,wodurchdas Blut zugleichtäglichiſtvers
ſhlimmertworden,welchesauchden zurVerdauungund
andern natürlichenVerrichtungennöthigenFeuchtigkeiten
wiederfahreniſt.

Die engen Gränzen, in denen ihmichhaltenmuß,
geſtattenmir nicht,von jederdieſerKrankheitenumſländ-
lichzu reden;ih willdeswegennur kürzlichweiſen, daß
diegelbeSucht, dieWind - und Waſſerſucht, von dem

jebcbeſchriebenenverderbtenZuſtandedes Körpersents
ſprungenſind.Die erſteder nur erwähntenKrankheiten
zeigtſichdurcheinegelbeFarbe, wo ſon|das Weißeim
Augeiſt,im Geſichte,und oftin der ganzen Haut,ja
ſelbſtin den Nägelnan Händen!und Füßen. Sie ente

ſteht,wenn dieGallenichteinenfreyenund ungehinderten
Eingangin den Zwölffingerdarmhat,welchesgeſchieht,
wenn die Gallengängedur<hKrämpfezugezogen, und
aufeinigeArt verſtopftwerden,welchesleßtereſichauh
oftin derLeberereignet.BeydieſerunſrerKrankenrührte
diegeldeSuchtvon einem Krampfeher, dender kurzvorz=
hergehendeSchmerzim Uncterleibezu ertennengab;durch
diein dieſenTheilenzunehmendeVerſiopfungward er aber
nachgehendsſ»langeunterhalten,Weil beyeinerſodeuts

ÉL 3 lichen
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lichen Sache fein weitläuftigerBeweis nöthigiſt, willih
michnun zu derWindſuchtwenden.

DieſeiſteinegleihförmigeGeſchwulſtüberden gan«

zenUnterleib, von derſelbenunterſtemTheile,bis an die

Bruſthinauf,welche,wenn man mit der Handdarauf
ſchlägt,einentautwie eineTrummel giebe.Sie entſteht,
wenn dieDärmeihreStärkeund ihrenaturlichewurmför-
migeBewegungverlohrenhaben; woraus ‘folget, daßſie
der Luft,welcheſichallezeitinderRöhrederGedärme bes

findet,nichtgehörigwiderſtehenkönnen, ſonderndavon
unmäßigerweitértwerden, und nachgehendsdieſetuft
nichtfortſtoßen, und aus ‘demKörperſchaffenkönnen,

Börhave*
u, a, habenbemerkt, daßdieWindſuchtoft

und ganz leichtaufdiegelbeSuchtfolgt, und der Fall,
den FriedrichZzoffmann** aus den philoſ.Tranſact.
anführet, von einerVerleßungderGallenblaſe, zeigtdeuts
lich,daßdieſeserfolgt,wenn dieGalle von den Därmen

adgehalcenwird. Bey unſererKranken war der Grund

zurWindſuchtſchondurchdielangwierigeVerſtopfungge-
legé,mit der Beſchwerungenvon Blähungenverbunden
waren; aberjeßokam ſieerſtdurchdiegelbeSuchtzum
Ausbruche.Die übrigenBeweiſekanneinaufmerkſamer
(eſeraus dem vorigenabnehmen,daherichſolchejeßoweg
laſſe,

Die lebteund ſchwerſteKrankheitwar endlichdie
Bauchwaſſerſucht,wodurcheineGeſchwulſtim Unterleibean-

gezeigtwird, dievon einerMengeWaſſerherrühret, das

ſichindeſſenHöhlunggeſammlethat; wenn man mitder
Hand aufden Bauch ſchlägt, ſoentdecftſieſihdurch
DOuatſchelndesWaſſers.DieſeKrankheitentſteht, wenn

das Blut mit überflüßigemWaſſerüberladeniſt,und dis

Feuchtigkeiten, welcheim Bauchezu bekanntenAbſichten
ordents

®* Inſt.med. $.817.
** (ed. rat.ſyſt,T. IV.part,4, cap.25-Þ-499.



die von Schrecken herrührten. 327

ordentlichabgeſondertwerden,entweder gar nicht,oder
dochnichtzulänglichdavon wiederabgehen.Beyoft erz

wähnterKranken war ein ſolcherUeberflußvon Feuchtig-
keitenunvermeidlich,weil ſolcheinlangerZeitnictabge-
führtwurden ; indem ſieweder durchdieHaut,nothdurch
den Stuhlgang,nechdurchden Urin abgiengen,da’ſie
gleichwohlzulänglichtrank,jamehrals ſieſolle, Wie
nun das Blut beyihr,wegen verſtopfrer.Leber,gehindert
wurde,von den EingeweidendesUncerleibesdurchdiete-
berzugehen, ſomußteaucheineungewöhnlicheErgießung
ſolcherFeuchtigkeiteninden Uncerleibentſtehen.Ferner,
weildieGefäße,welchees nachgchendswegführenſollten,ihre
Sécârkeund ihrVermögenverlohrenhatten,ſowohlals
dieübrigenfeſtenTheiledes Körpers, -ſoſammleteſichdas
Waſſernachund nach,und verurſachtedievorerwähnteGe-

ſchwulſt.

Nachdemichgezeigthabe, daßallediePlagen,wels-
cheinvorererwähntemBerichtevon der ganzenKrankheit
angeſührtſind,ihrenGrund theilsin einerunnatürlichen
von SchreckenherrührendenZuſammenziehungder Nerven
und der übrigenempfſtndlichenTheile; beſondersdes Unkter-
leibesund der Gedârme,theilsin der Erſchlaffunghaben,
welchein dieſenTheilenzurückgebliebeniſt;foliegtmir.
nun ob,dieCurſelbſtzu erzählen,und dieMittelanzu-
geben, durchwelcheſieiſtbewerfſtelligetworden.

Jchgeſtehegern, daß der erſteAnblickdieſerKran-
fen mir ſehrwenigAufmunterunggab,ihreHeilungzu
unternehmen;beygenauer Erwagurigaber,allerin der

GeſchichtederKrankheitvorkblommendenUmſtändefiengich
dochan, einigeHoffnungzu ſchöpfen,daßhierweder Ge-

fäßegeborſten, nochEingeweideverderbtwären. Wie

auch die Kranke nochjungwar, und ſichwilligbezeigte,
alleVorſchriftenaufdas genaueſtezu befolgen, ſofiengich
an mit EiferaufihreRectungzu denken,

%4 Hies
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Hiebeymußte nun, nachBeſchaffenheitderUmſtände,
alle‘Bemühungdaraufgehen: 1)das Waſſeraus dem

Bauchezu ſchaffen;2)dieübrigeninabführendenGefäßen
geſammleten, und durchlangwierigeStocfungverfaulten
eFeuchtigfeitenwegzubringen; 3)dieVerſtopfungeninAdern
und Eingeweidenzu heben; 4) Blut und Feuchtigkeicen
zuverbeſſern; 5)denfeſtenTheilenund denEingeweidenihre
vorigeStärke und Kraftwieder zu geben,daßſievon
neuem ihreVerrichtungengehörigermaaßenbewerkſtelligen
Éônnten.

DieerſtedieſerJndicationenließſih,wie es ſchien,
wohlam geſchwindeſtendurchAbzapfungdes Waſſerser-
füllen,oder wenn man ſtarfépurgirendeund Urintreibende
Mittel brauchte.Weil aber alleerfahrneAerztemit un-

ſermberühmtenHerrnProf.Acrel
*

freygeſtehen, daß
ſiedieBauchwäſſerſuchtdurchPunctirenniegeheiltgeſes
henhaben;zſondernvielmehr, daßvielKrankedadurchſind
zum Grabe befördertworden,ſoward dieſesauchhierver-
worfen, Purgirmicttelund ſtarkeUrintreibendeMittel
wollte man hierauchnichtbrauchen;weil ſienichtohne
ſtarteKeizungund Zuſammenziehungim Magenund in
den GedärmenihreWirkungthunkönnen, worauf allemal
einedieſerZuſammenziehunggemäſſeCrſchlaſffungerfolgt,
wodurchalſodieUrſachenderKrankheithiermehrwaren
unterſtüßtund vergrößertworden. Uin alſoderKranken
beſſerzu dienen,und zugleichmeinenEndzweckzu erreichen,
das Waſſerfortzuſchaffen, und es ſoeinzurichten, daßalles
Übrigezu ihremVortheilegereichte,wurden dieMitttel

verordaet,dieam Ende von N. 1. bisN. 5.angeführtſind,
alsſolche,von denen man, wie es beymehrſolchenFällen
geſchehenmar, ſiheineguteWirkungverſprechenfonn-

„te, dieſichauchhiernacheinem Gebrauchevon dreyTas

gen zeigte,da dieKrankeeineſtarteDeſſnungbekam„.und
von

*
In ſeinenchirurgiſchenFällen.S. 154.
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von einer Menge Blähungen befreyet ward. Die Zahl
der OeffnungenvermehrteſichdiefolgendenTageſoanſehns-
lich,daß den 17ten May, oder den 7tenTag, als die

Arzneyzu brauchenwar angefangenworden , achtDeſſnuns
gen gezähltwurden , diehäufigesWaſſerabführten.Wie

heilſamauc)dieſerAbgangder Kranken war, ſobekam ſie
dochdadurchnochfeinemerflicheLinderungwegen des

ſchwerenAdemholens, weilderBauchbeſtändiggleichhoch
ſtand,und vom Winde wie eineTrummel ausgeſpannt
war, welchesſieſehrbeunruhigte; aberſiegabſichdoh
baldzufrieden,als man ihrvorſtellce: es rührevon der

Erſchlaffungdes Magens und der Gedärmeher, und von

derSchwächungderNerven,welchesallesbeyfernermGe-
brauchederArzneyenvergehenwürde. Weil auchderUrin
nochzu ſparſamabgieng,machteman zu N. 3,einenZuſaß,
wie N. 6. zeigt, inHoffnung,dieZähigkeitim Bluteund
indenEingeweidenwürde dadurchbeſſeraufgelöſetwerden,
und ſoder Urin leichterund häuſtgerinGang kommen,

Gleichwohlgeſchahedieſesleßtereniht, dagegenaber
wurden dieOeffnungenflüßigerund häufiger.Da nun

Hippokratesſchonzu ſeinerZeitiſtdurchdieErfahrung
belehrtworden, daß flüßigerund häufigerStuhlgang
die Waſſerſuchtgehobenhac;ſozweifelteman nicht,es
würde beydieſerKrankenebenſogeſchehen,Dieſerwegen
fuhrman mit den ſchongebrauchtenArzneyenfort, die

Kllyſtireausgenommen,welcheman nun nichtweiterbrauch-
te. Der Erfolgwar meinem Wunſchegemäß,denn die

Geſchwulſtnahmſoaugenſcheinlichab,daßſchonden 27ſten
Jun.alle Theiledes UnterleibesſichinihrerehtenGrâns-
zenzurückgezogenharten.DieſeguteAenderungmachte
deswegender Kranken deſtogrößereSorge,da einige
Tagedarnachder BauchineinigenStunden wiederſohoch
aufſhwoll, daßſienur mit großerMühe Odem hohlen

L5 fonnte,

*

Aph,XIV, Se&, 6.
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Fonnte, die Urruhe und Angſtzuverſchweigen, von derſie
zugleichbefallenwurde.

Weil man nun dieſewidrigeund gefährlichausſes
hendeUmſtändekeinerandern Urſachezuſchreibentonnte,
alsdaßderStuhlgangetwa 12 Stunden ausgebliebenwar,

ſo ward ſogleicheinKlyſtirverordnet; aber als ſolches
ſollteangebrachtwerden,fandſicheineröthlichedurchſichtis
ge und nachgebendeGeſchwulſt,ſogroßalseinTaubeney,
welcheſihvor dieOeffnunggeſeßt, und ſolchevölligver-
ſchloſſenhatte; dieſerUngelegenheitabzuhelfen,ſchiennichts
dienlicher,als dieGeſchwulſtzu öffnen; daherſeßteman
einengroßenBlutegelan dieſeStelle,welcherſichbald
dif ſog, und alsdennabfiel.Durchdievon ihmgemachte
Oeffnungfloß7 bis $ Stunden darnacheineröôthlichte
Feuchtigkeitab, mit welcher6 großeServiettengänzlich
durchnäßtwurden. Hierdurchward dieKranke inkurzem
von allenerwähntenBeſchwerlichkeitenbcfreyt, und bekam

nochſelbigenAbend,ohneGebrauchdes Kiyſtirs,einige
ſtarkeOeffnungen, auchgiengder Urinoft, und allemal

hâufigab,welchesnachdieſemtäglich,biszum Schluſſe
der Krankheitgeſchah.

Damit einſohäufiger, und derKrankenſonüblicher
Abgang,ihrkeinenSchadenzuzöôge,gabman ihrſowohl
ſtärkendeSuppen, alsArzeneyen, legteauchzugleichein

breitesBand um ihrenLeib, und diefolgendenTageein
ſhmäleresum dieuntern Theile,DieſeBänder trugſie
nachmalsihresbefanntenNußenswegen biszum Ende
der Krankheit, und ſelbſtnocheinigeMonate darnach.

Wie auchendlichdie Stärke der feſtenTheileund
ihrvorigesVermögenvölligwiederſolltehergeſtelltwerz

den,ſoverordneteichdas DecoctN, 7. welchesderKran«
kendieerſten5 bis6 TageſoÚúbelbeam,daßſiees nicht
nur, wenn ſiees genommen hatte,allemalwieder von ſich
gab,ſondernauchſehrmatt davon ward,außerandern Uns

gelegenheiten.Sie batdeswegendamit verſchontzu wers

den,da aberzuErreichungdesVorſaßteskeinſichererMiete
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tel bekannt war, ließ ſieſihendlichmit vielerMühe,aber
auchmit ihremgroßenVortheile,überreden,damit fortzus
fahren.Nach einem Gebrauchevon 12 Tagenbliebauch
das Fiebervölligaus,welchesnachdem nichtwiedergeloms
meniſt,und dieKräfte,ſowohlüberhaupt,alsbeſonders,in

den EingeweidennahmennachWunſchezu, Wie nun bey
dieſerGelegenheitſowohl,als die ganze Eur über,vom
Anfangebis zum Ende,des <zippocratesRegeliſtin
Achtgeaommen worden,„, daßeinArzt,wenn ſeineVor-
„ſchriftennachſichernGründen eingerichtetſind,wenn
auch gleichdieWirkungnichtalſobalderfolgt,dochnichtſo
„gleichſeineZufluchtzu andern Heilungsmittelnnehmen,
„ſondernvielmehrbeydenen bleibenſoll,die er von. Ans
„fangenúblichbefundenhat:„„*ſoward dieſeRegelauch
nun durchden glüflihenAusgangvollkommen beſtätigt,
ob ſiegleichder ſpaniſchePolyhiſtorDon Benito Gero-
nimo Fepoo** gäânzlihumſtoßenwollen. Dieſer
ſcharfſinnigeMann nennt den erwähntenAphoriſmeneis
nen Ausrottenden(Exterminador),weil, nachſeiner
Rechnung,nurbis aufſeineZeit, wenigſtenshundertMilz
lionenMenſchendadurchwären zu Grabe gebrachtworden,
zumalda, nachſeinenGedanken,dieſesAphoriſmensrichtige
Anwendungunmöglichiſt.

EndlichdieNachrichtvon der Heilungder Krank=z
heitzum Schluſſezubringen,ſomuß ih nichtunerinnert
laſſen,daß,nachdemdas Fiebernachgelaſſenhatte,dieGee
ſchwulſtdes Bauchesund der untern Theiletäglichabe
nahm,dagegen dieStärke des ganzenKörpers,beſonders
des Magens,derGedâärme und allerEingeweidemerklich
zunahm;darauffandſichwiedertuſtzum Eſſenein,nebſt
ruhigemSchlafe,Leichtigkeitdes Körpers,und dieEvacuas
tionenſtelltenſichzur rechtenZeitwiederein,welchesala
les,nevſtfriſcherFarbedes GeſichtesſichereMerkmaale

ß
wieder

* Aph.62,SeQ. 2.

** ‘Theatr.Critic,Tom, 5, Diſc.74
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wieder erlangter Geſundheitwaren. Wie indeſſendie

monatlicheReinigung,dienachvorerwähnterBlutſtürzung
nochimmer ausgebliebenwar, ſihnihteheeinfandals
beymAnfangedes Septembers1763,ſofuhrman mit
dem Gebrauchedes ElixirsN. 2. den ganzenAuguſtdurch,
zwey bisdreymalin derWoche,fort,brauchteauchdiePils
lentäglichzweymalbis in den October,damit alleUeber-

bleibſelder Krankheitdadurchdeſtoleichtermöchtenaus
gem Körpergeſchafftwerden.

DieſeZeitübernahmdieKranke dieihrvorgeſchries
bene¿ebensordnungin allem aufdas genaueſtein Ache,
und ſieiſtnoch,nachihrerAusfage,ſovollflommengeſund,
alsſiejegeweſeniſ,

N. [L.

R.-Radic.Petroſfelin.Drachm, V.

Flor,Chamomill,vulgar.
Sambuci,Ana Manip,ſemis

Sem. Carvi,
Fœæniculi;Ana Dr. #Z

Cont. cogv. in ſ.q.Aquæfont.
Colaturæ adde

Ol.Olivar.rec. Uns. =

SalisGemme Dr. IL.

M. f.enema. D. S.

Klyſtir;jedenMorgen,oder einenum den andern,zu

brauchen.
N, 2.

R. Radic.Polypodiicontuſ.Uns. VIII

Rhei opt. Uns. II.

RaſuræGlycyrrhizæUns,Il,
Pulv,Bacc.Juniperi Uns. IV.

Sem,coriandr, Uns. 12,
Fol.Senne f.f. Uns. VI,

Paſlular,majorrec. exac. Uns. III,
Liègv.
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Ligv.terræ foliatae Tartari Uns. ITz.
Vini albi Portugall.libr. ILE.

Digere per Nychthemeron in loco calido, & dein
tinQuræ colatæz adde Extra@tiRKhei Uns. IL

Digererurfus, donec ſolvatur.
D. S, ElixirAnticachedticum.

Zu 111.Drachmendavon,gießtman Ol. de Cedro
rec. Gutt. XV.

Hievonnimmt man jedenMorgenum 7Uhr,nachdem
das Klyſtiriſtangebrachtworden,200 Tropfen,und Nachs
mittagsum 4 Uhr100 bis150Tropfen.

N. 3.
R. Tart,Vitriolati Dr. TI.

Nitridepurati Dr. IL
Borac.Venetæ Scrup.Il,
Millepedumexlicc. Dr. 11,
Sacch.canarienſ, - Uns. II.

M. f.Pulv,dividein XVIIT partesægqyv,d.f.

Hievonnimmt man Vormittagsum 11 Uhr,auchdes
Abendsum 6,8 und 10 Uhr,jedesmaleinPulverineinem
¿‘öfelRheinwein,

N. 4.
R, Extradticent, min,

Caſcacrill,ana Dr. 1,
Rhei Dr, IIL,

SucciGlycyrrh.dep. Dr. Iz,
Gummi Galbanidepur. Dr, 1],
Ol,Ñill.AniſiGutt.,XX.

de Cedro rec. Gutt.XII.

Cajeput.Gutt.VIII

M. f,L a. Pilulaeex Scr.IL.N. X.|Argentovelaure
incruft.

D. S.Viſceral- Pillen.

HievonVorm. gegen 11 Uhr,Nachm.gegen 6 Uhr,je-
desmal 14 Pillen.

N, 5,
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N, 5,

Re. Empl. de baccis Lauri.

Ammoniaco, ana Uns, [I.

Pflaſter,aufdieHautzu ſtreichén,den ganzenUnters
leibzu bedecen.

N. 6.

R. TartariVitrioláti Dr. TIT,
Nitridepurati Dr, IL.

SalisAblinthii Dr. {.
Borac. Venetæ Dr. 1,

Dr. I[.Millepedumexficcat. -

M. f.Pulv.dividein XVIII partesæqual.d.ſc.

Hievonnimmc man Vormittagsum 11 Uhr,auch des
Abends um 6,$ und 10 Uhr,jedesmaleinPulverineinem
¿‘óffelRheinwein.

N. 7.

R. Pulv.cortic.Peruv.eleQiUns, IT.

Coquefortiſſ.in aqua fluviat,libr.ITZ,
Ad Uns XVIII colat.adde

Syrnpihordeatiq.ſ.

Hievonnimmt man des Morgensumg Uhr,Vorm.
um 10 Uhr,fernerNachm.um ZUhr,desAbendsum 5F und

7 { Uhr,jedesmalein Theeköpfenvoll.

2B
ITA

VIII,Be-
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VII,

Bericht

vom chineſiſhenOelſaamen,
und

wie ſolcherin Schwedenfortkömmt.

Von

Carl GuſtavEkeberg.

I"
meinem öfternAufenthaltein China,habeich

Gelegenheitgehabt,unter andern Handthierungen,
diebeydieſememſigenVolke gebräuchlichſind,

auchaufden OelſamenAchtzu geben,den faſtjederLands
mann mit ſovielNuben,nebſtandern zur Haushaltung
nöthigenKräuternausgeſäethatte.Sie nennen ihnSoyfa
oder Soifationg,und er iſnichtsanders als eineArt Rets

tichemit ganz kleinenWurzeln,abermit vielSchootenund

Aeſten.RaphanusChinenlſisOleiferus,L1xx. Sp.PI.

DieſesGewächs,welchesda im November gepflanzet
wird,ziertum das Meuejahrdie an den Ufernder Flüſſe
gelegenehoheAe>er mit bleichenund leibfarbenenBlus
men. Die Wärme iſt alsdennindieſemtandeſobeſchaf
ſen,wiebeyuns an unſernerſtengelindenFrühlingstagen,
dochmehroder wenigermit Froſtnächtenuntermengk,wels

chesmichzu ſchließenveranlaßte,das Gewächswürde auf
unſernAeern eben dielaue Luftvertragenund in dieſer

elbſichtnahmih 1754 einigeSaamen davon zur Pros
e mit.

Weder
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Wedèr Abwechslungenvon Trockne und Feuchte,His
ke und Kälte, die bey ſolangenReiſenſichereignen,no<
auchdieZeit,hattendieſenSaamen geſchadet,da einedas-

zwiſchenkommende Reiſemichhinderte,ſiedie folgenden
zwey Jahreauszuſäen;aberaus Furcht,daßſiemißlingen
würden,nahmich,um mehrererSicherheitwillen,einige
friſhereSaamen beyder nächſtenReiſemit.

Im Frühjahre1757ſaeteman von beydenArten an

unterſchiedenenStellenbeyGötheburgaus,beydehätten
auchgewißihrenVortheilgebracht,wenn nichteinigeErd-
flóhe,dieſichbeyder langwierigenTrocknegemehrethat-
cen,allerangewandtenMühe und Aufſicheohngeachtec,ſie
im Grunde verzehrthätten,ſo,daß wenigzum Blühenfas
men, eheihnenebendas Schickſalvon dieſemUngeziefer
widerfuhr.

ObgleichdieſerVerſuchzum Theilmißlang,ſomachs
teer michdochbegierig,mir beyder nächſtenReiſeneue
Saamen zu verſchaffen,und mich um den nöthigenUnter=
rit von ihrerWartung,Preſſung,und dem Modellede

Oelpreſſeund derſelbenZubehörzu bekümmern;welches
alles1760glülihverrichtetward,und den folgenden
Sommer hatteman zu Stohelm,inUplandund Roſla-
gen Probenvon dem Wachsthumeder Pflanze,und im

Herbſtevon ihrervölligenReife.
Die einfache,aberzuihrerAbſichtvolléommnePreſſe,

derenBeſchreibungein andermal mitgetheiltwerden ſoll,
und nachwelchereineoder mehrereſchonohnegroßeKo-
ſtengemachrſind,hatteih dieEhrederKönigl.Akad,zus
gleihmit dem Modelle einerbequemenMühlezu Zer-
quetſhungdes Saamens vorzuweiſen,Jchmachteauch
inGegenwarteinigervornehmenHerreneinenVerſuchmic
16 (othdieſesSaamens,die 8# ¿othklaresOel gaben,
man briecteine Brodtſchnitcedarinnen,die faſtſogut
ſhme>te,als inButtergebraten.

Die chineſiſcheReiſedieſesJahrverurſachte?bey
meinenfernernVerſucheneinigenAufſchub, gababerGe-

legens«
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legenheit,neuen Vorrathvon Saamen zu verſchaffen,wo-

von dieſesJahr,nebſtetwas von dem alten,ohngefähr
3 Kanne,geſâetward. Dieſesgeſchaheden 12ten May auf
einemaufgegrabenenniedriggelegenenBrachfelde, das

ohngefähr$o Quadratfußhielte,wo der Saamen ausge-
ſäetund niedergeharftwurde. DieſerAcker,ob er gleich
nichtzulänglichinOrdnungund von Unkraut freywar,
ſchiendocham nächſtenmit den Beeten übereinzukommen,
dieinChinazum Oelſaarmengebrauchtwerden,

NacheinigenTagen,als er dichtaufgegangenwar,
fam auchUnkraut mit,und konnte,ohnedieOelpflanzen
zu beſchädigen,nihtausgeriſſenwerden;daheres ſolche
nachgehendszum Theilerſti>te,wie denn auchdieTrocéne

ihrWachsthumhinderte,ſo,daßeinigesdavon kurzund
dúnnblieb,aber dieSaamen,welchebeſſereStellenbe-
fommen haften,trugen60 bis70 Schoten;allezuſammen
reiftengegen das Ende des Auguſtsund gaben2 Kanne
ESaamen.

Dieſeswar einezulänglicheProbe,daß er beyuns
ohneſonderbareWartungzurReifekömmt,daßFroſt:ächs
te ihmnichtſovielſchadenalsTrocfue,daßer den Scha(«
ten liebet,daßlo>eres,thonichtes, und niedrigliegendes
Erdreichihm dienlicheriſt,als fetcesund neugedüngtes,
welchesohneZweifelin dieſerTroéne würde Erdflöheer-

nährthaben,diediefesGewächſesFeindeſind,daherauch
dieChineſervornehmlichAſcheüber dieausgeſäetenS aag-

men ſtattdesDürgersſtreuen: man muß ihnaberdünne,
auflangenellenbreitenBeeten ſäen,reinigen, und ſeine
ſtarkenBüſche,dievon den dünnenWurzelnnichekönnen
getragenwerden,mit langenStangen+ Ellevonder Erde
unterſtüßen,damiter gleicherreift,und leichtereinzuſamm-
leniſt.

Die Chineſerernten gemeiniglihdas 100 bis120}e
Korn hievon,und erhaltendavon im Preſſenço pro Cent
Oel. Die ausgepreßitenKurhenwerden zwar auchvom
Schw, Abh,XXVI. 25. Y Viche
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Vieheverzehrt,ſiebrauchenaberſolcheebenfalls,zerſchla-
gen,zurDüngunginKohlgärten.

Sie richkenmit dem OeleSpeiſenzu,und brennen
es auchin den,indieſemLandeunzählichenLampen; den

Rauch ſammlenſieüber den Lampenin weitenTrichtern,
und der giebtihnendieMaterie zu der bekanntenTuſche.
DurchſtarkeDurcharbeitungmit ungelöſchtemKalke,ma-
chenſieauchaus dieſemDele den Kütt,den ſieChinam
nennen, womit ſiealleFugenihrerFahrzeugebede>en,
welcher,wenn er verhärtetiſt,auflangeZeitdieSeewür-
mer abhâlt.

Sóviel Nuten,wo nichtmehr,fann man von die-

ſemSaamen auchbeyuns erwarten zſeineWartungiſtwe-
der ſomühſam,nochſolangweilig,nochſozärtlich,als des

Tobaksſeine,aberſeineVortheileſindohvfehlbargrößer.
DieſesſollceunſereLandéleute aufmuntern, dieſem
nüblichenGewächſeeinenkleinenRaum in ihrenGär-
ten zu gönnen.

Regifter



Regiſter
der merkwürdigſtenSachen,

überder

Schwediſhen Abhandlungen
ſehsund zwanzigſtenBand.

O
A,

bo, Höhedes jährlichenRegensund Schneesalda
161, daſelbſtbeobachteteSonnenfinſterniß1764,

Igo

Aecker,ſohohlangelegtſind,verurſachenMißwachs73
Anaxaqctoras,

eingriechiſcherSternkundiger 169
Ariſtolochiatrilobara, Beſchreibungund Gebrauchderſel-

ben in der Heilungsfunſt 245

Ariſtoteles, deſſenBemerkungvom Nordſchein 257

Augenſchaden,Beſchreibungeinesvon einerPeitſchen-
ſchnurverurſachten 216

Ausſaat,wie ſoltheintroénem und feuchtemtandeunter
die Erde zu bringen73. 75. muß in dieTiefefom-
men, wenn ſiegerathenſoll 78

Y 2 D, Bauch-



Regiſter

D.

Bauchwroaſſerſiucht, wie ſolcheentſtehe, ſonderlichvom

__

Schre>ea326, Cur derſelben 328f.
Baum-vanze,merkwürdigeArt derſelben,ſoihreJun=

gen beſchußet 43 f
Bienen,Feindederſelbénunter denFnſecten 12

Sienenſtöcke,BeſchreibungeinesSchmetterlings,ſo
ſoicheverwüſtet12, Miictel, wieſiedavon zureinigen

17
Dluc , wie ſolchesbeyrtSchreenim Herzenſtoke323.
Berechnungder Warme deſſelbenbeyMenſchenund
Thieren ZIL

Blutegel, Euren, ſovermittelſtderſelbenverrichtetwors

den ÓI, 330

Biucfturzaus der Mutter,Erklärungdeſſelben32:1f.
2x uſcerde,Beſchreibungderſelben 73
Drennſtz:h[l,deſſenBeardeitungerleichtert 128

ZDrumnentrinkecn,Berechnungder Wärme des menſchli
chenKörpersdabey 313

Buchsbaum, Verſuch,ſolchenaus Saamen zu ziehen
|

go f.
Buxbaumia bulbo foliistetto,einMoos 33

C.

Caffee,deſſenWirkungaufdieWärme des menſchlichen
Körpers 316

C..r..coli,eineGattungMetallaufden Antiben 232
CarlKnutſon,KöniginSchweden,deſſenEdictwegen
AnwerbungeinerArmee 106

C rlholm,VerbeſſerungderdaſigenPlattſchmieden122

Carlscrona, daſelbſtbeobachteteSonnenfinſterniß1764.
IGO

Caßinider ältere, hatzuerſteineErdfinſternißberechnet

176

Chaldâer,ſindfleißigeBeobachterderSonnenfinſterniſſ
geweſen 172

Chinam,



der merfwurdigſtenSachen.

Chinam , einKúütt,ſodieChineſeraus Oel bereiten338
ChineſiſcheSoye,Nachrichtdavon 40 f.
Cimex grifeus,�f,SBautinvoanze.
Convuifionen,wie ſolcheentſtehen 321 f.
Cotteret,Reisbündelvon weißenErlen 224

Curen,mit Blutegelnangeſtelte 61. 330.

D.

Dámme , wie BrenntorfbeyAnlegungderſelbenzu nußen
270 f, mas dergleichenfürVorzügevor bloßſteinern
haben 272

Dônnemark,BerechnungdernatürlichenStärkedeſſelz
ben 96

Dillenius, wird verbeſſert 33
Dochre, baumwolleneſindnichtſogut zu Talglichtern,

als werfene 58
Dolichos, BeſchreibungdieſesGewaächſes 286

ÆŒ.

Æis, in Weſtbothniengegen Johannisnochaufdem
Meere gefunden 21

ÆlgerediſcherSee, Nachrichtdavon 149. 153

Equif.tumpaluſtre,einderBiehweidenachtheiligesGras

254
Œrdbirnen,Berichévon PflanzungderſelbeninThalland

284 f. wie in EnglanddieWieſendamit beſtelletwers

den 288. wie ſievor Maulwürfenund Mäuſenzu
verwahren290 f.,wie Mehldaraus zu bereiten293 f.
wie ſiebequemzuzerreiden 296

Œrderſchütterunez,im Winter inWeſtbothnien 23
FÆErdfinſterniſſe,wie ſolchezu beobachten 176
rien, weiße,Beſchreibung, wie ſolcheinFlandernge-
pflanztwerden 222, MubenhievonfürdieEigenthüs
mer 225. Vorſchlag,ſolcheinSchwedeneinzuführen

226 f-

Y 3 LWrcnte,



Regiſter

WÆrnte,Beſtimmungder rechtenZeitderſelben 163
EvonymusEuropaeus,einGebüſch, ſoum Nerikéwäch-
ſet 253

i
$:

Fagot,Reisbundevon weißenErlen 225
Farbendes LTordſcheins, Muthmaßungdavon 71

Fernrohr, wie damit eineSonnenfinſternißzu beobachten
|

4

Finſterniſſeder Sonne und des WMonds,derſelben
Beobachtungiſnúblich 178

Fiſchmoſe, Beſchreibungeinerlappländiſchen155f.
G.

Garphütre,Verbeſſerungdes daſigenEiſenwerks123
Gehirn,was ſolchesbeymSchrecfenleide 324
GelbeSucht, wie ſieentſtehe,ſonderlichvom Schrecken

325. Cur derſelben 328f.
Genf,Berechnungder Höheeinesdaſelbſtbeobachteren
Nordſcheins 206

Geſchwulſtim TMaſtdarme, vermittelſtder Blutegel
curirt 63

Geſtrin,einPrediger,deſſenTod durcheineinficirteViehs
hautverurſacht 53

Gecrânke,geiſtige,ihreWirkungaufdieWärme des

menſchlichenKörpers 315
Getreide,BeſchreibungeinerArt, ſolchesbeyMühlenin

dieHöhezu bringen 25 f.
GlutofenbeyWiſenwerken,derſelbenGebrauch121.

Vortheil122, 127, Verbeſſerung124 f, Schwierige
keiten 125

$

szactaubohnen,daraus machendieChineſerSoye 41

âute, des in derSeuchegefallenenViehes,ſindanſte-
>end 53

Halbſchatten, Erklärungdeſſelben174, wie weiter ſich
beyderSonnenfinſternißerſtre>e 176

cbe-



der 1neréwürdia�tenSachen.

Hebezeug, Beſchreibungeinesneuerfundenen192f.
«eiligheu,�.Saincfoin,
szeilungsmittel, ſollennichtzu oftverändertwerdenZ3Zr
Zermeline,Muthmaßungvon dem Zugederſelben23
czernoſand, daſelbſtbeobachteteSonnenfinſterniß1764-

193
czimmelszeichen, dafürwurden ſonſtdieNordſcheinege-

halten 200

Gbhe desLTordſcheins,wie ſolcheaus Beobachtungènzu

finden203,Schwierigkeitendabey204. Berechnung
derſelbenaus einigenBeobachtungen205 f.ſ.LTord-

ſchein.

Jahrszeiten,
kônnendieWärme im menſchlichenKörper

vermehrenund vermindern 312

ÄÎnſecten,können fürihreJungenfeineSorgfalthaben
43. merkwürdigeArt, ſoihreJungenbeſhüßet47

Îrisim Auge, derſelbenAbſonderungbenimmt das Ses

hennicht 217
*

Îsland,in wie ferndieſeJnſelDänemark ſchadenoder

nußenkönne 97
KR.

Kálte,wie vielder menſchlicheKörperdur<hGewohnheit
vertragenkönne 310

Kämpfer,wird inAbſichtder Sojabohneverbeſſert283
Klee , Beſchreibung, wie ſolcherinFlanderngebauetwird

219. MNusßendeſſelben 220

KRochſalzſâure,beymProbirendes KupfersaufEiſen
gebraucht 242

Krankheiten,rührenöftersvon der Unordnungin den

Secretionendes Körpersherz21. Heilungeiniger
von Schrecenentſtandener 318f-

Küûcte,ſodieChineſeraus Oel machen 338
Rupfer,wie es vom EiſenbeymProbirenzu ſcheiden

235f. ſ.Kohſtein.
L,Land3-



Regiſter

Landscrona, daſelbſtbeobachteteSonnenfinſterniß1764.
I9T

Larus,�ſ.Fiſchmoſe.
Lendenſchmerzen, vermittelſtderBlutegelcurirt C5
Lonicera cærulea,ein Gebüſch 254
Lund, Berechnungdes jährlichenRegensund Schnees

alda159 f. daſelbſtbeobachteteSonnenfiaſterniß1764.
|

n
191

Luzerne,wieſolchein Flanderngebauctwird 221

UT.

Majer, Tobias,deſſenBeſtimmungvon derSonnen-
parallare147. vonder Höhedes Noroſcheins203

WMairan,deſſenBemühung, dieHöhedes Nordſcheins
zu beſtimmen202, wird verbeſſert 205

*

WMWalmöhus,Berechnungder naturlichenStärkedeſſel-
ben- 93 f.

Maſtkörner, durhBlutegelcurirt 64

taulwürfe,Mitteldawider 290

Wehl, wie ſolchesaus Erdbirnenzumachen 293 f.
Mellonella,deſſenRaupeiſtden Bienenſtöcfenſchädlich13

Uenge des Volks in einemStaat,Abhandlungvom
Mubenderſelben 87f.

MenſchlicherKörper, thermometriſcheBemerkungen
über dieWärme deſſelben299 f. wie großWärme
der äußernLufter vertragenfönne 30g. iſtdur<hG:

wohnheiteinesgrößernGrades von Kälte und Wärme

fähig309 f. Warme deſſelbenbeymBrunnentrinfen

313, � Wärme.
Wijelga,eineſhwediſcheErdart 2896
Mikrometer, deſſenGebrauchbeyBeobachtungeiner

Sonnenfinjterniß5. Beſchreibungdes Öbjectivmibtro-
meters Ó

tWilch,fann langein den Brüſtenbleiben37, Wärme
derſelbenbeyMenſchenund Thieren ZIT

Milz;
j



der merkwürdig�ten Sachen.
tVilzbeſchwerung,vermittelſtder Blutegelcurirt 63
tMißgeburre,Beſchreibungetner ſonderbaren 82 f.
Miß. ¿hsdurchLTâſſebeyder Saczeir,wie ſolchem
vorzufommen -2f.

Mond, bedecketdieSonne bezeinerSinſterrißnichtganz
173. deſſenDurchraejſerœzcd beyeinerSounenfiuner=
nißvergröß"rt 186 f.

Uondfinſterniſie,laſſenſichleichterberechnen,alsSons

nenfinſterniſſe172, Nuten der Beobachtungder-
ſelben 178

Moos, Beſchreibungeinesſehrkleinendäniſchen29 f.
Mühle,Werkzeugbeyſolchendas Getreideleichtindie
Höhezu bringen 25 f-

$Nutter,was folchebeymSchreckleidet 324

LT.

Lragelſchmieden,Vorſchlagzu Erleichterungdeſſelben
128.

Lierike,Îiachrichtvon einigendaſelbſtentde>ktenGewächs
ſen 253f-

LIecumond,Erklärung,wie er dieSonnenfinſterniſſever

urſacht 170

LIordamerica,ſchädlicheRaupendaſelbſtzu gewiſſen
Jahren 134

Liordſchein,wurde ſonſtfürbedeutendgehaïten200,

deſſenUrſprugund B.aterieiſnochvielenSchwierig=
feitenunterworfen201, Urtheilvon derHöheund dem

eigentlichenSibdeſſelben202,ob er überandere tufters
ſcheinungenerhab:n ſey202,

“

doppelteArt, dieHöhe
aus Beobachtungenzu finden203. 208 f. ESchwie-
rigéeitendabey204, Berechnungder Höhevon eini

gen meréwürdigen2c5 f. auchdieabweichendenſind
höher“alsandere Lufterſcheinungen208. Berechnung
des AusſchlagsallerbisherbefanntenBeobachtungen
Schw. Abh.XXVI, 5. Z 213f,



Regiſter

213 f. ihreStelleiſtſehrunterſchieden257. zeigen
ſichnur beyheitermHimmel257. ob ſiein ihrerBe-
wegung einenmerklichentaut von. ſihgeben259. ob
ſieſchnachdem untern Winde richten260. können

zu gleicherZeitan. unterſchiedenenOrtengeſehenwers
den 209. 262, Urtheilüber das dunkleSegment,
ſoſiebisweilenin den Bogenhaben264. Vergleichung
ihrerHöhemit derHöheanderertufterſcheinungen264.
was fürUmſtändezu genauer Beobacheungderſelbenin

Acht zu nehmen267f. zu UpſalbeobachteteNord=

ſcheine 66, 207 f.
O.

Obviectivmikrometer,deſſenGebrauchbeyBeobachtungder Sonunenſt!iſterniſſe
Oel,deſſenGebrauchinChina 8
Oeclſaamen,Nachrichtvon deſſenPflanzunginChina335.
Verſuchedamitin Schweden 336f.

Ohnmac{it,wieſolcheentſtehez21 f. Exempelvon ſtars
fen 322

*

Orchis Morio,wie aus deſſenWurzelSalepzubereiten
251

Paarender Schnecken,Bemerkungendavon ço f.
Pacraubohnen,darausbereitendieChineſerihreSoye4x
Peinier,Berechnungeines daſelbſtbeobachtetenNord-

ſcheins 205
Pello,Sonnenfinſterniß1764daſelbſtbeobachtet 1ST

Petersburg,Berechnungder Höhezweyerdaſelbſtbeobs
achcecterNordſcheine 205 f.

Pflinze,Beſchreibungeinerſehrkleinen,ſoinTrinfglá-
ſernwächſet 273 f.

Pflucz,dieSaat ins feuchteErdreichzubringen 75
PhalaenaCereana 13.Neuftria I43
Fhaſcumacaulon anthera ſeſſili,einMoos 32
PlatinadelPinto,Verſucheund Anmerkungendarüber

228 f.



der tnerfwürdig�ten Sachen.
228 f. ihr Verhalten in der Zuſammenſeßungmit Ar-

ſenf228. mit Kobolckönig231, mit Nickelfkönig229

Platthämmer,Verbeſſerungderſelben 124 fe
Polhelm,hacdieZugofenbeyCiſenwerkenin Schweden
eingeführt INI

Pocartroes,ſ.Erdbirnen.
Probirendes KRohſteinsaufKupfer,Verſuchedavon

E | | |

235 f
Projection,Art dieErdſinſterniſſeauszurechnen176
Putſja-paern,eineArcamerifaniſcheBohnen 283

O.

Quadrant mit einem Fernrohre,wie ſolcherbeyBeob-
achtungeinerSonnenfinſternißzugebrauchen 4

R.

Raupen,den Bienenſtökenſchädliche15. Mitteldawis

der 17, Beſchreibungeinernordamerifaniſchenſchädliz
chen 130 f.

Reccard,hat dieSonnenfinſterniß1764genau bemerkt6

Regenwoaſſer,Beobachtungenwegen derMengedeſſelben
zu Lundangeſtellt 159

Roetgen,Beſtimmungder rechtenErntezeitdeſſelben163f.

Rohſtein,wie ſolcheraufKupferzu probirenmit Sal-

miat‘geiſt238. mit Salpetergeiſt236. mit Sal.geiſt
242, mit dem Tiegelprobenfluß235. durchdieVerglas
ſung244, mit Victriolöl 241

Rückenſchmerzen,vermittelſtderBlutegelcurirt61.65
Runius,bildetſicheinHimmelszeichenein 200

Z2 S. =âe-



Regiſter
S-.

Sâemaſchine,zu feuhtemErdreiche 76fs
SâaugendeVPeiber,ſoſeitvielenFahrenfeineKinder

gehabt 36-f.
Saincfoin,Beſchreibung,wie ſolchesinFlanderngeſáet

wird 221

Salep,ſchroediſches,Verſuchedamit 251 f,
Salmi„kgeiſt,zum Probirendes Roßhſei::8aufKupfer
gebraucht 238

Salperergeiſt,zum Provirendes EiſensaufKupferge-
braucht 236

Salzgeift,deſſenGebrauhzum Scheidendes Kupfers
vom Etfen 4%Sauce,inJndiengebräuchliche

Slangenbiß, durchdie Ariflolochiatrilobatageheilt
248 f.

Schmetterling,Beſchreibungeineskleinen,derdieBie-

nenſtöcfever .ovûſtet 12 f,
SchmiedelsDiſſertationdeBuxbaumia,wird verbeſſert

33
Shnecken,BeſchreibungihrerZeugungsgliedergo f.
Schnecroaſſer,BeobachtungenüberdeſſenMengezu Lund.

angeſtellt 159
Schrecken,BeſchaffenheitſeinerWirkungaufdenKörper

329.323f.Krankheiten,ſodaraus entſtehenföônnen325f
Schrvoe-den,BerechnungderMengedesVolks und natür-

lichenStärkedeſſelben89 f.92, Vortheilvon Ver-

mehrungſeinernatürlichenStärke113.Mitteldazu118
Sladd,eineſchwediſcheAermaſchine 76
Sojavohne,Beſchreibungderſelben280. ihreEinfáh-

ru1g inSchweden würde nüklihſeyn283.�.ope.
Sanne, verliertbeyderVerfinſterungnichtsvon ihrem
Schein170, warum ſienichtalleNeumondeverfin=
ſeréwird 170

Sonnens



der merfwürdig�ten Sachen.

Sonnenfinſtecniß,wurde anfangsfürübernatürlichge-

halten169, nachhermehrunterſucht171. wie ſteents

ſtehet170. warum ſieſichnichtalleNeumondeereignet
170. was zurVorherſagungderſelbennôthig179. Zeit
derſelben171,177. Größederſelbeniſtſchwerzu bes

ſtimmen$. ſindſchwererzuberechnenals Mondfinſterz
niſſe172. wer ſiezuerſtausgerechnet172. partiale173,
totale174.178,ringförmige175. ſindeigentlichErdfin-
ſterniſſe176. wie vielſichineinem Jahrebegebenkfön-
nen 177, MußenihrerBeobachtung178. verſchiedene
Arten ſiezu beobachtenZ f, Nachrichtvon einigenin
Schwedenbeobachteten 3:179 f.

Sonnenparallaxe,Berechnungenwegenderſelben144 f.

SorgfaltderThierefürihreJungen 43

Soye,wie ſolchevon den Chineſernzubereitetwird 40 f.
ließeſichauchaus túrfiſhenBohnenmachen 283

Sopfa,chineſiſchesGewächs,ſoOelgiebt335. |.Oel-
ſaamen.

—

Staat,woraus der politiſcheZuſtanddeſſelbenam ſicher-
ſtenzu erkennen$7. naturlicheStärke deſſelbeniſtder
Grund derpolitiſchen99 f. wodurchdeſſenStärkezu
erhaltenund zu vermehren 108

Sitjernſund,Verbeſſerungdes daſigenEiſenwerkes122

Stockholm,daſelbſtbeobachteteSonnenfinſterniß1764.
188

Steablen des LTordſcheins,bewegenſichnahderRich-
tungdes untern Windes 69

Südermanland,Berechnungder natürlichenStärkedeſ-=
ſelben 93 f-

3 3 T. Talgs



Regiſter
T.

Talglichtermit dünnenDochten,Verſuchevom Vor-

zugederſelbenvor di>ern54 f. ſindbeſſeralsWachs»
lichter 5

Tannenwurzel,mit abgebranntemStamme,im Waſſer
gefunden 253

Thales,hatzuerſteineSonnenfinſternißrichtigvorherge»
ſagt 172

ThermometriſcheBemerkungen,überdieWärme im

menſchlichenKörper299 f.ff.Warme.
Thiére,derſelbenSorgfaltfürihreJungen 43
Torf,beyangelegtenWaſſerdämmengebraucht 270
Trafva,ſchoniſcheArt,dieGarbenzu legen 166

Trinkgläſer,BeſchreibungeinerfleinenPflanze,ſodarinn
wächſet 273 f.

Tuſche,derſelbenZubereitunginChina 338

U.

Upſ:l,daſelbſtbeobachteteHöhedes jahrlichenRegensund
Schnees161. Nordſcheine66. 207 f.209. Sonnens

finſterniſſe 3 f.185f.
Urin,WärmedeſſelbenbeyMenſchenund Thieren311

V.

Verglaſimez,zum Probirendes EiſensaufKupfer 244

Piehſeuche,anſie>endeBeſchaffenheitderſelben52 f,Mits
celdawider 53

Picxiolôl,beym Probirendes EiſensaufKupferge-
braucht 241

Volk,Nuben der Menge deſſelbenin einem Staate88.
worinnſeinenaturlicheStärkebeſtehe 91

VV. WW achs-



der merkwürdig�tenSachen.

VO.

Wachgalichter,ſindnichtſovortheilhaftalsTalglichter59

VOadefluß,deſſenUrſprungund ¿auf149, Beſchreis
bu!g einesneuen Durchbruchesdeſſelben Igof,

VWárme im menſchlichenKörper,thermometriſcheBes

merfungendarüber299 f. fann durchverſchiedenein-

nereUrſachenverändertwerden Z0Z3. Unterſchiedder

Wirkungder äußernWärme dabey304. ändéèrtſich
mit den Jahrszeiten304. 312. höchſterGrad derſel»
ben zo5. wodurchſievermehrtwird 305. was ſie
vermindere 307. wie großſoltheſeynfönne328. der-

ſelbenEmpfindungwird durchdieGewohnheitverän-
dertZog. Vergleihnagder Wärme des Blutes,Urins
undMilchvon Menſchenund Thierenz11. Wirkung
der geiſtigenGetränkeaufdieſelbeZ15. desCoffees316.
des gemeinenWaſſers316. des mineraliſchenWaſ=
ſers 313

VWaldunqcten,durchRaupengänzlichverwüſtet 134 f.

VWWaſſer,iſtvor Zeitenniedrigergeweſenals jekt253.
deſſenWirkungaufdieWärme des menſchlichenKörs-
pers 316

VVegeſchnecke,Mitteldawider 77

VVeciber,ſovieleJahrenachihrerEntbindungKinderge-
ſaugt 36f.

Werk,iſtzu DochtenbeyTalglichternbeſſeralsBaum-
wolle 58

VOecſtbothnien,merkwürdigerWinter daſelbſt 19 f.
VWieſen,wie ſolcheinEnglandmitErdbirnenbeſtelletwer«

den 2883

VWillugbbysOrnithologie,wird verglichen 157

VVind,deſſenWirkungaufden Nordſchein 68

VV ind-



RegiſterdertnerkfwürdiagſtenSachen.

VOindmüúblen,wieauffolchezuStocfholmdas Getrcide
indieHöhegebrachtwird 25

VWindſuchr,wie ſolcheentſtehe,ſonderlichvom Schrecken
326,Curderſelben 328f.

VWinter,Anmerkungenübereinenmerfwürdigen,inWeſtk-
bothuien19 f. Schaden,ſo er angerichtet21 f,Nußen
harterWinter 22. deſſenWirkungaufdieAererde 78

VPolken,beymNordſcheinentdeckt 67.258

D,

Zuctzofenbep Kiſenwoerken,derſelbenGebrauch121.

Bortheil122. 127, Verbeſſerung124 f, Schwierigs-
keiten 125





Nachrichtfür den Buchbinder,
wo die Kupfertafeln hin gebundenwerden.

Tab. I. zu pag. 28

II, SI

ICT, 129
IWV. 154
V. 199
VI. 199

VII. 218

VIII. 279
IX, 283

Die Kupfer ſindalleſozubinden, daßſieſichnachdes
LeſersrechtenHandherausſchlagen,
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